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Elcaywyn

To Zwpatelo Metamtuylokwy PoTNTWY TOU TUAUATOS TEpUavVIKNG TAWooAg Kat
dloAoylag WpLBNKe TNV 30.05.2014. XTOXOG TOL XwuaTelOL €lval UEXPL ONUEPA N
mpowOnon NG ouvepyacia Twv @OITNTWVY/TPLWY, KABWS Kal n mpowbnon Tou
ETLOTNOVIKOV SLaAdyou.

>t0 mAalolo auTrig TNG OTOXELONG OpPyavwONnKe To 2015 1 nuepda Twv «NEwv
Fepuaviotwv» otnv ABrjva, émov ywa mpwtn @opd 880nke n duvatdtnta GTOUG
UETATTTUXLAKOVE POLTNTEG, TOUG LTTOWRPLOVE SIBAKTOPES KO TOUG VEOUG DLOAKTOPEG VAL
Tapovoldoovy dnudola to €PevvNTIKO TOoug €pyo. Avd dVo €tn e§akoAouvBel va
opyavwvetatn nuepda twv «Nwv FreEpuavioTwv», Le TNV deVTEPN va AauPAveL Xwpa TO
2017 Ko n Tpltn TO 2019.

ZTouG OlANTEG Oe TEONKE OepaTikdg Teploplopds, Kabwg n nuepida elxe okomd va
KAAUWELTO VPV PACUA TWYV AVTIKELLEVWY KOL TWV dVO LETATTTUXLOKWY KATEVOVVOEWY
Tov TURHATOog. Mg autdy Tov TPOTo SAONKE 1 EVKALPI GTOVG/OTIS POLTNTEG/TPLEG, AAAA
KOL 0TOUG ATTO@O(TOVG TTOV CUHUETEXAV LE ELONYNOELS, Va TTpooeyy(ocouy toAvdpOua
EMLOTNIOVIKA TTEd(D TN YEUAVIKIG AoyoTeX Vg Kal yAwoooAoylag.

H nuepida de Ba umopoloe va mpaypatomownOsl xwpls tnv €umpaktn otnpn Tou
Tuquatog reppavikrig NAwooag kot ddooylag. ‘Eva peydAo «euxaplotw» otny Mpdedpo
Tou Tunuatog Kabnyntpwa ka. Kateplva MnTpaA€gn kat otnv AeuBuvtpla Tou
Metamtuxlakol Turuatog Avar. Kadnyritpla ka. Kateplva Kapakdon yla ) otriptén
otnv opydvwon kat dieaywyn tng nuep(dag. Idialtepeg guxaplotieq otnv Avar.
KaBnyntpia ka. Katepliva Kapaxkdon ywa Tov oxedlaoud tng a@ioag Kot Tou
TPOYPAUUATOG TNG NUEPSAC KABWG Kat TNV Kupla PoBn Xutrpn yla TNV EMUEAELD TWV
KEWUEVWV.

Euxaplotovpue emiong Ogpud kat tnv MpeoPela tng Meppaviag otny ABriva n omola
oTplEE OWKOVOWUIKA TNV nuepda doov awopd Tn dopydvwon Twv SAAELATWY
OVAUETQ 0TI CLUVEDPLEG.

TEAOG ELUXAPLOTOVUE BLAlTEPA OAOUG TOUG POLTNTEG/TPLEG TTOV CLUVERAAAV WE KAOE
duvatd Tpdmo otnv Mpaypatonoinon tng nuepdag avtrg.

ABrjva, 21.11.2022
MNavayuwTta KaAoyepa
Mpoedpog

EA€vn Bloka

AVTUTPOEdPOG



Vorwort

Der Verein der Studierenden und Absolventen des Postgraduiertenstudiengangs des
Fachbereichs fiir Deutsche Sprache und Literatur wurde am 30.05.2014 gegriindet. Die
Zielsetzung des Vereins besteht bis heute in der Férderung der Zusammenarbeit der
Studierenden und die Unterstiitzung des wissenschaftlichen Austausches.

Im Rahmen dieser Zielsetzung fand 2015 die erste Tagung der Jungen Germanisten in
Athen statt, wo zum ersten Mal den Studierenden des Fachbereichs die Mdglichkeit
geboten wurde, sowohl Arbeiten aus den Masterstudiengdangen als auch die
wissenschaftliche Arbeit der Doktoranden der Offentlichkeit zu présentieren. Die zweite
Tagung fand im selben Rahmen 2017 statt, und die dritte im Jahr 2019, im Rahmen deren
es den Studierenden ermdglicht wurde, sich in die Methoden und Formen des
wissenschaftlichen Diskurses einzuarbeiten und ihren eigenen Beitrag dazu zu leisten.

Ein zentrales Thema der Tagung wurde nicht festgelegt, weil sie inhaltlich die zwei
Fachrichtungen der Postgraduiertenstudiengdnge des Fachbereichs, als auch die
Vielfdltigkeit der behandelten Thematiken im Rahmen des Studiums und der Forschung
decken sollte.

Die Tagung hatte nicht ohne die tatkraftige Unterstiitzung des Fachbereichs deutscher
Sprache und Philologie stattfinden kdnnen. Ein grofRer Dank gilt der Vorsitzenden des
Fachbereichs Prof. Dr. Katerina Mitralexiund der Leiterin der Postgraduierten
Studiengdnge Prof. Dr. Katerinna Karakassi fiir ihre Unterstitzung in der Planung und
Durchfiihrung der Tagung.

Ein besonderer Dank gilt Prof. Dr. Katerina Karakassi fiir die Gestaltung des Posters und
des Programms der Tagung, sowie Frau Dr. Foivi Chitiri flir das Lektorat.

Wir bedanken uns auch bei der Deutschen Botschaft in Athen, die durch ihre
Unterstiitzung die Verpflegung in den Tagungs-Pausen finanzierte.

Nicht zuletzt gilt ein besonderer und herzlicher Dank auch allen Studierenden, die zur
Realisierung der Tagung vielseitig unterstiitzend beigetragen haben.

Athen, den 21.11.2022
Panagiota Kalogera -Vorsitzende des Vereins

Eleni Viska- Stellvertretende Vorsitzende des Vereins



Dialektik der Aufklarung: Ideen und Menschen in Schillers Briefen
Uber Don Karlos

Sofia Avgerinou'’
Abstract (Deutsch)

1947 behaupten Adorno und Horkheimer in der Dialektik der Aufklérung, dass der Preis fiirs Uberleben ,,die
Verwandlung der Idee in Herrschaft“ ist. 150 Jahre friiher meint Schiller in den Briefen tiber Don Karlos, dem
Autorenkommentar zum gleichnamigen Drama, dass selbst die Liebe fiir Tugend und Ideal den Menschen in
einen selbstsiichtigen ,,Despoten verwandeln kénne. Schillers angebliches Sprachrohr im Stiick, der
Marquis von Posa, fordert vom spanischen Konig Philipp Il. im Jahr 1573 ,,Gedankenfreiheit” und gilt bis
heute als schwéarmerischer Idealist und Devot der Freiheitsidee. Der Autor selbst aber entkleidet ihn jeder
Aura eines Mdrtyrers fiir die Volkerfreiheit, indem er die verwickelten psychologischen Motive erstaunlich
tief analysiert, die Posa zur Maxime ,,das Ziel rechtfertigt die Mittel fiihren und ihn nicht davor
zuriickschrecken lassen, selbst die ihm Nachststehenden als Instrumente zur Verwirklichung seiner Ideologie
zu benutzen. Im Geiste der geradezu modern anmutenden Erkenntnis, dass sich die Idee einfach in ihr
Gegenteil verwandeln kann, kritisiert Schiller in diesem kleinen Prosawerk seine eigenen Protagonisten und
entlarvt die Instrumentalisierung der Aufklarung des Verstandes im Dienste der Politik als eine gefdhrliche
»Verwandlung der Idee in Herrschaft®, wo der Mensch zugunsten der Menschheit verdrangt und vergessen
wird.

Abstract (English)

In their work Dialektik der Aufkldrung (1947) Adorno and Horkheimer suggest that, in the process of
demystification of the world and society, the price for survival is often “the transformation of the ideal into
power”. 150 years ago, in his Briefe {iber Don Karlos, an appendix to his own play Don Karlos, Schiller has
already pointed out to the paradox resulting from too great a passion for ideas and virtue, i.e., the
transformation of the freedom champion to an egoistic despot. The marquis Posa, Schillers alleged
mouthpiece in Don Karlos, demands “freedom of thought” of the King of Spain, Philipp II., in the year 1573;
he is still nowadays considered as a passionate idealist and freedom enthusiast. Nevertheless, he is bereaved
from his martyr aura by the author himself, when Schiller analyses with surprising clairvoyance his secret
psychological motives, which lead Posa to the maxim “the end justifies the means” and make him use
ruthlessly even his most beloved friend as an instrument to the realization of his own ideology. Surprisingly
in unison with the quite modern acknowledgement that ideas can turn to their opposite, Schiller criticizes
his heroes and unveils the instrumental use of the Enlightenment on behalf of politics as what it really is, i.e.
a dangerous turning of ideas into power, whereby the human being gets suppressed and forgotten.

' Sofia Avgerinou ist Schriftstellerin, Ubersetzerin und Lehrbeauftragte fir deutsche Literatur an der
Germanistischen Abteilung der Universitat Athen. Ihre Forschungsschwerpunkte sind die Literatur und
Asthetik der Deutschen Klassik und Romantik und die européische Literatur des 19. Jahrhunderts. Ihre letzte
Publikation ist die Ubersetzung von Klaus Manns Mephisto ins Griechische (2019). E-Mailadresse:
sophiavger(@gs.uoa.gr.
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Dialektik der Aufkldrung: Ideen und Menschen in Schillers Briefen liber Don Karlos

Im Folgenden méchte ich andeuten, dass Schillers Drama Don Karlos und sein Selbstkommentar
dazu, die Briefe Gber Don Karlos, auffallende Parallelen zum Werk von Horkheimer und Adorno,
Die Dialektik der Aufklarung, aufweisen, obwohl die beiden Werke eine zeitliche Distanz von
knapp 160 Jahren trennt und inzwischen eine radikale In-Frage-Stellung der aufkldrerischen
Vernunft stattgefunden hat. Zuerst widme ich mich dem Plot des Stiicks und der Kritik, die sich an
seiner Struktur entfaltet hat. Danach wird die Hauptthese von Horkheimer und Adorno exponiert.
Die Figur des Aufklarers im Stiick, der Marquis Posa, wird vom Dichter selbst nicht als
Menschenfreund, sondern als egoistischer Idealist entlarvt. Seine Idee von Freiheit verwandelt

sich in Herrschaftswillen.

Schillers Drama Don Karlos wurde im Jahr 1787 abgeschlossen und uraufgefihrt. Im Jahr 1573 lebt
Karlos, der Kronprinz von Spanien, vereinsamt auf dem Hof seines Vaters, Philipps Il., zu dem er
so gut wie keine Beziehungen hat. Zudem wird er von einer verzweifelten Liebe fiir seine
Stiefmutter Elisabeth gepeinigt, die einst seine eigene Braut war und ihm vom Vater gestohlen
wurde. Erist in seinem personlichen Drama ganz versunken und hat keineswegs Interesse an den
dringenden Geboten der Politik, wahrend sein Vater im Zuge ist, einen Aufstand in Flandern, das
von Spanien regiert wird, im Blut zu ertrdnken. Darauf erscheint auf der Blhne Karlos'
Jugendfreund, Roderich Marquis von Posa, und die Handlung beginnt. Posa ist ein Aufklarer vor
der Aufklarung. Er will Flandern und die Niederlande vor der spanischen absolutistischen
Herrschaft retten, Gleichheit und Briiderlichkeit verwirklicht sehen. Karlos erhofft von der
Freundschaft von Posa eine Linderung seiner Einsamkeit und seiner Schmerzen. Posa will seinen
Freund aus dem Netz der personlichen Leidenschaft reifen und ihn der politischen Aktivitat
zuwenden. Posa versucht, den Kénig als Freund zu gewinnen, um Frieden und nicht ein Blutbad
zu verrichten. Philipp begeistert sich fiir Posa. Posa bittet um Gedankenfreiheit und wird zum
Vertrauten des Kdnigs. Liebesintrigen im Palast von Aranjuez sorgen dafiir, dass der Kénig von der
geheimen Leidenschaft seines Sohnes fiir die Konigin erfdhrt. Posa versucht, Karlos zum Komplott
gegen Philipp zu Gberreden und ihn heimlich nach Flandern zu schicken. Der Plan wird verraten,
Karlos gerat ins Gefangnis und Posa opfert sich auf fiir seinen Freund. Der Kénig hat das Ganze
bereut und will seinen Sohn freisprechen, aber gemdR den Mahnungen des GroRinquisitors

entschlielt er sich dazu, seinen einzigen Sohn in die Hande der Inquisition auszuliefern.
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Als bei der Ausarbeitung des Stoffes Schillers Interesse sich von der Liebesintrige und dem
Freundschaftsdrama zum politisch-historischen Plot hin versetzte, wechselte auch seine Vorliebe
fir die Dramenpersonen. War am Anfang Karlos selbst der Protagonist, wurde dann doch der
Marquis von Posa zum wahren Helden des Stiickes. Notwendig trat die Folge auf, dass das Stiick
sich in zwei ungleiche Teile zergliedern lie8, einem, wo die Liebe zur Stiefmutter und die
Hilflosigkeit des trdumerischen Prinzen im konventionellen und unmenschlichen Milieu des Hofes
vorherrschen, und einem, wo die Forderung nach Freiheit und die idealistische Gesinnung Posas
das Augenmerk auf sich ziehen. Diese Ungleichheit und Inkonsequenz sah auch das Publikum, und
der Mannheimer Theaterdirektor konnte mit diesem Drama nicht den Erfolg erzielen, den der

Dichter der sensationellen Réduber erwarten liel3.

Die Verflechtung von privaten und politischen Komponenten im Drama hat Schiller dazu
veranlasst, einen Selbstkommentar zu veréffentlichen. Es handelt sich um die Briefe (iber Don
Karlos, die Schiller 1788 im Teutschen Merkur, der Zeitschrift Wielands, veréffentlichte. Es handelt
sich um eine Apologie des Dichters, einen Versuch, diesen konzeptionellen Bruch zu rechtfertigen,
der das Drama in eine Tragddie des Infanten und eine Tragddie des Marquis Posa zerfallen |3sst.
In ihnen entfaltet sich eine bis zu jenem Zeitpunkt unerhérte Kritik des Verhaltnisses zwischen

Aufkldarung bzw. Idealismus und Herrschaftswillen.

Wenn wir uns dem Werk von Horkheimer und Adorno vom Jahr 1947 zuwenden, sehen wir sehr
harte Kritik an den Denkstrukturen der Aufklarung, von der das 17. und 18. Jahrhundert die Rettung
vom Dunkel des Aberglaubens erwarteten, die aber das Zeichen ,triumphalen Unheils* war
(Horkheimer, Adorno 9). Die Entzauberung der Welt resultiert in einer Gleichsetzung von
Erkenntnis und Macht, wobei diese Macht gegen das erkennende Individuum selbst gewendet
wird und es seinerseits zu einem Instrument macht. Die Freiheit, welche die Aufklarung
angekiindigt hat, verwandelt sich in Unfreiheit: ,Ricksichtslos gegen sich selbst hat die
Aufklarung noch den letzten Rest ihres eigenen Selbstbewusstseins ausgebrannt* (ebd. 10). Die
mythische Welt wird als Chaos empfunden und die Rettung ist im System zu finden, ,,aus dem alles
und jedes folgt“ (ebd. 13). ,,Die Menschen bezahlen die Vermehrung ihrer Macht mit der
Entfremdung von dem, worlber sie die Macht ausiiben“ (ebd. 15). Damit wird die Aufkldrung
selbst totalitar. Alles, was dem Selbsterhaltungstrieb der Vernunft widerspricht, wird fiir ungiiltig

deklariert. Eine Idee, die wirksam sein will, muss sich die Herrschaft aneignen: ,,Der Preis fiirs
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Uberleben [ist] das praktische Mitmachen, die Verwandlung der Idee in Herrschaft* (Horkheimer,

Adorno 224).

1787 war die Franzdsische Revolution, das Beispiel der Selbstzerstérung der Vernunft tiberhaupt,
noch nicht ausgebrochen. Trotzdem begleitete Schiller den idealistischen Enthusiasmus des
Marquis Posa mit Skeptizismus. Die dramatische Figur Posas macht einen wirkungsvollen Kontrast
zum pathetisch verliebten Prinzen. Posa gibt sein aufklarerisches Credo in derjenigen Szene offen
zu, die sich zwischen ihm und dem Kénig abspielt und ungefahr die Mitte des Stiickes ausmacht.
(111, 10). Posa ,,liebt die Menschheit“ (DK 120), er entzlindet sich fiir ,,Menschenglick® (ebd.), da
aber der despotische Herrscher keine Wahrheit und keine wahre Tugend ertragen kann, kann er,
Posa, kein ,,Fiirstendiener (DK 120) sein. Posa beendet sein Pladoyer fiir die Menschenrechte mit
der beriihmten Wendung: ,,Geben Sie Gedankenfreiheit* (DK 126). Der Kénig wird vom ,,Feuer*
dieses ,,sonderbaren Schwdrmers® (ebd.) ergriffen und glaubt, in ihm einen effektiven

Staatsmann und einen treuen Freund gefunden zu haben.

Posaist allerdings nicht der treueste Freund auf der Welt. Um seine Zwecke zu verfolgen, benutzt
er auch verwerfliche Mittel. Er erpresst die Prinzessin Eboli, er verrdt den Kénig, er verrat auch
seinen Freund Karlos, indem er sich in Verschwdrungen verstrickt, ohne seine Plane dem Prinzen
enthdllt zu haben; es hat manchmal den Anschein, dass Posa sogar gegen den Prinzen handelt,
nur in Hinblick auf seine eigenen revolutiondaren Plane. Machiavellistisch manipuliert er die
Menschen und ihre Gefiihle, um die erwiinschte Freiheit der Volker durchzusetzen. Es wird am
Ende des Stiickes offenbar, dass Posa mit keinen geringeren als den Feinden Spaniens ein
Komplott betrieben hat (Ttirkei, die nordischen Machte), damit die spanische Herrschaft in den
Niederlanden abgeschafft wird. Posa ist kein schwadrmerischer Idealist, sondern ein Politiker von
Rang, ein Geheimbiindler obendrein. Nicht einmal seine Absichten sind so rein, wie er angibt.
Freilich wahlt er sich selbst den Tod, wahrscheinlich um die ganze Schuld auf sich zu nehmen und
den Freund zu schonen, aber ist es um der Ideale willen oder handelt es sich um einen heroischen
Ausweg aus einer ausweglosen Situation? Es ist nicht klar, ob Posa stirbt, um Karlos zu retten oder
um nachtraglich die Bewunderung von Karlos und der Koénigin zu gewinnen, was Schiller im Werk
als ,,falsche[n] Heldenmut‘ bezeichnet (DK 175). Die Kénigin bezichtigt ihn der Eitelkeit, wenn sie
glaubt, er habe ,,nur um Bewunderung gebuhlt“ (DK 176). Am Ende gibt Posa selbst zu, er hat das

,Herz“ des Freundes vergessen, als er hinter seinem Ricken intrigiert hat (DK 184).
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Solche Freiheitsbeteuerungen fiir das ,,Gliick der Vélker mégen befremdend und anachronistisch
wirken, wenn man bedenkt, dass die Handlung im 16. Jahrhundert situiert ist. Schiller befindet sich
mit diesem Stilick auf der Schwelle zwischen dem jugendlichen Sturm und Drang Drama, wie Die
Rauber oder Kabale und Liebe, und dem klassischen historischen Drama, wie Wallenstein und
Maria Stuart. Die Politik nimmt hier schon einen erheblichen Teil der Handlung und dramatischen
Spannung in Anspruch, zumal sie als der Angelpunkt aller dramatischen Strange angesehen
werden kann: die Verstrickung der Personen in der Politik erklart die Modalitat der persénlichen
Leidenschaften (Spannung zwischen Vater und Sohn, inzestudse Liebe zur Stiefmutter,
problematische Freundschaft zwischen Karlos und Posa).' Die neuere Forschung hat auf weitere
Motive verwiesen, welche das Stilick in ein neues Licht auftreten lassen und seine Aktualitat
betonen. Es waren ndmlich damals die sogenannten Geheimbiinde seht tatig. Von groRer
Bedeutung war der Geheimbund der Illuminati, der 1776 von Adam WeiRhaupt gegriindet worden
war und nichts weniger als die Abschaffung der Monarchie und die republikanische Verfassung
zum Ziel hatte. Natirlich war der Geheimbund gefahrlich fiir das Regime, deshalb wurde er schon
1785 in Bayern verboten. Es erwies sich, dass die llluminati sich wechselseitig ausspionieren und
ihre Gesinnungen Uberpriifen lieBen, dass innerhalb des Ordens eine autoritar gestaltete
Machthierarchie herrschte, die den republikanischen Grundsatzen des Ordens zuwiderlief und die

Kdrner vom ,,Despotismus falsch verstandener Aufklarung* sprechen liel (Riedel 1233).

Dieser aktuelle Tatbestand veranlasste Schiller, Posa als Vorldaufer solchen Denkens zu gestalten,
das von purem lIdealismus getrieben wird, jedoch zu Abstraktionsgeist entartet und zu
Menschenverachtung fiihrt.* In den Briefen (iber Don Karlos kritisiert Schiller seinen beliebten
Marquis aufs Scharfste. Posa wird zwar als Held angekiindigt und sein Herz strebt nach einem
groflen Gegenstand, dem es sich widmen kénnte. Dieser Gegenstand ist die ganze Menschheit,
nicht jedoch bestimmte menschliche Wesen. Schiller verneint sogar die Méglichkeit der
Freundschaft zwischen Karlos und Posa. Er beschreibt Posa schlicht als einen Narziss, der ,,in

diesem schonen Spiegel [in Karl] sich selbst sah und sich seines Bildes freute. So entstand diese

' vgl. Reinhart 407: ,,Wenn man alle Vorgange im Spannungsfeld von Politik und Menschlichkeit lokalisiert,
so handelt es sich zweifellos nicht um eine handgreifliche thematische Einheit, aber doch wohl um eine
einheitliche dramatische Konfiguration®.

2|n Uber naive und sentimentalische Dichtung unterscheidet Schiller zwischen den anthropologischen Typen
des Realisten und Idealisten, wobei er dem letzteren natiirlich seine Sympathie erweist; er bemerkt aber
auch, dass der Idealist wegen tibertriebener Abstraktion zu einem Phantasten werden kann. Schiller gibt zu,
dass ,,der wahre Idealismus in seinen Wirkungen unsicher und 6fters gefahrlich ist“ (NS 780).
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akademische Freundschaft® (BDK 232). Die Gefiihle des Freundes weil3 er genau zu manipulieren:
,»Also selbst dieses Hindernis, selbst diese ungliickliche Liebe wird jetzt in ein Werkzeug zu jenem
wichtigeren Zwecke umgeschaffen (BDK 238). Ein Freund kénnte mit dem Leben und dem Gliick
seines Freundes nicht so spielen. Karlos ist eigentlich nur ein Projektionsobjekt fiir die
humanistische Phantasterei Posas: ,,Da es Karlos ist, der dieses Ideal von Menschengliick wirklich
machen soll, so tragt er es auf ihn iber, so fasst er zuletzt beides in einem Gefiihl unzertrennlich
zusammen. In Karlos allein schaut er seine feurig beliebte Menschheit itzt an“ (BDK 240). Und
wiederum: ,,Karlos wurde von ihm nur als das einzige unentbehrliche Werkzeug zu jenem feurig
und standhaft verfolgten Zwecke betrachtet. Karlos ist sich mittlerweile dessen bewusst: ,,Er
opferte mich seiner Tugend®, sagt der Prinz (DK 158). Schiller geht weiter. Posa ,,der von der
Freiheit so hohe Begriffe hegt.... leitet seinen Freund blind, wie einen Unmiindigen*“ (BDK 258).

Der Dichter glaubt, dass:

yLiebe zu einem wirklichen Gegenstande und Liebe zu einem Ideal sich in ihren Wirkungen ebenso
ungleich sein missen, als sie in ihrem Wesen voneinander verschieden sind - der
uneigenniitzigste, reinste und edelste Mensch [ist] aus enthusiastischer Anhdnglichkeit an seine
Vorstellung von Tugend und hervorzubringendem Gliicke sehr oft ausgesetzt, ebenso willkrlich

mit den Individuen zu schalten, als nur immer der selbstsiichtigste Despot* (BDK 259).

Das liegt eigentlich an der Introvertiertheit des Zweckes, dessen Gegenstand kein duf3erlicher ist
(auch nicht der Mensch), sondern ein innerer, ndmlich egoistisch. Der Idealist im Stil Posas hat
zwar ein ,,inneres Geistesbild* vor sich, wahrend der Despot ,,sein eigenes Ich“ zum Ziel hat (ebd.).
Das Resultat ist aber dasselbe fiir beide. Sie vernachldssigen die AuRenwelt zugunsten der
Verwirklichung ihrer Zwecke. Die Aullenwelt wird zum Instrument und Objekt der Herrschaft
degradiert. Die Selbsterhaltung der Idee, wie die des lebendigen Organismus, verlangt, dass das
AuRere, sei es die Natur oder der Mensch, entweder als Projektion und Ebenbild der Idee
assimiliert oder dass es unterjocht wird. Da Posa seinen Freund, wie ein Gott, retten will, vernichtet
er ihn. Und der Grund liegt darin, dass die Ideale ,,nicht natirlich im Menschenherzen liegen und
eben darum, weil sie erst durch Kunst in dasselbe hineingebracht worden, nicht immer wohltatig
wirken, gar oft aber einem schadlichen Missbrauch ausgesetzt sind“ (BDK 260). Denn die Idee

nimmt notwendig ,,an dem beschrdnkten Gesichtspunkt des Individuums‘ teil und das allein
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,musste sie zu einem duRerst geféhrlichen Instrument in seinen Handen machen“ (BDK 261). Die

Idee wird schlieBlich gegen sich selbst ausgespielt.
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Der Widerstand im Dritten Reich am Beispiel des Romans von Bruno
Apitz mit dem Titel ,,Nackt unter Wélfen*
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Abstract (Deutsch)

Wie wurde der Widerstand gegen den Nationalsozialismus in der deutschen Nachkriegsliteratur dargestellt?
Wie bearbeiteten Schriftsteller dieses Thema in einer Epoche, in der der Nationalsozialismus Vergangenheit
war, doch immer noch stark prasent in der Erinnerung der Menschen? Um eine Antwort auf diese Fragen
geben zu kénnen, nehme ich als Beispiel den Roman von Bruno Apitz, ,,Nackt unter Wélfen, und die
Versuche der Haftlinge, die Mitglieder einer geheimen kommunistischen Widerstandsgruppe sind, ein
kleines Kind im Konzentrationslager Buchenwald vor den Nazis zu schitzen. Im Roman wird die Situation
der Haftlinge sehr klar dargestellt. Von den vielen verschiedenen Figuren erkennen wir die unterschiedlichen
Haltungen der Menschen dieser Epoche gegeniiber und man kann auch die Hoffnung erkennen, die dieses
Kind den Haftlingen gemacht hatte. Der Roman basiert auf der wahren Geschichte des — damals - kleinen
Stefan Zweig, der von seinem Vater ins KZ geschmuggelt wurde. Im Roman findet man auch Spuren des
kommunistischen Widerstandes gegen den Nationalsozialismus. Um den Roman von einem literarischen
Aspekt betrachten zu kénnen, gehe ich weiter sowohl mit einer Analyse der Hauptfiguren, des Motivs des
Widerstandes, und mit einer analytischen Prasentation der Sprache des Romans, als auch mit der Verfilmung
aus dem Jahr 2015.

Abstract (English)

How was the resistance against the National Socialism presented in the German literature after World War
[I? How did authors address that subject in a period when the National Socialism belonged to the past, but
was also present in the memories of the people? To be able to give answers to these questions, | am taking
as an example the novel of Bruno Apitz ,,Nackt unter Wolfen “(Naked among Wolves) and the attempts of
the concentration camp prisoners, who were members of a secret communist resistance group, to protect
a little boy from the Nazis in Buchenwald Concentration Camp. The situation of the prisoners is presented
clearly in this novel. The different characters help us see the different attitudes toward this period of time,
while we can also see the hope this child gave to the prisoners. The novel is based on the true story of the
back then young Stefan Zweig, who was secretly brought in the concentration camp by his father. In the
novel we can also find trails of the communist resistance against the National Socialism. In order to see this
story from a literary perspective, | am moving forward to the analysis of the characters, the motive of
resistance and also to the analytical presentation of the novel’s language and that of the film adaptation in
2015.

' Eirini Koroni hat Germanistik an der Universitat Athen studiert und das Post-Graduierte Studium des
gleichen Fachbereichs in Athen abgeschlossen. lhre Forschungsschwerpunkte sind die Geschichte des
Zweiten Weltkriegs und des Dritten Reichs. E-Mail Adresse: irenebkay@hotmail.com
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Die Frage, auf die ich im Folgenden eine Antwort zu geben versuche, lautet ,,Wie wurde
der Widerstand im Roman von Bruno Apitz ‘Nackt unter Wélfen’ prasentiert? Bevor wir
uns damit beschaftigen, ist es wichtig, zuerst einige Informationen Uber die Haltung der
DDR dem Widerstand gegeniber in der Zeit des Nationalsozialismus zu betrachten. Von
Anfang an war die Politik der DDR einer bestimmten Richtung gefolgt. Diese Politik strebte
nach einer ,,dauerhafte[n] Friedensordnung in Europa“ und wollte ein friedvolles Land
errichten, ,,von dessen Boden nie wieder Krieg ausgehen darf, in dem auch die geistigen
Wurzeln des Faschismus ausgerottet sind und demokratische Verhéltnisse herrschen*'. In
den fiinfziger und sechziger Jahren war es undenkbar lber Krieg und Nachkrieg zu

schreiben, denn solche Themen waren immer noch tabuisiert.
Uber den Roman

Das Buch von Apitz spielt in Buchenwald, einem Ort, der in Verbindung zu Ernst Thalmann
steht, der in Buchenwald erschossen und verbrannt worden war.? In Buchenwald waren
auch die KZ- Haftlinge eine Woche nach der Befreiung versammelt, um einen Schwur

abzulegen, der zum Zentrum des antifaschistischen Mythos wurde.

Bruno Apitz sah, wie im Jahr 1958 sein beriihmter Roman mit dem Titel Nackt unter Wélfen
herauskam, nachdem er es im Jahr 1955 abgelehnt hatte, ein Film Exposé (iber eine
Kindesrettung im KZ Buchenwald zu schreiben.” Mit diesem Roman gewann Apitz
Weltruhm. Das Buch wurde in tiber 30 Sprachen ibersetzt. 1963 wurde das Werk von der
DEFA (Deutsche Film AG) verfilmt, obwohl es am Anfang als unzeitgemdl? abgelehnt
wurde. Als der Film 1963 in Moskau gezeigt wurde, meldete sich eine Familie bei der DDR-
Delegation, der die Geschichte bekannt vorkam und so wurde Zacharias Zweig, der Vater

Stefans, des Buchenwaldkindes, kontaktiert.

' Vgl. Miinkler: Mythen, S. 422.
?Vgl. Miinkler: Mythen, S. 431.

3 Apitz, Bruno (2016): Nackt unter Wélfen. Roman. Hrsg. von Hantke Susanne, Drescher Angela. 3. Auflage,
erweiterte Neuausgabe auf der Grundlage der Erstausgabe des Mitteldeutschen Verlages Halle (Saale) von
1958. Berlin: Aufbau Verlag (Aufbau-Taschenbuch, 3026), S. 513. (Fort an verweisen die Seitenzahlen in
Klammern auf diese Ausgabe).
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Sein Werk Nackt unter Wolfen (mit dem urspriinglichen Titel ,,Du bist Mensch, beweise
es...“*) spielt vom Mérz bis April 1945, es geht um die Geschichte eines kleinen Kindes,
das von einem polnischen Haftling in einem Koffer ins KZ geschmuggelt wurde. Mit diesem
Kind ist das illegale Internationale Lagerkomitee (ILK) verbunden. Das ILK beschlief3t also,
das dreijahrige Kind mit dem nachsten Transport in ein anderes KZ transportieren zu
lassen. Doch zwei Hauptfiguren, H6fel und Kropinski, fiihren diesen Plan nicht aus und
verstecken das Kind. Logischerweise wiirde die Entdeckung des Kindes katastrophal sein;
die SS wiirde Stefan sowie auch seine Retter ermorden. Der kleine Junge stellt aber nicht
nur flr seine Retter eine Gefahr dar, sondern auch fiir die ganze Widerstandsbewegung.
Trotzdem gibt es immer mehr Haftlinge, die das Risiko eingehen, um das Kind zu retten.
Diese Haftlinge beweisen standig, dass sie Menschen sind, wie der urspriingliche Titel des
Romans es wollte. Als wichtigste Beispiele dieser Haftlinge funktionieren hier Héfel und
Kropinski, sowie auch Pippig, der an schweren Foltern der Gestapo stirbt. Es gibt aber auch
Gegenfiguren wie Rose, der aus Angst seine Kameraden verriet, und Wurach, der als

Spitzel funktioniert.
Sprache

Der Erzahler der Geschichte ist ein Er-Erzahler, der nicht Teil der Geschichte ist, der aber
die Geflihle und Gedanken der Figuren kennt und diese den Lesern weitergibt. Ab den
ersten Satzen des Romans ist es klar zu sehen, dass jede Szene dazu beigetragen hat, dass
der Leser sich als Teil der Geschichte fiihlt. Es ist, als ob man die Szenen vor Augen
aufgefiihrt sieht. Durch die Beschreibungen der Szenen, bekommt man eine klare
Vorstellung liber die Bedingungen in den Konzentrationslagern zu dieser Zeit. Man kann
Unterschiede beziiglich der Sprache der Wachter und der Haftlinge feststellen. Die
Sprache der Haftlinge ist bereichert mit alltaglichen sogar umgangssprachlichen Phrasen,
wahrend die Wachter mehr auf die Sprache achten, wie die Phrase ,,Aber durchschlagend,

Herr Kommandant, durchschlagend!“ (Apitz, 2016: 51) uns zeigt.

* vgl. Dwars, Jens-Fietje: Bruno Apitz ,Nackt unter Wolfen“-Du bist ein Mensch, beweise es...“,
http://www.literaturland-thueringen.de/artikel/bruno-apitz-nackt-unter-woelfen-du-bist-ein-mensch-

beweise-es/ (Stand: 04.03.2018)
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Auch die Gedanken der Figuren spielen hier eine Rolle. Héfels Gedanken zum Beispiel
werden nicht direkt, sondern durch die Beschreibungen einfacher Gesten wiedergegeben.
,yAls er gehen wollte, strich Hofel dem Kind Giber das weiche Haar.” (Apitz, 2016: 91) Diese

kleine Szene spiegelt Hofels zartlichen Charakter dem Kind gegendiber.

Kropinski, einer der Haftlinge, wird vom Erzahler als ein Mann dargestellt, der nicht so gut
Deutsch kann. Aber das wird nie direkt erwdhnt, sondern man sieht diesen Mangel an
Deutschkenntnisse durch seine Sprache, die klarmacht, dass er nicht aus Deutschland
kommt. Trotzdem scheint er gar keine Kommunikationsprobleme mit den anderen
Haftlingen oder den Wachtern zu kennen. Nur bestimmte grammatische Fehler sind zu

sehen.

Als die beiden auf dem Wege zu ihren Baracken waren, stéhnte Kropinski auf: ,,Ich kann
nicht vergessen die beiden Scharfiihrer. Was wiirde sein gekommen, wenn sie dich
gefragt hdtten: Was Sie haben da in Sack?“. (Apitz, 2016: 147)

Der Wortschatz, den die Figuren benutzen, ist natirlich von der Ideologie des
Nationalsozialismus sowie auch von der Epoche gepragt. So beschreiben die Haftlinge die

Wachter als ,,Faschisten und die anderen Haftlinge als ,,Kameraden*.
Figuren

Eine sehr wichtige Rolle in jedem Roman spielen immer die Figuren. Apitz sah sich selbst
in seinen Figuren, wie er sagte. Jede Figur hatte ein Teil von ihm, sogar Reineboth, der SS

Mann.?

Wichtig ware hier einige der wichtigsten Figuren analytischer zu betrachten. Andre Hofel
wahlt Apitz als Protagonist seiner Geschichte. Er ist eine der beiden Figuren, die dem Kind
naherstanden. Sogar von Anfang an wird Hofels schiitzende Natur klar gezeigt, obwohl er

am Anfang als ein Mann darstellt wird, der bezweifelt, ob das Kind bleiben soll oder nicht.

Bezliglich des Kindes stehen alle vor einem Problem; da Hofel Teil des Widerstands ist, darf

er ,,niemals auffallen, auch nicht mit der geringsten Sache‘ (Apitz, 2016: 35). Ein Kind

> Zit. nach: Hantke, Susanne: ,,Das Dschungelgesetz, unter dem wir alle standen*. Der Erfolg von ,,Nackt
unter Wolfen“ und die unerzéhlten Geschichten der Buchenwalder Kommunisten, in: Apitz, Bruno: Nackt
unter Woélfen, S. 545.
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versteckt zu haben, wiirde ein Problem darstellen, sogar fiir jemanden, der kein

Widerstandskampfer war. Doch ist Hofel noch nicht Giberzeugt, dass das Kind wegmuss.

Ein bisschen spater wird das Kind von einem SS-Mann entdeckt, Zweiling, aber er scheint

am Anfang das Kind im KZ zu akzeptieren.

Er schiittelte heftig den Zeigefinger gegen Hofel und kreischte auf: ,,Wenn Sie erwischt
werden, dann sind Sie dran und nicht ich! Haben Sie mich verstanden?‘ (Apitz, 2016: 100)
Das ist seine Bedingung. Zweiling wird in diesem Punkt nicht als ein ganz typischer
Anhanger des Nationalsozialismus dargestellt; obwohl er ein SS-Mann ist, lasst ihn der

Erzahler so handeln, sodass er am Anfang nichts tiber das Kind sagt.

Hofel ist ein der drei Haftlinge, die gefoltert werden, um zuzugeben, wohin sie das Kind
gebracht haben. Doch die Figuren zeigen sich so stark, dass niemand spricht. Man erkennt
also hier Kameradengefiihle auch dem Kind gegeniiber, da sie den kleinen Stefan als ein
gleichberechtigtes Mitglied betrachten. Apitz benutzt die Figur Héfels um zu zeigen, dass
der Mut sowie auch die physische Kraft eine sehr wichtige Rolle spielen. Als Protagonist
wird Hofel zum Schutzengel des Widerstandes, weil er das Kind im Laufe der Geschichte

beschiitzt hat.

Kropinski ist die zweite der wichtigsten Figuren im Roman und der Mann, mit dem das
kleine Kind sich besser fiihlt. Wegen seiner polnischen Wurzeln ist er der erste, den das
Kind quasi verstehen kann. Auferdem ware eine Figur nétig, die fiir das Kind die Rolle des
Vaters libernehmen wiirde, da der biologische Vater gestorben ist. Wir kénnen nur hoffen,
dass Kropinski am Ende des Romans es tatsachlich geschafft hat, Stefan zuriick nach Polen

zu bringen, wie er einmal versprochen hatte.

Pippig ist vielleicht die einzige Figur im ganzen Roman, die den Lesern relativ lustiger
vorkommt, als die anderen Figuren, trotz seines Endes. Pippigs nette Personlichkeit ist das,
was ihn zu den Lesern besonders sympathisch macht. Pippig ist der erste, der Stefan in
dem Koffer entdeckt. Er ist sehr zartlich Stefan gegeniiber und zeigt das bei jeder
Gelegenheit, zum Beispiel als er ,,zartlich Giber den kleinen Kérper* strich (Apitz, 2016: 25).
Im Unterschied zu Kropinski Gibernimmt Pippig keine Vaterrolle. Als Vater wurde eher Kro-

pinski angesehen, denn er bleibt am Ende mit dem Kind zusammen, doch Pippig wird als
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eine Erleichterung dargestellt, die den Leser standig erinnert, dass es um ein Kind geht,

und so muss es auch versorgt werden.

Pippigs Tod wurde ruhmvoll dargestellt. Er starb, weil er von einem Wachter des
Konzentrationslagers gefoltert wurde. Er wusste, dass der Tod nah war, doch ihn tiberkam

keine Angst. Er blieb tapfer bis zum letzten Moment.

»Rede, Mensch, ich zertrample dich!* Wie ein Irrsinniger bearbeitete er
den Kérper mit den Stiefeln .Doch der Tod war wohltdtig. Langst schon
hatte er die schiitzende Hand auf das einst so fréhliche Herz gelegt.

(Apitz, 2016: 323)

Genauso wichtig sind die folgenden Figuren, Bochow und Kramer, zwei der dltesten

Haftlinge, die eine Art Anfihrer sind.
Widerstand

Von dem Moment, in dem Stefan von Pippig entdeckt wurde, wurde eine Reihe von
Widerstandstaten durchgefiihrt. Die Haftlinge verstecken das Kind, eine Tat, die gegen
die Regeln des Konzentrationslagers verst6(3t. Und viele Haftlinge haben mitgemacht -
sogar Zweiling, der friiher erwdhnte SS-Mann. Als Widerstand kénnen auch die Taten
Forstes gelten, eines Wachters im KZ, der Hofel und Kropinski geholfen hat, als sie im
Bunker salen. Apitz benutzte auch SS-Figuren als Widerstandstdter, um zu zeigen, dass es

auch méglich —aber selten- ware, einen Helfer in einem SS-Mann zu finden.

,,Beschlieflen wir den Aufstand?* (Apitz, 2016: 344) fragen die Haftlinge und in diesem
Moment wird klar, dass es keinen Weg zurlickgibt. Sie sind bereit alles zu tun, um das Lager

zu befreien.

Als die Wachter nach den Mitgliedern des Widerstandes suchen, stellen sie eine
Suchgruppe von Haftlingen zusammen, die nach ihnen suchen soll. Das einzige, was diese
Gruppe tut, ist zu fragen, ob die Bewohner des jeweiligen Blocks irgendwo jemanden
versteckt haben. Und das ist auch als eine Tat des Widerstands zu sehen. Ihre Pflicht wurde

erfillt, wie gesagt, mit einem Satz, der fast ironisch klingt.
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Die Haftlinge vom Lagerschutz gingen von Block zu Block. ,,Habt ihr einen von den
46 versteckt?“,,Nein, wir haben niemand versteckt.“ ,,In Ordnung. Gehen wir zum
nachsten Block.“ (Apitz, 2016: 375f.) Sie ,,erfiillten‘ also gewissenhaft ihre Pflicht.
Weitere Widerstandstaten wurden durchgefiihrt, als die Juden im Lager vor dem
Befehl der Evakuierung erschrocken waren und andere Haftlinge um Hilfe baten,

die tatsachlich kam, trotz der schwierigen Situation.

Als ein SS-Mann namens Kluttig das Kind im Lager kurz vor dem Ende entdeckte und es zu
toéten versuchte, standen alle Haftlinge zwischen ihm und dem Kind und bildeten eine
Kette, um Stefan zu beschitzen. Hier wird nicht nur der Begriff des Widerstandes klar,
sondern auch der Begriff der Kameradschaft, und zwar einem Kind gegeniiber. Die
Haftlinge haben Stefan als ein wertvolles Mitglied gesehen, und sich so ihm gegeniiber
verhalten haben, als ob er ein Kamerad war. Stefan wurde also zum Symbol des
Widerstandes. Er verkdrperte die Hoffnung, und um zu tiberleben, brauchen die Haftlinge

die Hoffnung mehr als alles andere.

Apitz benutzt das Motiv des Widerstandes in seinem Text, um indirekt aber klar Kritik an
dieser Zeit zu tben. Seine Meinung wird durch ein solches Motiv sehr klar. Er versuchte
auch mit diesem Motiv, die Leute dem Publikum vorzustellen, die Teil solcher Aktionen
waren. Menschen, die gegen das Hitlerregime gekampft haben. Basierend auf der
rihrenden Geschichte des kleinen Stefan hatte er das geeignete Beispiel gefunden, um die

Hoffnung, die damals wichtig war, literarisch zu bearbeiten.
Die Verfilmung

Der Roman von Apitz wurde zweimal verfilmt; im Jahr 1963 und 2015. Prasentiert wird hier
die zweite Verfilmung. Die Regie des Filmes tibernahm Philipp Kadelback (der ,,Unsere
Miitter, unsere Vdter“-Macher), und das Drehbuch ist von Stefan Kolditz.® Es gibt
Unterschiede zwischen dieser Verfilmung und dem Roman, und es ware sinnvoll, diese

analytischer zu sehen. Den ersten Unterschied stellt man sogar am Anfang fest. Die

®Adre, Thomas (2015): Bevor der Ami Deutschland befreite. Endspiel um das Uberleben eines kleines Jungen:
Ein drastischer ARD-Film erzdhlt vom kommunistischen Widerstand im ,,Dritten Reich® und den letzten
Tagen im KZ Buchenwald, http://www.spiegel.de/kultur/tv/nackt-unter-woelfen-kz-film-im-ard-a-
1025287.html .
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Geschichte beginnt im April 1943. Man sieht, wie ein junger Mann ins KZ transportiert wird;
dieser Mann ist Pippig, der im Gegensatz zum Roman den Namen Hans tragt. Den
historischen Ereignissen treu, kann man auch das Zitat Jedem das Seine am Tor des Lagers
erkennen.” Hans Pippig kommt mit seinem Vater ins KZ, doch der Vater stirbt. Also ist
festzustellen, dass Pippig der Protagonist des Filmes ist. Hofel zeigt also nicht die Vielfaltig-

keit seiner Figur.

Der Fluss der Geschichte wird durch historische Dokumente und Szenen gebrochen, die
historische Informationen bieten. Im Laufe des Filmes sehen wir auch, wie Hofel zartlicher
dem Kind gegentiber wird.® Die im Roman erwahnten Foltern fiir Hofel und Kropinski sind
auchim Film zu finden. Im Gegensatz zum Buch wird Pippig nicht gefoltert. Die literarische
Figur Roses ist auch Teil des Filmes; er ist sogar derjenige, der Kropinski umbringt, im

groRen Gegensatz zum Roman?, nach dem Befehl Reineboths.

Ein bisschen spater wird erklart, warum Pippig eine so gute Beziehung zu Stefan hat; diese
Informationen bekommt man mit Hilfe von Pippigs Erinnerungen, in denen er eine Frau
hatte, die ein Kind bekommen wiirde. Kurz vor dem Ende kann man die Haftlinge sehen
und wie sie Hilfenachrichten zu den Amerikanern schicken; der Widerstand scheint sehr
gut organisiert zu sein, obwohl er im Film wenig betrachtet wird. Im Film spielt die
Beziehung Pippigs zu dem Kind eine wichtigere Rolle als der Widerstand, vielleicht fir

kinstlerische Grinde.

Pippig wird von der SS erschossen, um Stefan zu schiitzen. Hofel sieht Pippig zum letzten
Mal und wird von ihm beauftragt, Stefan mitzunehmen. Die Befreiung des Lagers findet
am 11. April 1945 statt und zwar um 09:30 Uhr, nach den gegebenen Informationen. Mit
dem Tod Pippigs kommt die Geschichte zu Ende, und die letzten Informationen sind am

Bildschirm zu sehen.

Bevor ich zum Schluss komme, ist es wichtig zusammenfassend einige Informationen zu

wiederholen. Mit dem Roman, wie schon gesehen, libte Apitz eine Kritik an dieser Epoche,

7 Nackt unter Wélfen (2015): Die Verfilmung, 05:50.
8 Ebd, 42:27.

9 Ebd., 01:08:17-01:10:22.
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wahrend ein Film, der auf einem Roman basiert, als Ziel die kiinstlerische Darstellung der
literarischen Ereignisse dieses Romans hat. Das Ziel eines solchen Filmes ist also nicht Kritik
zu Uben, sondern die Ereignisse der Geschichte in Bildern vorzustellen. Sonst geht es um
einen Film, der die Atmosphdre der damaligen Epoche sehr klar und deutlich darstellt, mit

vielen schockierenden Szenen, die die Harte der Menschen den Zuschauern prasentieren.
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Mepl petappaong...

AA€€avdpog Kumplwtng'

T0G EVXOAPLOTW TTOAD YLA TNV TIUNTIKH TTPOCKANGT TTOV OV KAVATE, VO CUUUETAOXW TNV
nuepda oag, TNV omola YUOLKA ATTOdEXTNKA LE LEYAAN HOL Xapd, 25 XPOvia HETA TN
ouyypa®@rn tng SUTAWUATIKNG gpyaciag pouv oto Tuqua Fepuavikng MAwooag kat
ddoAoylag.

Xalpopat oAy ov BAEnw orjpepa mpdowTa and to TapeABdyv, Tov €xouvy cLUPAAEL pe
Tov JIKS Toug TPOTOo, oAV Teploodtepo arm’ O,Tt (owg @avtalovtal, 0Tn WLETEMELTA
mopela pov. EmtpéPte pov, wotdoo, pia Eexwplotn avagpopd otov Kadnyntr KAdoug
Mmétoev, oto ypagelo tou omolov, an seinem Schreibtisch, yia va ylvw mARpwg
KATAvonTog, £xw TNV TUXN Vo SOVAEVW TTOAAG XpoVIa TWPA, TLEPLTPLYVPLOUEVOC ATtd T

BBAla Tov.

H aAnBeia elvat 6TL TOTE, TO 1994, atd @Ofo HdAAov Buudual va €pBw AVTIHLETWTTIOC e
plo dumAwpatikg epyacia otny emoTun tng Aoyotexviag umd tov Adktopa KAdoug

Mmétoev, Tov omolov elya tapakoAovOricel dAa ta pabripata oto Hauptstudium, elya

' O AA€Eavdpog Kumpluwtng omoudace Teppaviky MAdooa kat doAoyla oto Kamodlotplakd

Mavemotrio ABnvayv. ‘Exel ypdpetl Beatpikd €pya, dinyrjpata, WKpd meld, mapauvbla Kal Tomjpata.
'EXeL HeTa@pdoel TOpag Mavy, Opavtg Kdgka, Epvot Bdig, Xavg Epiy Ndooak, Tépag Mmépvxapvr,
MapoéA Pdux-Pavtitok, Mmdto Ztpdoug, Tlévvu ‘Epmevumek, Kdpev NToOPe, EAppivte TéAwvek,
Moxappdvt Xeppati, Katapiva Mrévti§ey K.d. Elvatr pédog tng EAAnvikn¢ Etatpeiag Metagppaoeodoylag
kat ™G Avotplaxng Etapelag ®pavtg Kdgka. Q¢ HeTawpaotiq yepLavopwyng Aoyotexviog €xel AdBet
urtotpopieg and tn Mepuaviky Ymnpeola Akadnuaikwy AvtaAdaywv, to 18pupa Texvav tng Bopelag
Pnvaviag-Beotgaiag, To 18pupa Poumept Mmog, to Meppavikd Tapelo MeTagppaotwy, TNy AucTpLaKi
Etatpela yta tn Aoyoteyvia katto 16pupa EABeTikol MoArtiopou Pro Helvetia, v petagpdoelg tou €xouv
TunOel and to Ymouvpyelo MoArtiopol kat Texvayv tng Avotplag (Epvot Bdlg, O autdmtng pdptupag,
Skaplpnua, 2017 kat Téuag Mmépvyapvt, Feyovdta, E§Avtag, 2019). Eml oepd etddv €xel SdAEeL
UETA@paon yepUAvOPwYNG Aoyotexviag oto Eupwmaikd Kévtpo Metdgpaong Aoyotexviag & Emiotnuwyv
Tou AvBpwrov (EKEMEA) Kat teplotactakd 6to Evpwmaikd lvotitolto AoyoTexvikng Metdgpaong tng
EAANvoapepkaviknig Evwong Kot 0To AlOTTAVETLOTNWAKO-ALATUNHATIKG Mpdypapa MeTATTTUXLOKWY
Smovdv Metdppaong-Metappaceoloylag tou EKMA kat tou AMO, kabdg kat oe aveEdptnra
EPYOOTNPLOL LETAPPAONG TTOU OPYAVWVEL ME ToV lpavd mounTr] Kal PHeTa@paotr] Moxappdvt Xeppatl
(dpuoav To 2018 TO «EpyacTripl HETAPPAONG CUYXPOVNG TTEPOLKIG Kal EAANVIKIG TTonoNg €v TPOSSw»
(35hours.org) kat to 2019 to v e&eAi&eL 61eBvEG pdtlekT «Abolish Borders With Words» (abww.org). To
DeBpoudplo Tou 2021 (BpuCoE TOV EKSOTIKO 0(KO «n BaAltoax, evw Tov AUYouoTo TG (dlag xpovidg avédaPe
NV KAAATEXVIKY dlevBuveon tou €pyou META_GRAFES, mou dwopydvwoe to Diablog Vision e.V. og
ouvepyaoia pe To Lettrétage e.V., To omolo xpnuatodotriOnke amd to Meppaviké Tapelo MeTappaotwy
oto Aaiolo Tov mpoypauuatog Neustart Kultur.
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amevBLVOE( 0TOV K. ZKOUTEPOTTOVAO YLA VA KAVW SUTAWUATIKY €pyacia 0TV EMOTHUN
G petdpaong H aAnBewa elvatl 6Tt dtav touv amevBivOnka elya dn ypaypet tnv
gloaywyn tTng epyaciog Hov, ua LAAAOV AOYOTEX VLK TTAPA ETILOTNLOVLIKY] ELCAYWYN, KO
glya 10N KAVEL (ol UKPN] €PELVA, CUYKEVIPWVOVTAS TOUG CUVELPUOUG EAARvwyv Katl
Fepuavwy @Awy Kal yVwoTwy 0TO AKOVO A TNG AEENG «yaAddlo» Kat «blau» avtiotolya,
yati oxedlada otn dutAwpatikn epyacia pov va acxoAnbw pe tn cuAAoyr tov Georg
Trakl Sebastian im Traum otn petdpaon tng EAevag Novota O ZepmdoTtiay 6To OVELPO,
otnVv omola emaveépyetal To «blau» kat Ta mapdywyd touv. OAa avtd, PEPata, Sev
TpdAafa Kav va Ta Tw GToV K. ZKOUTEPOTOVAO, 0 omtolog dikalwg pou lite dTL dev pe
yvwpiCe,, 6Tt dev yvwpllel Tt OOVAEWW HOU OULCLACTIKA, Kol Ba €mpeme va
TaPaKoAovOnow KATmola Ladruatd Tov TpwTta. Eyw elya TeAEWHoEL He Ta pabriuata

Tou Hauptstudium, omtdte €mpeme va avTLeETWTIOW TOV @O0 Hov.

Mpdaypatt €metta and pa dvo efdouddeg, av Buuduat Kadd, cuvdvinoa Tov Kadnynt
KAdoug Mmtétoey, aTtov 70 Opo@o, Tov &llta e pla mpdtaon Tt akpBwg eixa 0To Puadd
LoV, EKPPALOVTAC TO Ue Hia LaAAov aoteln SLaTVTTWOoN, yla va ELoTtpAgw €va eEAPETIKO,
gyKAapdLo, NXnped YEALO amd Tov doKTopa MTEtoey, o omtolog, dtav oTapdtnoe va yeAdeL
- uaoctav 6pbilot €€w amd ta ypapela-kKabioe o€ Evav TAYKO eKEl GTOV 70 OpOPO, Kal
oV €lTte: «Av UTTOPETELG VA OV TO aode(eLg, e(patl oUH@WVOC». H Slatimwon mov elxe
TIPOKAAEDEL TO YEALO TOUL ae(uvnoTtou KaBnynt Atav otl BéAw va amodelw OTL o
rkovotaP ov Acevurmay tov Touag Mavy elvat €vag yepaopévog BEpBepog. Otav mia
OPKETOUG URVES apydTtepa To elya amodelfel kat yiploa 0To OT(TL LoV EMELTA ATTO TNV
TeAgvtala CLUVAVTNON OTO TTAVETIOTHLO LE TOV KaBnynTtr KAdoug Mmtétoey, dpxloa va
Exw TUYELS, yati pe TV gpyacia pov elya Katd kdmolo tpdmo mpodwaoel Tov BEpOepo,
dnAadn T Aoyotexvikn Tou @lyovpa. Etol pou npbe n Wdéa va ypdhw €va Beatpkd
€pYO, Kal eKE(vo TO BeaTpkd €pyo Empeme va apy(Cel pue tnv teAevtaln oeAlda and ta
Md6n Tou veapoL BEpBepov, Ta omola TdTE, TO 1994, Sev YAV KUKAOWOPNOELAKOUA OTN
petdppaon G ZTEAAaG NikoAoUdn. MoAAd xpovia apydtepa BERata, Emece oTA XEPLAL
pov pla €kdoon ov tdte ayvooloa, i €kdoon Tou 1922 o€ petdgpaon l. Apgta. ‘Etot,
OUCLAOTIKA N TTPWTN Hov petdppaon rjtav n teAsvtaia oeAlda amd ta Mdén tov veapov

B€pBepov.
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Katn petdppaon eKelvn TPOEKVIPE TTPAYULATIKA ATtO TNV AVAYKN LOU VA XPNOLOTTOU oW
eKE(VO TO KE(UEVO, WOTE VA KATAPEPW va Ttw avTd Ttov OeAa va tw. ‘Htav pla kabapd
npoowtik umtdBeon. H omola, wotdoo Bewpovoa, 1} pdAiov fAntla, Tt pmopel va

a@opd Kat AAAoUG.

MpayuHatikd LEXpLoePa, TOOO XpAOVvia LETE, SEV UTTOPW va Ttw HE akp(Bela, av EpTaca
0Tn METAWPOON UECW TNG OLYYPA®PNG 1 AV €@TACH OTn OLYYPA®r HEOW TNG
petdppaong. H aAnBeta elval dtL€xw HETAQPATELTTOAD TTEPLOTATEPES WPES TN {wr] Hov

art’ 6, TLExw ypApeL

Elvat dpwg emiong aAnOeia OTL akOpa KAl oriLepa 1 LETA@PAon amoTeAel yla Léva tavta
TPOOWTIKNA LTTOBEDN. H ool EVTLXWC, TWPA UTTOPW va Ttw OTL TO E€pw, aPOopPA Kal
AAAouc. MoAAoug 1] Alyoug Sev €xel kal TOAU peydAn onuaocia, kavéva amd ta PRAla tovu
EXW LETOPPACTEL OeV EXEL YIVEL AUTO TTOV AEUE UTTECTOEAEP, Kat oUTe VOUlw OTL Kat Ba
YIVELTTOTE, €V TTAON TTEPUTTWOEL SEV Ot YIVELTTOTE AVTO YL LEVA KPLTHPLO YLOL TNV ETUAOYN

evog BRAlov Ttpog LETAPPOO.

Twpa, wg TpoowTik UTTOOeoN, N LeTAWpaon amattel elAkplvela. OxL ot dev pumopel va
yivel xwp(c eldikpivela, aAAd dtav yivetal xwp(g ELALKpIVELA EXEL TNV TUXN TTOL Alyo TTOAU
€XOUV Ol TIPOOWTIKES LA UTTOBEoELG OTav dev TI§ avtiweTwmi{{ovpe pe edkpivela. H
yivovtat adlé€odeg 1] kamota oty Katappeovv. MExpL TOTE UTOPOUUE VA EXOUE

KOPO(OEYEL TTOAAOUG AAAOUG EKTAC ATTO TOV EAVTO HAG.

Tt akpBdg onualvel eldikpivela otn petdppacn; MNMoAv anAd Ba €deya dtL onuaivel
OKPLPBWE OTLTIPLY TPOOTTABN oW VA TTE(CW TOUG AAAOUG, TTPETEL VA EXW TLELOTE( EYW O (BLOG,.
Av dev €xw TeloTEl EYW 0 (810G, Kat Tap’ OA’ avtd mpoomabw va melow Toug dAAoug, ag’
€VOG au T N TTPAKTIKY SV e(val ELAKPLVAG Ka o’ ETEPOL AKOUN KAl oV TTE(CW KATTOLOUG
art’ avtovug, &€pw OTL N MEBW avt elval LeTéwpn Kat eml Tng ovolag Paciletal otnv

gumtioTia ] KaL 0TV dyvola TwY AAAwV.

Q¢ TpooWTIKY VTTOOEDN ETT(ONG, N LETAPPAOT) EXELTTAVTA VA KAVEL TOVAAXLOTOV ULE EVAV

AAAov. YTté avt tny €vvola n petdppaon dev elval duvatdy ToTE va ouPaA0oKOTEL
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‘Otav op@arookomel( XAveL T cVVOEDT TNG LE TOV AAAOV, oTtdTe apyd 1 ypriyopa yivetatl

TLAAL aBLEEODN 1] KATAPPEEL XAvovTag TnY ovola Tng.

Molog elvat avtdg o dAAog; Elvat o avayvwotng mov dev umopel va KataAdfel to
mpwtdTUTIo; Zlyoupa OxL, autd to €xel EekaBapioel TOAAA xpdvia mply o BdAtep
Mmévylapty oto Die Aufgabe des Ubersetzers. E{val 0 ouyypa@eag Tou TpwTtoTYTou;
Oewpw TtwG OXL. AKOUN KAL OE TTEPITTWOELG avToBloypapiag, 0w Atay ylo Tapddetypa
n avtofloypacpia tov MapaoéA-Pdiy Pavitokt pe Tov titAo H {wr pov /[ Mein Leben, tov
glya TN xapd va LETAPPATw, 0 AAAOG LE TOV OTTO(0 EXEL VAL KAVEL N LETAWpPaon dev elval
0 OLYYPAWENG TNG EKAOTOTE avtofloypaplag, aAAd n @wvr Tou €xeL eTAEEEL O

OLYYPAPEQS VAL AKOVYETOL

Me tnyv (Stla €vvola Ba TtpémeL va TTtw OTL Kat EYW Twpa dev elpal eyw, aAAd n @wvr Tov
EYW EXW ETIAEEEL vaL aKOVOTE( €. Kat dev €lval KATL TTPWTATUTTO AVTO TTOV AW, OVTWSG
1 AAAWG 0 Aou(tlL MpavTEAAO TO €xeL KATAOETEL TTOAAA Xpdvia TTpLy 0To Evag, Kavévag
KL €KATO XLALASEC. 'HHouv dAAog TtpLy amd 2 wpeg 0To OTiTL Hov, elpat AAAog 8w TWpa
Kol dAAog Ba elpat oto dldAslupa, dAdog Ba elpat 0tav WANow e €vav @Ao Hov, Kal
AAA0G OTav eVOEXOUEVWE Oal LWANOW LLE KATTOLOV aTtd TOUG YOVE(S LoV, KAL TTPOQAVWE TO
Ttolog Oa e(pat TdTe Ba €XEL va KAVEL e TO e TToloV artd Toug dVo Ba HAow. To yeyovdg
avtd dev avalpel amd povo Touv TNV €AKpIvEL TNG KABE wvnrg TTov KABE @opd

aKkoLYETaL.

‘Etol, n petagpaon evog BiAlov tou Kdpka, dev €xel va KAVEL e TOV KAgKa, aAAd e
TNV EKACTOTE PV TIOV €XEL ETUAEEEL O KA@Ka va akovyeTal o€ KABe BBAo Tou Tov
ETUAEYOUUE VO LETAWPATOUVUE. Kat oAU artAd Ba mw 4Tt AAAN @wvr] aKOVYETAL OTNY
ETLoTOAN TTPOG TOV TTATEPQ, AAAEC PWVEG aKoVyovTal 0Tn MeTaudp@waon, AAAn @wvi
akovyetal ota ypdppata otn PeAltoe Kat AAAn @wvr otn Alkn 1} ota HugpoAdyld tou.
Kat emteldn n meplmtwon tov Kdgka elval wbaitepn, Oa mw Tt dAAEC @wVES akoLyovTal
0ToUG MePaoTIKoUG TNG T{Evvy EPTEVUTIEK, AAAEG PWVEC 0TNV loTOop(a TOVL YEPATUEVOL
TadLloL Kot AAAEC PWVEG 0T ZUVTEAELA TOU KOOUOU. To Kadokalplt 0AOKArpwaoa TN
petdppaon tng cvAdoyng dinynudtwy tng Kataplva Mmeévtigev pe tov titAo Der
Wihiskyflaschenbaum / To 8€vtpo pe ta pmoukdAla Tov ovioKL, 21 SinyrLata Le TTOAAEC,

OLOPOPETIKES PWVEC,.
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MWAdw yla @wveg, yatl dev elval tavta, 1 (owg pévo omavia eivat, pla n @wvr mTov
akovyetal o€ €va BPA0. AKOUN KAl OE ATTOKAELOTIKA TPWTOTPOCWTIES APNYI OELS,

OKOUYOVTAL KATIOLES POPEG EUIETA KATIOLEG TPITEG PWVEC.

ME QUTEG TLG PWVEG EXEL VA KAVEL N LETAPPAOT KAL AUTES TIG PWVEC KAAE(TAL TTPpW T ar’
OAa VoL KOV OEL O LETAPPAOTHG. Kat (0wg 67 auTr] Tn SLaopeTIKATNTA TWV PWVWV KAOE
Popd €ykettatkaLto 8tLdoa PPRAl Tou (Blov cuYYpAPED KOl VAL EXEL LETAWPPATEL KAVE(,
1 SOVAELA TOV UETAPPAOTY] TTOTE SEV Y(VETAL TTLO EVKOAN 0TNY ovala TNG. ACPAAWG elvat
(o dovAeld, Katd Tnv omola cuvexwe padaivelg, elvat pla dd Plov padnon, Ba
uropovoa va Ttw, aAAd dev @TAVELS TTOTE 0’ €va onUEl0, 0TO OTolo va UTTOPE(S va TLELS

OTL Ba xpnotuomooelg O, Tt EXELG LABEL, Xwp(g va xpelaoTel va LABEL KATL KalvoUpyLo.

Kat autd to katvoupylo, kaBe @opd, apx((el Le TO AKOLOUA TNG VEAG PWVIG, LUE TNV
omrola €Xelg va SOUAEDELG, KAl TNV oTtola Ba TPETTEL VA LETAWEPELG TN YAWTTA 0OV, yld

VO OKOVOTE( €K VEOU.

Molog (Adey Elvat Sikr Tou n @wvr] tov akovyetat  ivat n @wvr] KATolov dAAov, TNV
omola peTa@epey; Mov Kat dTe WAdEL Ze Ttolov HALEL Tt akpBwg A€l Kat ylat{ AL 6, Tt
A€el; TL eVOEXOUEVWG QTTOKPUTITEL APXIKA KOl TL OTTOKAAUTITEL 0T OULVEXEL; Matl
OTTOKPUTITEL O,TL ATTOKPUTITEL KAL TG OTAVEL Vo artoKaAVPeL 6,TL artokaAuTtey; Mota
glvatn évtaon g @wvng tou dtav WAJEL EXeL SLAKVUAVOELG N €vTaon TNG PWVI|G TOV;

YiBvp(Cey; Dwvaley MapaAnpe(

Avutd elvat kdmola amd Ta EpWTANATA TTOU KAAE(TAL Y’ ATAVTHOEL EVag LETAPPAOTNG. EV
ouvTtopia Ba €leya OTL aAWS KAAE(TaL va akOVOEL TNV AARBELa TNG AAANG @wVNG. TN
Ok NG aAnBeLa. Agv KaAeltal va vTUOEL TNV AAROEL TNG PWVNG TTOL AKOVEL LE TN SIKN

Tou aAnOeLa.

O petappaotrig owelAel, Aoumdy, KABe @opd va EemepdoeL Ta dpLa, T GUVOPA TNG OIKIG
Tou aAnBelag Kat TnG Sikrg Tov YAwooag. M autd akpPws Bewpw OTL oTnY TPAgn N
petdppaon elvat emavaotatiky dSadwkacia. O cuvinpenToudg dev tng Talplalet
Katapyel cuvopa, dlaxwploTikd telyn kat Xwpoug Zévykev. Autd To cuveldntomnolinoa

WBlaltepa ta teAgvtalo 2 Xpovia Katd Tn ouvepyacio pHou UE Tov lpavd mownti
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Moyapudvt Xeppat(, Tov omolov 1 TPWTN TONTIKY] cUAAOYH B KUKAOQOPNOEL TOV

No€upBplo o€ dlyAwoon mepaikr Kat EAAnvikr €ékdoon pe tov TitAo M'kaPapé [ H kovvia.

Kat yla va emtiotpePpw oTn LETAPPAOT WG TPOOWTIIKY] UTTEOEDT, OXNUATIKA Ba Ttw OTLO
HETAWPAOTAG OpelAel va KaAwoop((el avtr TNV AAAN @wvr, v’ avolyel oAdyuya tnv
OYKOALA TOU KOLL VAL TNV UTTOSEXETAL LLE TPUPEPOTNTA, AYATIN KL CEBATUO, TILWVTAG TNV
Kat OxL tviyovtdg tny. To 8Tl 0 0€BaoUdg KaL N aydrmn yla Tov dAAov tpoilmoBETovy Tov
avtooeBacud Kat TNy aydmn yw tov €autd elval ac@aiwg Kowdg toémog. ‘Eva
o@taykdAlaopa elval, Aowutdv, KABe @opd n dovAseld Tou peTa@pacth. Eva
O@XTAYKAALOO A 0TO OTto(0 TTAPAUEVOLY LOOTIHA SLaKkpLTol oL Vo Ttou aykaAtalovTal.
Eva o@ytaykdAlaopua, Tov dtay T AVVeTaL 0TI SU0 avOUTTAPKTEG OVTOTNTEG TTOV TO
dnuovpynoay, TIg €XEL LEV KAVEL TTLO TTAOVGLEG att’ 6, TL Tay, AAAd 0 TAOUTOC AUTOG SEV

glvatL antog, kat alyovpa dev e€apyvpwvetal, dev elvat ayopalog.

MNap’ 6A” avuTd, TO €pYO TOU UETAPPAOT TTWAE(TAL, O HeETAWPAOTHS (€L KAl EpYAleTaAL OE
Ha ayopd. Zuvemwig xpetdletat €vay eEomAopud, xpetaletat BPAla, A kA, NAEKTPOVIKO
UTCOAOYLOTH, TTPOYPALLATO KOl EPAPUOYES, EKTUTTWTH, XaPTl, ueAdvia, Tpdopacn oto
OladikTVO, EVOEXOUEVWC KATIOLEG CUVOPOUES O TEPLOSIKA 1] SLAdIKTLAKA TOPTAA.
MPEMEL va TTANPWVEL TNV A0PAALST] TOV, TO NAEKTPKO peva, Tn O€puavaon, To vEPS Kal
TO @ayntd tou. MpEmeL va TapakoAovOel YEVIKOTEPA TOV TTOALTIOUS TNG XWPAG 0N
YAwooa tng omolag LETAPPALEL, AAAA KOl TOV TTOALTIOUS TNG XWPAG armd tng omolag
YAWooa LeETA@PALEL. MPETEL va €XEL TNV EVXEPELA TTOV Kat TTOV va Ta§LdeveL otny E€vn
Xwpa, yla va tou yivetal 6co to duvatdv Aydtepo &€vn n xwpa avtd. Na cuvavtd
OLUVASEAPOLC ATTO TN XWPA TOL KAl ATtd AAAEG XWPEC, VLo VO AVTAAAACCEL EUTTELPIEC, KL

va 1NV HEVEL ATTOHOVWUEVOG GTO TTPOCWTILKS TOV Ypae(o.

O aUTOOERACUOG TTOV AVEWPEPA TIPLV EUTTEPLEXEL ACPAAWS KOl TNV KAAUWYN AUTWY TWV
AVOYKWYV 1 KO TTOAVTEAELWY Yla KATtoovg. Kat KaAd Ba Atav va To €ouUE 0TO LUaAd
Hag avtd 6ooL OEAOVE VO A0YXOAOVAOTE LE TN LETAPPACT. Oa TTPETEL KATTOL OTLYUN
va Tt EL N LETAPPACT VO ATTOTEAE( TTAPEPYO YLA TOUG TTEPLOCOTEPOVG ATtO ENLAG. MTTOpE(
va uny elpacte pobwtol epyaldUevoL oL LETAPPAOTES, AAAd yvwp((ou e KLEUE OUTWG
N AAAWG OTL n apolpr] pag Ba mpeEmel TovAdylotov va pag divel ) duvatdtnta va

Eumvdpe kABe tpwl Kal va e(LaoTe o€ O€0T, VO EXOULE TIG SUVAELSG, VO CUVEX(COVLE TN
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OOVAELA ag, €TOL OTTWCE TO EXEL AVAAVTEL TTPLY ATtd TTOAAA Xpovia 0 Mapg oto MoBwtn
gpyaoia kat Ke@dAato. Kat émwg Ba pavtdleote, dtav umalvelt o Map§ otn ovlrtnon,

onuaivel dtL Oa TPETEL VAL LTTAPXOLY KATIOLEG SLEKOIKATELG EK LEPOUG LA,

Avutn, ev ouvtopla, elvat n ayopala TAgevpd tTng epyaciag Tov peTapaoty. ¥’ avtiv
KATTOLEG (POPEG EUTIEPLEXOVTAL KAL XPEN ATLEVTN KOl SLATPAYLATEVTY] LE TOUG VTOTILOUG

Kat EEvoug eKSOTIKOUG 0(KOoLG, TTOL ACPAAWC Elval XpovoBdpa.

Mg elval duvatdy TEAKA va €xw @TACEL Vo WAW ayopaia ywa pa epyacia mov o

TTAOUTOG TTOL TtapdyeL Sev elval ayopalog;

Etvat emeldn oag pidnoa pe TovAdxlotov dVo @wveg orjuepa edw, av Kat dtav oxediala
apXIKA autn TV olAia, voula 6TL n wvn tov Ba emtéAeya Ba RTav pia. Oewpw Twg
KAOEe pia amd auTEG TIg V0 KUPLEG PWVEG EXEL TN OIKN TNG AARBELa KaL KAOE pia art’ auTEg
Ba yapel Eexwplotd av TUXEL va €L0AKOLOTE( amd TwPoUg 1 UEAAOVTIKOUG

OLUVASEAPOUC.



O Mepuavog @AéAAnvag tomntng MNéxav AovvtPix BidxeApn MOAAgp
(Johann Ludwig Wilhelm Miiller): ‘o ' EAAnvag MOAAep’

Zopio Aovj'

MepiAnyn:

SUvtopa Ba ylopTACOUUE Ta 200 XpOvLa artd TNV emavactacn tov 1821. Oa r{beAa, Ue avtr TN cuyKkupla,
va KAvw Wveln oTtoug Tapdyovteg TTou ouveRaAav otn Snuoupyld Tou SUVAMIKOU YEPUAVOEQWYOU
PAEAANVIOUOV TOU 190U aLWVA Kal va avagepdw WBlaltepa o €vay amd TOUG CNUAVTIKATEPOUS
EKTpOoWTOUG Tou, Tov ot Wilhelm Miller, wg mapddelyua ywa T dVvvaun Tou TVEVLHATOG OF
SUOKOAOUG KaPOUG Kat T GUPOAT] TOL 0T SLAUOPPWON KIVNUATWY.

1 H Jodia Alovn eival amodoltn tou MNpoypdppatog MeTamtuxlakwy Smoudwv tou TuRpatog Mrepuavikig
Mwooag kot Gholoyiag tng Phocodikng ZxoAng tou EKMA.



Sopla Aovr

>tn ovvtoun {wr tou o BlAxeAnw MUAAep (1794-1827) aoX0ARONKe Pe OAa avTd TTOU
YO TELAY TOUG MEPUAVOUG POUAVTIKOUG TTOTEG OTIS ApXES TOV 19° awdva: Tov ‘Ounpo,
Tov Advtn, Tn HECAWVIKN YEPUAVIKN Aoyotexvia, Ta OnUOTIKA Tpayoudia, Ta
EMAVAOTATIKA Kvrjpata (Ttpwt{oTtwg Twv EAAvwy), TNy dmepa, To B€atpo. MNadg pdptn
amd to NT€ooaov, LEYAAWOE OE OLKOYEVELD TTOV ALVTLLETWTTLOE SUOKOALEG KOLL CLLPOPEG,
uTnpEe @LAOA0YOC, €BEAOVTAC OTPATIWTNG KATA TOUG VOTTOAEOVTELOUG TTOAELOUG,
monTng, e€alpetog PUAEAANVaG. Elval yvwotdg wg dnuovpydg otiywy ov peAomnoinoe
€€oxa 0 Ppavtg ZOVUTEPT, WG €vag amd TOUG QyATINUEVOUG TTOUNTEG TOU XALVE, WG
HETAWPAOTAG EAANVIKWY ONUOTIKWY TPAYOLdLDY, WG TOWTHS TPAyoudlwy TTov

Ee0NKWVAY TO YEPUAVIKO QAEAANVLKO KV QL.

Y& avtd o@elAetal Kat To Tpoowvuulo “o EAAnvag MUAAgp”. O MUAAgp tav €vag
maBlaouévog pidog Ttwy EAAvwY, o€ (ia etoxr] ameATiolag, 0o ot EAANVES AywVIOTES
avtipetwmrilovtav amd ta evpwmalkd Kabeotwta TNg emoxng g MaAwvdpbwong wg
gvoxAntwkol otaolacoteg. AvOpwmol cav tov MUAAep, @{dol TG EAAASag Kat tng
gAevBeplag, amedel&ay OTLTAVTA, EKTOC artd Toug METTepVL Ba uTTAPXOLY GTOV KOG L0

Kat ot “poAvopévol am’ tov 18 tng eAeuBeplag”.

Truepa, LETA amd TOoa Xpovia Kat KATw amd To BApog Tng vedTepng LoTtoplag, Lakpailvel
N avauvnon NG TPOoEOPAS TOU QAEAANVIKOU KLVUATOG TOU KPIOLWOU TTPWTOu

TETAPTOL TOU 19°” AULWVA KAL TWV EUPANUATIKWOY TTPOTWDTTWY TOV.

Etvat xprioleo dpwg va avtiotadolpe otn ARdn, ddtin pvrun Bondd éxt pévo oty
gpunveia tov TapeABAVTOG KAl TOL TTAPAVTOC, AAAA KAl 0TO OXESLAOUS TOU LEAAOVTOG.
AUTO agopd Wlaltepa 0TI EAANVOYEPUAVIKES OXETELG, OL OTTOLEG ATTAWVOVTAL TTOAD
BaBLd 0TO XpOVO KaL TAY TTAVTA TTOAVTTAEVPEG.

«O uévog dpduog yla va ylvoupe peydAol, kat av elvat duvatdy, Eexwplotol, elvat n
plunon twv apyxalwy, Waltepa twv EAAjvwy» , €ypa@e to 1775 o Johann Joachim
Winckelmann oto €pyo Tou ZKEPELS yla TN Wnon EAANVIKWY €pywy oTn {WYpPA@IKA Kal
™ YAumttikn) (Gedanken ueber die Nachahmung der griechischen Werke in der Malerey
und Bildhauerkunst). O yeppavo@wvog @AEAANVIOUAG TOV 190V ALV, WG LEPOG EVOG
TEPAOTIOV TIVELUOTIKOU KOl TIOALTIKOU  €upwTAikol Kvuatog, E&ekvd otnv

TPAYUATIKOTNTA YUPW OTO 1770 UE TNV TOTE €§€yepon Twv EAARvVwY Kat cuvOEeTal e



O l'eppavég éAAnvag ontrig Méxav Aovvtpuy BidxeAu MUAAep (Johann Ludwig Wilhelm Miller): ‘o 'EAAnvag MOAAep’

peydAa ovépata émwg Winckelmann, Lessing, Herder, Hoélderlin, Goethe, Schiller. Tov 190
alWVA, Ol KOLVWVIKEG, TOAITIKEG KOl TOATIOTIKEG €EeAl&elg OleukoAUvouv TNV

avalwmipwon TaAUdTEPWY TTAPASOCEWY Kot SNULOVPYOVV VEEG TATELS.

O ameAevBePWTIKAG aywvag Twyv EAARvwy amtaoydAnoe 0An tnv Evpwmn, amotéAece
gpEOLOUA Kal EUTTVELON YloL TNV TTOALTIKA OKEYPN, TNV TEXVN, TN Aoyotexvia. MonTEg,
{wypdapol, dLaVOOUEVOL, POLTNTES, KAONYNTES TTAVETUOTNUIWY Kol EKOOTEG, EUTTOPOL,
avOpwmotamd kABe Kolvwvikn Tagn vrtootrplay TV EAAGSa wg Aikvo Tov evpwTaikov
TLOALTIOMOV Kal KaAoVoav o€ UTTOoTIPLEN TwY “)YploTiavwy adedpwy”. H EAAdda rtav
mavtayoLu Tmapovoa, emikevipo dnudotag ouvlntnong o€ Apbpa e@nuepldwy, €pya
TEXVNG, O€aTPO Kol OTLEPA, AOYOTEXVIKA EPYQ, AVTIKELEVA KABNLEPLVIG XPIONG - OE €va
plypa ToATikng cuumtadeLag, yontelag tng EAANVIKAG apyxadTnTog Kol OpnoKEVTIKWY-

XPLOTLAVIKWY OTOKE(WY, TTOU ETALPVE OXNUA AOYW TNG 0BWUAVIKNG ATTEIANG.

AG oTaBOUUE 0T OCUVEXELL OTL( YEVIKEG LOEEG KAl OTA K(VNTPA TOL YEPUAVIKOU

PAEAANVIOUOD.

O yepuavikog PAeAAnviopdg . Mapdyovteg tov cuvéPaiav otn Staudppwaon Tov

H A€En ®WAEAANY elval oAU TtaAld — avageépetal §dn otov Hpddoto - Kal 6To Tépaoua
TV avwy Adupave véa meplexopueva. Katd to mpito TETapto Tou 19° awva, wg
OAEAANVIOUS aVTIAQUPAVOUOOTE TO KOLVWVIKOTIOALITIKO PEVUO LUTEP TNG EAANVIKAG
EMAVAOTAONG. MPOKVTTTELATTO TO KOUUATLEKE(VO TNG EVPWTIAIKIG TTVELLATLKN G LoTOoplag,
1ov avtiAapBavetat tnv EAAGSa wg o “Mouace(o tov TaAlol KOGUOoL™? Kat TTOALTLO WK
Teplovoia KABE HopPwUEVOL avOpWTOU. AUTO LoYXVEL KAL YL TOV YEPHUAVOPWVO XWPO,

TapoAo mov 1N ewova tng EAAAdaq exel elxe petagepBel and “devtepo ¥Epl”’, Twv

' Vgl. Mygdalis, Lampros - Lolos, Anastassios Hrsg. 2004: Der Deutschsprachige Philhellenismus durch die
Poesie, Band 3. Kyromanos Verlag, Saloniki.

? ,,Museum der Alten Welt». Seidl, Wolf, in: Europaischer Philhellenismus. Ursachen und Wirkungen. Hrsg.
1989 E. Konstantinou und U. Wiedenmann, Hieronymus Verlag, Neuried, S. 19.
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Pwuaiwv.?  Itov mpoimdpyxovta evBovolaoud ya to apxaio eAAnviké mvedua

ouv8£ONKe Kat n emavdotaon tov 1821.%

H emavdotaon twv EAARvwv UETA amd 400 Xpovia 0BwUHAVIKAG oKAaPldg dev
gevBouolaoe QUOIKA TOUG TTAVTEG. MNa TV emlonun Evpwmn, tng MaAvdépOwong Kat Tng
lepdg Zuppayxiag, Tayv wa kivnon avopiag. Me toug otiyoug tov MUAAEp amd to tolnua

H eAtida tng EAAGSAC, ypaLévoug To 1821,

H Evpdmtn dAAo dev B€AeL Ttapd elprivn Kat novxia.
Tn yaArvn tng mwg okLddels W' dvelpa yla eAgvBepia;
Tav EeonkwOelc EAAASa, paxeg divelg povayn

Tou Tovpkou to NTavy, «Bpdvox» n Evpwrn to KAAEL

‘Otav &eomd n Emavaoctaon, ot eeyepuévol dev Bplokouy GUUUAXOUG OTLG ET{ONUES
KUBePVATELS. Oa Toug Bpouy aAAoU: ATtd Ta caAdvia TG aploTokpatiag, LEXPL TG EOPES
TwV TavemoTNiwy KLamd Ta €pyoTAELa €W TOUG AUPWVES TWY EKKANCLWY, Wi LEYAAN
aYKaALd Avolye, Tapd Ty aiadoveia Twy oxupwyv. AvBpwrolov yvwplay tny EAA4Sa
Hévo amd ta oxoAwkd toug PiAla A Tig ekddoELg TwY apyalwyv KAAoWKWY, BAEmouy Eava
apxaia Wavikd va mpofdAovy amd tnv AvatoArn Kdl Ta cUVOEOLV HE Ta peydAa
TIVELUATIKA pevpata (Avayévvnon, MetappuBuion, KAaowiopdg, Popavtiopdg), LUe TiG
TapaddoEL TOU XPLOTIAVIOHOU KOl HE TN CUAAOYIKA UVAUN KAl Tov @OBo yla o
0OWHAVIKN ETMEKTAON.

Ita yepuavikd kpatida tou 19% awbdva, adVvaua HeTd TOUG ATEAELOEPWTIKOUG
TOAEHOUG KaTA Tou NamoAéovta, TA aAvAoLXOQ TIVELHATO TNG €MOXNG WAAVE yla

gAevBepla kat Sikaubpata. Me ta Adyta tov @lroAdyou kat Carl Jacob Ludwig lken (1794-

3 ,zweiter Hand“. Ebd.

* ,,Die breite Solidaritdtsbewegung mit dem griechischen Freiheitskampf kann sich auf eine lange
Antikebegeisterung im Allgemeinen und Griechenbegeisterung im Speziellen stiitzen[...]Das eigenttimliche
Phdanomen, dass das zeitgendssische Griechenland ohne weiteres in das mitteleuropdische, lateinisch
gepragte Abendland eingegliedert wird, ja mehr noch, als eine Wiege erscheint, der gegeniiber Mitteleuropa
in unschatzbarer Kulturschuld steht, ist indessen auch 1821 nichts neues. «Marco Hillemann/Tobias Roth.
Hrsg. 2015. Wilhelm Miller und der Philhellenismus, Berlin, , https://www.amazon.de/Wilhelm-M%C3%BCller-
Philhellenismus-Literaturwissenschaft-Hillemann/dp/3732901777



O l'eppavég éAAnvag ontrig Méxav Aovvtpuy BidxeAu MUAAep (Johann Ludwig Wilhelm Miller): ‘o 'EAAnvag MOAAep’

1841):> “Epelg ot Feppavo( BAémovpe otoug EAANVeG TN 81K Hag elkéva Kal OKEQTOUAOTE
aoLVEBNTA TOV TTPONYOVEVO Kalpd, 0TV BPLoKOUACTTAY KATW artd Tov YAAAKO {uyd”.

‘Eva €{60¢ vTTOKATACTATOV.

SUVOTITIKE, UTTOPOVE VA SOVUE TOUG AKOAOVBOUE TTAPAYOVTEG TTOV CLVALAUOPWYWT Y

TO YEPUOAVIKO PLAEAANVIOUO:

1. H kAaown mapddoon mou elxe a@rioel wg KAnpovoud Kuplwg otnv TEXVN UL
OUYKEKPLUEVN €KOVA yla TNV EAAASa: auTr TNG EAANVIKNG apXALOTNTAG, LE TNV EVYEVIKN
armAdtnTa Kat to ripepo peyadelo (“die edle Einfalt und stille Gr6e“ tou Winckelmann).
Me ta Adyla touv Novalis, “H apxadtnta mpokUTTeL amd ta pdtia Kat tn puxr Tov
KAAATEYVN™C. Ze auti TNV ekéva LTdpxel kal N avtiAngn 6t n Evpdmn owelAel
guyvwpooLvn otnv EAAGSa yla To 0UVOAO TNG TVEVUATIKIG TNG KANPOVOULAG. ATtO TOV

TPWTO XPSvo NG emavdotaong KOAag, avtd anotédeoe oxupdtato emiyelpnua.’

2. O ouVOLACTUAC TWVY XPLOTLAVIKWY TTOPASOCEWY KAl TNG CUAAOYIKAG UVNUNG: AUECWS
HETA TNV AAwon TG KwvoTtavTvolToAn To 1453 dn, umripxav eKKARCELS yLoL aywva
gvavtia otoug Toupkoug, yla va EavamoktnOel n MOAn. AvdAoyeg SLATUTIWOELS
Bplokouue T0 1460 ot apxeia Tov Reichstag otn NupeuBépyn.® Mpw 6T0 1520 KAt TO 1529,

0 £@PLdATNG wvtavelel, KaBWE ol OBwuavol Bplokovtal €€w and tn Biévvn.’. Tov 16°

> ,wir Deutschen zumal sehen in den Griechen unser eigenes Bild und denken unbewuft an die Zeit zuriick,
wo das frankische Joch vor uns wich. Zit. nach Friedgar Lobker.Antike Topoi in der deutschen
Philhellenenliteratur. In: Anne-Rose Meyer. Hrsg. 2012. Vormarz und Philhellenismus. Bielefeld, Aisthesis
Verlag, S.16.

¢ ,,Die Antike [entsteht] unter den Augen und der Seele des Kiinstlers “Novalis, Fragmente: Uber Goethe, in:
European Romanticism. A reader. Online: https://books.google.gr/books?id=YkQ-
AwWAAQBAJ&pg=PA142&Ipg=PA142&dqg=e

7 ,Bereits im ersten Jahr des Befreiungskampfes, zu dem 1821 Alexandros Ypsilantis aufgerufen hatte, setzte
in den deutschen Staaten eine rege Pro-Griechen-Propaganda ein, die sich im Erscheinen zahlloser
Broschiiren, Zeitungsartikel und Artikelserien niederschlug. Argumentative Grundlage all dieser Schriften
war die zu erweisende Dankesschuld gegeniiber der heiligen griechischen Revolution. “Blioumi, Aglaia.
Grdcomanie und Deutschfreund. In: Hrsg. Erinnern fir die Zukunft. LIT. S.63.

8 Vgl.: Schultheif3, Ernst-Friedrich, in: E. Konstantinou, Hrsg. 2007. Ausdrucksformen des Europdischen und
Internationalen Philhellenismus vom 17-19 Jahrhundert. Peter Lang Verlag, Frankfurt. S.23.

9,Suleiman drang inzwischen weiter vor und stand 1529 mit seinen Truppen vor
Wien“https://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/festung.html
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awbva, o AovBNpog xapaktnpellel TV TOVPKIKY ameldf wg TiHwpla and tov b, evd
o€ €va PUAAGSLO Tou apyelov TG NupepuBEpyng Tou 1663 avagépetal wg Kadrikov “va
BonBrjoovue TNV ayamnuévn pag matpida evdvtia otov @ofepd Kat PdpPapo
KANPOVOUKS ex0pd, tov Tovpko”." Aev elval cOuTTwon To yeyovdg 6T Ta Ke(ueva Tou
AovBnpov, Krpuyua katd twv Tovpkwy Kat Mpar Katd twv TovpKwy, Ta omola
0AGKANpo Tov 18° awbva dev elyav TutwOEl, peta&d 1822 Kat 1828 KuKAo@ASpPNnoay o€ 4
vEeq ekBAOELG. AdlKA Tpayoudla Kal TONTIKEG €lKOveG Tou 16° kal 17°° awwva
EMOTPEPOLY TO 1821-1822 Kal CUVOEOVTAL UE TNV ETMKAPOTNTA: O EVYEVAG TTOTNG,
nplykumag Evy€viog BplokeL tny avtiotolyio Tov otov YYPnAdvTn, Tov yeVVa(o TTOAEULOTN.
Tov meprpavo aetd tng Evpwrng amedel To 0Owpavikd dpveo. Ot TovpkoL elval TiYpEL,
(POVIKA OKLALY, dnptol, doAow@dvol Bpe@wy. H aVTILETWTLON AUTOU TOU SALLOVIKOU

gxOpou onuaivel utepdoTion ¢ avOpwrdtnTag.”

3. Ol KOLVWVIKOTIOALTIKEG OUVONKEG: LETA TOUG ATTEAEVOEPWTIKOVG TTOAELOUG KAl TNV
Ntta Tov NamoA€ovta, ylyavTwOnke To OVELPO yla Uia evwugvn Mepupavia, otny omola
T0 €6vog Ba cuvarmodaotle kal Ba cuykuPepvouoe. To ZuveédpLo Tng Biévvng to 1815 Kat
TNV TAAWVOPOWOoN TWY ATTOAVTAPXIKWV-HLOVAPXIKWY KABECTWTWY OKOAOVONOE OUWS
la emToxn TOALTIKNAG Katarieong, Aoyokplolag kat StwEewv KAOe PAeAELBEPNS PWVNG,
mov 0§UvOnKke Ue ta Alwatdyuata tou Karlstad to 1819 (Karlsbader Beschliisse). Zta
TIOVETIOTAULO  OTTALYOPEVOVTAL Ol (POLTNTIKEG EVWOEL], KAONYNTEG dlwKovTAl Kal
amoAvovtay n aoctuvopla mapakoAovBel Tta Tdvta, ot epnuep(deg Aoyokplvovtal.
Kdmolot cuwmovv, dAAoL BEAouY va SpAcouYV: 0TA TTAVETLO T LA QIAEAEVOEPOL QOLTNTES

Ko KaBnynTeg dnpuovpyoly aded@otnteg (Burschenschaften). Eqdoov oL AeAevBepeg

1o, die tirkische Bedrohung als Strafe Gottes™ Vgl.: SchultheiR, Ernst-Friedrich, in: Ausdrucksformen des
Europdischen und Internationalen Philhellenismus vom 17-19 Jahrhundert.E. Konstantinou Hrsg. 2007. S.26.

1

. ,dem Heiligen Reich Teutscher Nation, als Unsern geliebten Vatterland gegen den grausam-wiithenden
und barbarischen Erbfeind den GroR-Tiirken zu helfen. “Ebd., S.27.

2 ,Es ist kein Zufall, daR Luthers Tiirkenschriften, die Heerpredigt wider die Tirken und die Schrift wider die
Tiirken, die im ganzen 18. Jahrhundert nicht neu gedruckt worden waren, zwischen 1822 und 1828 vier
Neuauflagen erlebten. Volkslieder und lyrische Bilder vom 16 und 17 Jh. kehren 1821-1822 wieder. ‘Prinz Eugen,
der edle Ritter’ fand sein Pendant in ‘Ypsilanti, edler Krieger’. Dem edlen Abendldndischen ‘Aar’ steht der
osmanische ‘Mordgeier’ gegeniiber. Die Tirken sind ‘Tiger’, ‘Bluthunde’, ‘Henker’, die dem siifien
Sduglingsfreische’ schmausen. Angesicht eines solchermallen damonisierten Gegners stellt sich dessen
Vernichtung nachgerade als Verteidigung der Humanitas dar. ,,Scheitler, Irmgard, in: E. Konstantinou Hrsg.
2007. S. 78-79.
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(0€eg OEV UTTOPOUY VA OKOUOTOUYV, Ba EKQPACTOVV HECW TNG LTTOoTHPLENG TTPOG TNV

gAANVIKA eavdotaon.”

4. O Pouavtiopdg: mpdo@opo €5a@og yla tnv O€a tng eAguBeplag. Elval n emoxn tng

vootaAylag kat tng meputAdvnong (die Sehnsucht und das Schweifen in die Ferne).

5. Ta TAvVeEMIOTAULA, LE OTIOLOEG o€ BgoAoyia, PLAoco@ia, KAATIKY @LAoAoyla, LATPLKN.
H pnrtopwn elvat xplotiavo-avOpwrioTikn. XTI €8peq KAAOWKNG @lAoAoylag Kat
@ oocolag dLdAoKouY apKeTol PLAEAANVEG, KaTtoloL &g €€ avTwy €xouv Ttailfel podAo Kat
OTOUG ATTEAEVDEPWTIKOVE TTOAELOUG. SNUAVTIKA OVOUATO AUTAG TNG TTEPLOSOL (TTPWTN
4om ToL YEPUAVIKOU QAEAANVIKOU KIvrjuaTtog 1821-22)" elval: Josef Gorres kat Friedrich
Wilhelm Thiersch, o Bavapdg mplykurag, montig Kat petémetta BactAtdg Aovdofikog
l.(Ludwig I.), o Wilhelm Traugott Krug (81d8ox0og tou Kant oto Konigsberg kat kadnyntrig
®locoplag otn Aewpla), Tzschinrner (kabnyntrig Geoloyiag), Jorg (Kabnyntrg

laTpKig).

AvBpwToL amd OAEC TIG KOLVWVIKEG OUAdeG BAEmOUVY 0TOoUG EAANVEG KATL TTOL TOUG
OUYKLVEC: oL motol Tov XploTlaviopd, ot dtavoovuevol tnv KAaowr EAAAGSa, ot
@WeAevBepol Tn Snuokpatia.” Exk@pdlovtal ue KdBe tpdmo: spnuepdeg, £pavol,
OVAAOYOL, CUYKEVTPWOELG, QUAAASLA, ApBPa, AAAA KAl AVTIKE(LEVA KAONUEPIVAG XPIONG
OTW¢ OKEVN, TPATTOVAEG, XaAld. Kal, mdvw amd 6Aa, ot eBedovteg: Neapol Meppavol
amoTEAECAY TO TOAUTTANOEGTEPO CWHA EVPWTIA{WY EBEAOVTWY TTOL POE VA TTOAEUATEL
HE Toug EAANVEG. MoAAol €uevay yla Tavta 5w, OKOTWONKAY 0TI HAXEG 1 TTEBAVAY

amd TG KAKOVX(EC.

B ,Das sich entwickelnde Nationalbewusstsein setzt die durch die Regelungen von 1815 nicht erfiillten
Forderungen nach einem nationalen Verfassungsstaat zundchst nicht revolutiondr gegen die herrschende
Repression durch, sondern projiziert sie sozusagen als Ersatzobjekt auf Griechenland im Philhellenismus.
«Wrede, Martin: Der Kaiser, das Reich, die Deutsche Nation — und ihre ,,Feinde®. In: E. Konstantinou Hrsg.
2007. S.48.

4 ,eine fihrende Rolle in der ersten Phase der deutsch-philhellenischen Bewegung (1821-22) “. Evangelos
Konstantinou — Ursula Wiedenmann Hrsg. 1989. Europdischer Philhellenismus, Verlag Hieronymus,
Miinchen. S.62.

,,Alle Parteien vereinigen sich in dem Interesse fiir die Griechen. Die Frommen werden von Religion und
Christentum, die Gebildeten von den klassischen Erinnerungen, die Liberalen von der Hoffnung auf
altgriechische Republiken als Vorldufer und Pflanzschulen der kiinftigen allgemeinen Demokratisierung,
Republikanisierung Europas bewegt.“ Zitiert nach Irmscher, Johannes, In: Hrsg. Von Evangelos Konstantinou
— Ursula Wiedenmann. Hrsg. 1989. S.56.
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2T OUVEYXELQ, 1 SUVAUN TNG TTolNoNg 0Tn SLAUOPWYWON TOV PLAEAANVIKOU KLVIILATOG.
H dUvaun tng moinong otov QAEAANVIOUO

O pdAog mov €matle n tolnon otn dlapdp@won TG Kowng yvwung itav téoo peydan,
(OTE OLAOYOKPLTEG TTpdoexay Wlaltepa Ta Avpikd Kelpeva, Ta omola emdpovoay o€ Eva
HeydaAo BaBud wg ToATkd @dpouy. KAnpovoptd tng molnong and tnv meplodo Twv
ATEAEVOEPWTIKWY TTOAELWY, OL AUPLKEG POPUES SlaKkplvovTal cLXVA aTtd Hia aoOnTKn
Blag, ov yla kdmotovg dev elxe Wialtepn kaAAtexvik a&la: O Goethe .x., €ypa®s,
OOPKAOTIKA: “ZKOTWOTE TOV, OKOTWOTE Tov! Ad@veg! Alua! Alpa! Autd dev elval
moinon”."® AveEdptnTa amd ™y KeLTKA, oTa UNVUUATAd T™C N @AEAANVIKY Ttoinon
ovumeplAdupave téoo ™ polpa Twyv emavactatnueévwy EAAvwy 600 Kat pllooTtacTikd
TOAITIK& opduata 0To eowTepkd.” ZTtnv 1o €vtovn Tep(o80 Tou @AEAANVIKOU
KLYUaTtog, n e§uuvnon g EAAGSaG ylveTal yEVIKA Uia adlap@oBritnTn vtoxpewaon tng
téXvne. Epya mou oxetiovtav pe toug EAANVEG fTay yla ToAU Kapd Ta o utwAnTta
avtike(ueva téxvng, o€ Mreppavia, FaAAla kat AyyAla. KaOe €pyo kat “epydxt”’, akdpa Kat
av dev elye kapla oxéon pe tnv Hellas, popovoe va tovAnOel “yla To KaAd Twv EAAjvwy

TLOV UTTOPEPOLV”.

Ta moujuata Onuooctevovtal ota TEPLOSIKA Tng €moxrg, Ta Journale.dmwg ToO
Morgenblatt fiir Gebildete Stdnde rj das Literarische Conversationsblatt. Eke( €ypacpav,
HETAEV AAAWY, ONUOAVTLKEG YUVALKELEG LOPPEG TOL PopavTiopo, émtwg ot Friederike Brun
kat n Amalie von Helvig, ka®nyntéq mavemiotnuiov omwg o Wilhelm Traugott Krug,

TonTEC STwe 0 MUAAEP. MdvTta Kdtw amd Tn SaudkAsia otddn g Aoyokpioiag.

'® Schlagt ihn todt! Schlagt ihn todt! Lorbeern her! Blut! Blut! Das ist keine Poesie.“ Goethe. Begegnungen
und Gesprdche. Hrsg. Von E. Grumach und R. Grumach. In:
https://books.google.gr/books?id=hJRnPeFhGZcC&pg=PA496 &lpg=PA496&dq=Schlagt+ihn+todt

7 Uber die Wirkung des Philhellenismus in der Lyrik wird heute noch kontrovers diskutiert. Es gibt keine
Einstimmigkeit dariiber, es wird allerdings insgesamt als Tatsache anerkannt, dass die philhellenische
Bewegung sowohl auf das Schicksal der Griechen als auch innenpolitisch in Deutschland wesentlich zur
Organisation Oppositionsbestrebungen bewirkt hat.Vgl. Konstantinou, Ev. Hrsg. 2007. S.73.

8 Der Philhellene wurde in diesen friihen Jahren eines romantisch verklarten Krieges zu einer poetischen
Figur, die Verherrlichung der Griechen und ihrer Landschaft zu einer kaum angezweifelten Hauptaufgabe fiir
Dichtung und Kunst. Griechen-Lieder und Verserzahlungen, gemalte und gezeichnete Ansichten der
Kriegsschauplatze gehérten fir lange zu den am weitesten verbreiteten Hervorbringungen des
Kunstmarkes. Und das in Deutschland ebenso wie in Frankreich oder England. Der gemeinniitzige Charakter
dieser Werke und Werkchen — selbst biirgerliche Riihrstiicke oder ‘Minne-, Wein- und Kriegslieder’, die nichts
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Ta mowjpata ywa toug EAAnveg tou BldxeApw MUAAep, Lieder der Griechen, &exwpiCouv
HEoa oTNY TANUUUPA TWY POUAVTIKWY TTONUATWY TNG ETTOXNG. ZTN CUVEXELD, OPLOUEVA

otolela yia tn {wr} Tov.

Wilhelm Miiller, o ‘EAAnvag MuAAep

O Johann Ludwig Wilhelm Miller yevvriBnke oto NTtéooaou To 1794, dTtou Kal TEBAVE TO
1827. Mia oOvtoun {wn, o€ W tapaypévn emoxn. O tatépag tov Kristian Leopold Atav
PAWPTNG, €vag amd TOUG EENVTAOXTW KATAYEYPAUUEVOUS TNG TOTUKNG ouvtexviag. H
untépa tov ntav n Mapl AgomoAvtiv KeAAdploug MUAAgp. ATd Ta emTd TAdLd TOLG,
poévo to mpoteAevtalo, o BlAxeAy, emélnoe petd TNV Tadkr nAwia. To 1812-13
omovdAlel 0TO, EVTEAWS KAOUPLO TOTE, TTOVETIOTNIOU TOU BepOAlvou KAAOIKN
@ oAoyla, lotopla kat AyyAkd. MeTagl Twy KaBnynTwy TOU KAl OL LEYAAOL EAANVIOTEC
Friedrich August Wolf kat August Boeckh.” Tov Ogfpoudplo 1813 SLaKITTEL TIG GTTOVSEC
TOU KOl KATATACOETAL EBEAOVTAC OTOV TPWOIKS 0TPATO, Hadl pe AAAoug 258 @oLTNTE
Tou mavemotnuiov tov BepoAlvou, ya va moAeuroet tov NamoAéovta. Autd Tta

yeyovota o@payifouv tn {wn] Tov.

To 1814 emloTPEWEL 0TO BepOoAlvo yla va ocuvex(oel TI¢ oTOVdES Tov. EKTOG amd tnv
KAQG KN @LAOAOY(O KO TIG OUNPLKEG OTTOVOEG, ALOXOAE(TAL UE TOV AAVTN KAL TN PWUATKN
lotopla Kal €pYETOL OE EMAW@N HE ONUAVTIKOUG @AOAGYOUG KOl CLYYPAWE(S TOu
Popavtiopov. Ot e€eAl&elq LETA TOVG ATTEAEVOEPWTIKOUG TTOAELOUG KAL TO CUVEDPLO TNG
Biévvng Ba tov amoyontevoouv.’® H EAAnvikY] emavdotaon Tav KAtl, pe to omolo n

0EUULLEVN TOU KOWVWVIKA GLVEBNON Ba umopovoe va tavtiotel. To 1817 cuvodEVEL TOV

mit Hellas zu tun hatten, lieRen sich durch Verkauf ‘zum Besten der notleidenden Griechen’ verwenden -
sicherte ihnen voriibergehend eine Teilnahme und einen Einfluf3, die in keinem Verhaltnis zu ihrem
kiinstlerischen Rang standen. Wilhelm Miillers Lieder der Griechen, deren erstes Bandchen im November
1821erschien und die in fiinf Folgen den Fortgang des Geschehens begleiteten (bis 1826), heben sich aus der
Flut der romantischen Zeitgedichte heraus. Er ist als Dichter fiir den Wandel des Griechenlands-Bildes zum
antiklassischen symptomatisch.“Miller, Norbert. Europdischer Philhellenismus zwischen Winckelmann und
Byron . In: Aufklarung und Romantik 1700-1830. 1988. Berlin, Propylden Verlag. S.357.

Yvgl.: Ebd.

2% Ich sehe ihn eher als den ‘Fremdling tiberall’, einen Melancholiker unter dem Einfluss von Byron und
Goethes Werther, gepragt von postnapoleonischer Enttduschung®. Der grofle Pianist und Essayist Alfred
Brendel erkldrt, warum diese gldnzende Deutung einer unvergleichlichen Seelenmusik so aufregend ist. In:
http://www.zeit.de/2015/48/ian-bostridge-schuberts-winterreise
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Bapdvo ®ov Zak (von Sack) oe éva TtagldL ue 0TOXO TNV KATAYPAMN KAl Tn UEAETN
apxaiwy emypapwy otn Mikpd Acla kat TNy EAAAda, wg evteTaApévog tng Akadnulag
Emiotnuwy tov BepoAlvou. Ztn Biévvn, mpwto otabud touv Ta&dlol, €pxeTal o€ ETapn
LLE KUKAOLG TOL AdyLov Epun kat tng OLAkng Etatpelag, apy(Cet va padaivel EAAnvIKA kat

TLANPOWOpPE(TaL yla Ta oXEDLa arteAeLOEPpwonG Tng EAAASaG.

EykataAeimel otn Pwun tnv amootoAn Kat yupllet TeAKA ot yeveEOALa TTOAN TOL, OTTOV
Ba KAvel okoyeévela Kat Oa pelvel 0To €&€rig, TagLdeVoVTAG KATA KapoUG o€ AAAEG TTOAEL,
gpyadouevog wg PPALONKAPLOC, KaBNYNTIG KaL cuyypageag. Exkel éypale ta €pya tov,
mo(non, VOuREAEC, LEAETEG, dnpoctoypapla, LeTAgpaon. MEBave alpvidia tn voxTa TG

30" ZemteuPplov 1827, LOALG 33 ETWV.

O MUAAep €kave awoBntf tnv mapovcia Tou oTn yepuaviky moinon™: to 1824
ONUOCLEVETAL [l KPLTIKA 0TNY oTola emawveltal 0 TOVOG Kal n Xprion tng yAwooag, o
Xdwve touv amodidel To 1826 pdAo mpwtomdpou OTn SdmAacn VEwv pubuwY Kalt
TONTIKWY TOVWY Kal dnAwvel dtL PeTd Ttov MKalte avtdg €lval 0 ayamnuévog Tou
onTrce.”” Ze 4Tl aopd TN yevik €kdva, Slapdlovue ot éva tpdoato Bloypa@iksé
Sok{uo Tou Aoyotéxvn Kat @oAdyou Bernd Leistner *3: “ce 6t aopd Tnv
votepo@nuia, vat pev o MUAAep Oev AnopovriOnKe TOTE €VTEAWS, wOTACO
avtiuetwriotnke oav amomaldi[...] Ze wotopleg Aoyotexviag tov BploKouue e TNV
ETIKETA ‘0 ‘EAANVag MUAAEP’ [... ] kKal wg Tov ot Twv €pywv H wpaia LuAwvou Kat To
Xelpwvidtiko Ta&ldL mov peAomoinoe o Zovumept. [...] Amtd To 1997, To Kpatidiov
Yafoviag-'AvxaAT amovéuel kaBe dVo xpdvia AoyotexViko Ppafelo pe to dvoua tou
MVUAAep. Elvat adtappiofritnto ott a&ilel va BuudpaocTe €vay TETOLOV TTOTY] TTov €{noe

uévo péxpLta 33 Kat tov 1 toinor Tov €xel akdua tpdyuata va el

24 Er benutzte einen unmittelbar anriihrenden Volkston, den man auch in seiner Philhellenenlyrik findet.
Heinrich Heine hat seine Gabe bewundert, Volkslieder nicht nachzubilden, sondern aus eigener und
zeitgerechter Anschauung glaubwiirdig zu schaffen. Miller, Norbert. Europdischer Philhellenismus
zwischen Winckelmann und Byron. In: Aufkldarung und Romantik 1700-1830. 1988. Berlin, Propylden Verlag,
S.358.

2 KapdAng, Aovion (2016): Wilhelm Miiller. To Xequwvidtiko Ta&(SL. Exddoelg Aypa. ABrva. X. 12.
3 Me tov titAo Zu Lebens- und Schreibgeschichte von Wilhelm Miiller.

**,Was aber den Nachruhm angeht, so hat man Wilhelm Mduller zwar nie ganz vergessen, doch langhin

ziemlich stiefmiitterlich behandelt. In diversen Literaturgeschichten wurde er, grob vereinseitigend, als
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Epya tou: 1820 Pwyun, Pwpalot kat Pwualeg (Rom, Romer und Rémerinnen), 1821/24
Mowjpata and ta mapatnueéva xaptid evog kopvetiota ta&devtn (Gedichte aus den
hinterlassenen Papieren eines reisenden Waldhornisten) , 8{toun €kdoon Avpkwyv ToL
€pywv Omou mepAapfdavovtat ot KUKAoL H wpala LuAwvol Kal To XEWLwVIATIKO Ta&(dt
(Die schéne Mdillerin kat Die Winterreise), Tov peAomoinoe o ZoUUmepT, 1824 H Ounpikn
oX0An. Mw elcaywyn otn peAétn tng IAlddag kat tng Odvooelag ( die Homerische
Vorschule. Eine Einleitung in das Studium der Ilias und der Odyssee), 1825 pia yepuaviki
amdédoon amd ta MAAAKA TNG GLAAOYNG VEOEAANVIKWY AAIKWY Tpayouduwy Tov KAwvT

®optéA (Neugriechische Volkslieder von Claude Fauriel).

MeTtagV 1821 kat 1826 ekd(dovtal Ta Tpayoudia yia Toug EAAnve (Lieder der Griechen),
70 1826/27 Mkpol epwtiko( otiyol amd ta vnold tov Apxuteddayoug (Kleine Liebesreime
aus den Inseln des Archipelagus), to 1827 Aupkd Ta&{dia kat emtypappatikol teplimatol
(Lyrische Reisen und epigrammatische Spaziergdnge), emutA€ov OAAEG dnUOCLEVOEL,
AOYOTEXVIKEG KPLTIKEG, TAEOLWTIKEG AVAPOPEC KAl UEAETEG yla TN vEOeAANVIK {wn

KaOwC Kat pa Bloypagio Tov Bipwva.

Ta mowjpata Tov MUAAEp AoKnoay UEYAAN ETTLPPOY] OTOUG PAEAANVEG TNG €mtoxrG. Ot
€0EA0OVTEG IOV €pYOVTaAY va TTOAEUNoOLY yla TNy EAAASa ta elyav ota cakidid tovg. O
(Blog €ypace: “Ze kaula yAdooa dev €xouv ypawtel Téoa mMOAAA yla To B€ua NG
EAAGSaG, amd dtLota Meppavikd, Katn wotopla tng molnong tng matpldag pag kamote Ha

ToToBEeTAOEL TOUG TTONTEG yla TNV EAAASa tou 19°° awbdva pald{ He Toug TONTEG TOU

“Griechenmuiller” etikettiert; zudem setzte es sich durch, ihn als jenen nur mittelmaRigen Lyrikschreiber zu
erwdhnen, dessen Schéne Miillerinund dessen Winterreise einzig auf Grund der Schubert’schen
Vertonungen belangvoll geblieben seien. Erst wahrend der jlingsten Jahrzehnte zeichnete sich ein neues, die
Klischeeurteile aufbrechendes Interesse ab. Bemerkbar machte sich die Lust zu einer Wiederentdeckung.
Und wenn der seit 1997 in zweijahrigem Abstand verliehene Literaturpreis des Landes Sachsen-Anhalt den
Namen Wilhelm Miillers tragt, so erweist sich auch hieran, in welchem MaRe die Erinnerung an ihn nun nicht
mehr nur eine Angelegenheit einzelner Spezialisten ist. Tatsdchlich steht heute die Denkwiirdigkeit Miillers
ganz auller Frage. Kopfschiittelnd fragen aber mag man immerhin danach, wie ein Autor, der nur knapp 33
Jahre alt geworden ist, eine literarische Lebensleistung hat hervorbringen kénnen, die sich dem, der sich ihr
zuwendet, in ihrem Umfang und in ihrer Verzweigtheit als kaum noch tiberschaubar darbietet”.


https://youtu.be/weJp3uez_Rg
https://youtu.be/F6I6Y1LhMKo
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YEPUAVIKOU ameAevBepwTikoy TTOAEUOL evdvTtia otoug MdAAoug”.” Kat pdyuaty, o

apOUSE TwV ToNTWY oL €ypaay yia Tov aywva twv EAARvwy lval ToAl peydAog.”

>tn ouvéxela Ba BeAa va avapepBw o€ KAmola Paocikd potBa Twyv Tpayouvdlwy yua

Toug EAANveG Tovu MUAAEp:
Ta @uieAAnvikad tomjpata tov Wilhelm Miiller, Lieder der Griechen

Mop@oAoylkd, €Xoule Kuplwg HEYAAOUG OT(XOUG KOl OTPOWEG HE  EU@AV
opotokataAngia, AEEeLq ouXVA OTOUPWOELG Kat eEe{NTNUEVES, KANPOVOLA TNG Ttolnong
amd Vv €mox] TWV ATEAEVOEPWTIKWY TTOAEUWY, AV Kal YEVIKA TO AgEAQYL0, TTOAVTIHO
wg TPog TN dlepevvnon TG €€EAENG TG yAwooag, dev TOPOUCLALEL ONUAVTIKES

ONUACLOAOYIKEG ATtOKA(OELG aTtd TO OTEPA.

3Ta ToHaTa Tov a@nvel o MUAAgp va pArioovy ot (8lot ot ‘EAANVEG: TPOCTWTTA TTOV
Bpnvouv, taoxouy, e§opylfovtal pe tnv anpagla tng Evpwnng, opki{ovtat ekdiknon Kat
g€eyelpovtal, Omwg m.X. 0TO TTolnua n Mavidtiooa (yLo Toug yloug Tov Ttyay ot wdxn):
“Kat étav pe amoxapétnoay, n Kapdd pov dev €ywve Papld, elma: EAelBepol va
EMOTPEPETE TAAL €AgVBepol 1] Tote! ” 1] oto molnua O Xwtng “Elxa €éva wpalo
maAdty...] elxa pa guyevik yvvailka, @Adya tng vedtnTtdg pou, n Kupd KABe
KAAOGUVNG, N ATEIKOVION OAWY TWV APETWV[... ] TPELS YLOUG 0TO AvOog TG vidTng]... ] Kat
Lot KOPOVAQ, [ ... ] Eva TPLavTA@UAAGKL... ] Twpa dev €xw TITOTE EKTAG ATTO HEVA KAl Eva
Ko@TeEPS omabi, kat dtav to oldepd pov telvw gvavtia otoug BapPBdpoug, awcbdavoual
Bavudota. Mpriyopa ta &avaéxw OAa, dtav yvpw HOu TTAvTOU KOUUATIOAOUEVA UEAN

ToUvpKWV[... ] @wtofoAovv oav yevua ekdiknong”.

MpdKeLTal yla oTpateLpévn tolnon Tov €xeL okoTtd. Ta BUaTA Kot OL NYETEG TTalpvouy

Hop®N}, @TLAXVOUY €vay X0pd TTOL KPAVYALEL yLa va auTtvioel. Alakp(vou e €va uhnAd

*,,In keiner Sprache ist so viel fiir die Sache Griechenlands geschrieben und gedichtet worden, als in der
deutschen, und die Geschichte unsrer vaterldndlichen Poesie wird dereinst einen ganzen Reigen von
Griechensdngern des neunzehnten Jahrhunderts neben den Dichtern des deutschen Freiheitskrieges gegen
die Franzosen aufzuzdhlen haben. «Literarisches Conversationsblatt 1824, Nr.59, S.233. In: Ausdrucksformen
des Européischen und Internationalen Philhellenismus vom 17-19 Jahrhundert. E. Konstantinou (Hrsg.) 2007.
Peter Lang Verlag, Frankfurt, S.70.

26 Carl Friedrich Schumann, Ludwig Rellstab, Karl Ludwig Blum, Christian Bork, Friedrich Wilhelm Waiblinger,
Heinrich Stieglitz, Friederike Brun, Amalie von Helvig, Ludwig I., August von Tiegde, Ernst Weyden, Wilhelm
Christian Miiller u.a.
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EM{TESO YVWOEWY YLA LOTOPIKA yEYOVOTQ, TNV LoTopla KaL T LuboAoyla, Tov TOALTIONO,
TOUG TOTOUG KAl TOUG Mpweg, TTapoAo mou o (Blog dev npbe moté otnv EAAASA.
Napadetypa to moinua O ATOXAUPETIOUOS TwY Mapywvwy amd toug AyyAoug, , [ia
KOTAYYEA(D OTNY TTOALTIKY] TNG AYYALKNG KUBEPYNOTNG TTOL TTOVANGE TO 1823 TNV TEPLOXN
NG Mdpyag otov AAr Maod yla 150.000 Alpeg. “AuTtriv TNV TOAN SLATPAYUATEVTAKATE,
Bpetavo(, mov BéAate va mpootatevoete, Bpetavol, tnv {emovAnoate yla Tov Xpuoo
TOU AoV Taod, Ba TOLAOVGATE TTPOPA VG EVXAPIOTWS KAL TA KEWYAALA ag;” 1], TO
mo(nua yta Tov Bdvato tov ripwa Mdpkov Mmtdtoapn: “EAguBepla! 'Htav n teAsvtaia
Tou Tvon]. Twpa Bprike eAgvBepla. H npwikr] Tov Yuxr meétage AeVTEPN, ATTO TLG AVOLYTES
TIANYEG TOu oTrOoug TPog To PaciAelo tng eAeuBeplag. ‘H unmwg O€AeL va pelvel akdoua

padl pag, ya va potpaotel kabe aywva pag;”

TtaBepd potiBa elvat o avotnpdg Suadlopdg,( Otk elkOva yla Toug EAANVEC Ka
apVNTIKN yla toug Toupkoug, n avtiBeon peta&d EAAvwy Kat BapBdpwy, aywvag Tou
TOALTLIO POV KOvTpa otn BapfapdtnTa), n OpnokevTikr voutpomoinon (to £5awog tng
EAAGSaG elval KaBaylaouévo, To (8lo Kal oL aywvIoTES Kat Ta OrtAa Toug. O Oedg Ba
odnynoeL Tov dlKkalo aywva 0To VIKNEOpo TEAOG), N apxaia EAAGSa wg Alkvo Tng

Evpwmng kat tng eAeuBeplag e tn oVyxpovn EAAASa cuveExeld te. Mapadelypata:

“Xwplc Vv eAgvBepla Tt Ba joovv, EAAAG; xwplg ecéva, EAAAG, Tt Ba rjtav o kdopog” H
To Ttolnua OEPUOTIVAEG OTTOL 1) KANPOVOLLA TNG apXodTnTA SECUEVEL KO TO TTAPOV:

“Napatacodpacte 0TI OepuomUAeg —lpaote dvtpag mpog dvtpa, yla va oag del§ou e
TLelval eAeuBepla, TLOEAEL Kat TL urtopel n eAevBepla, Aewvida, pl€e éva PAEupa o€ pag,

gva BAEUpa 0 autoug kel KATw! ”

ExTdg amd tn @wvr Twv EAARVWY, AKOUUE Kat TN @wvr] TwY FEpRavwy @AEAELVBEpwY,
Otav 1o BAEUUA OTPEPETAL TTPOG TNV €MioNUN TOATIKY NG Evpwnng. To molnua H
poAvougvn EAguBepla avtolg ek@pdler: “AAuxtdve ol daploaiol kat ta €6vn
PoPep(COVV/ZKOVIOUEVOL NYEUOVES TA LWATLA TOUG OKI(OLV/«ATTOKAE(OTE TA Aldvial» -
emtiBdAte kapavtiva!l/Zivopa KL akTtég owpaylote amd Aola kal Kaikia! MoAvouévol
(owg Aoyléote Kat to €xel amogaocloel/Tov Oegol To diKao X€pL avtapoleg va

a@avioe/Aéve OtL n eAgvBepla pe TavoUKAa poAvouévn/EEamAwvetal otn Aon Kat n
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NN appwotalvel./Q! Mpooé€te unv otn yn oag o 18g tng EeyAltotprioey/Kat tng vyLovg

oag Xwpag tnv Kapdld tnyv mpooeyyloet! ”
H EAAd8a ya Tov ot

Truepa, 600 alwveg amd Tote, TIHAUE TO PAEAANVIKS Kivnua Tng Evpwmng, xwplg to
omolo (owg n €kPaon Tng emavactacng va NTav dla@opeTikr. H molnon tov BiAxeAu
MUAAep €maige TOAD oNUAVTIKO pOAO 0€ AUTO Ko TToAAO( TO avayvwpLoav. Oa avaQEpw
dvo: tnv moujtpla Amalie von Helvig ov €ypape dn to 1826, oto moinud tng Ztov
BAxeAL MUAAgp: “Ze XAPETW, ECEVA TTOV TPAYOUINTEC LUE TOAUN, KAl OLOPWA, YLa TNV
EAAGSa! ATtd To BABog tng Kapdldg oov, To TdBog cov damépace TI§ YUXES TTOLV GOV
notdfouv!” ¥ kat tov peydAo pag ot Kwotr Madaud: otig 25 Maptiov 1921 éypae
o€ 4pOpo Tov oTNV e@nuepda Eumpag: “EZriuepov Ba BeAov €L¢ Tag otiAag Tavtag va
pvnuovetow Het evAafelag Kat NG appolovong 1 EAANVIKAG Kapdlag EvyvwUHooUvng
TO Ovopa @AEAANVOG €K TWV EVYEVECSTATWY. AlUvatat ovTtog va TUnOw wg o
YVNoudTATOG TUTOG HEYAAOL @UEAANVOC. Elval o Tepuavdg mowntig MOUALEANOG

MUAAEp”. 28

O MUAAep €(de kaL vuvnoe tnv EAAGSa e Ta pdtia tng Yuxng tov. Tou avrkeL pa B€on
otnVv totopila tng eAeVBepng EAAGSaG. To uvnuelo oto Ntéooaou Kat n UKpry 084g
MuAA€pou tng ABrivag mtpoavwg dev elvat apkeTd. Ag eATticovpe OTL 0TO HEAAOV Ba

d000oUv gukalpleg yla va TILACOUVE TTEPLOCOTEPO EVAY TTPAYUATIKO pag @iAo.
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Werther als Inspiration: Kreatives Schreiben - Junge Germanistinnen
der Universitat Athen

Altintassiotis Dimitris, Apostolopoulou Vassiliki, Manikass Giorgos, Mastori

Irene, Papageorgiou Evgenia, Varnava Efi, Zizolli Erisak, Papatrecha Virginia

Im Wintersemester 2018 beschéftigte sich eine Gruppe von Studentinnen, die Werther-Gruppe der
Germanistik Athen mit kreativem Schreiben. Unten werden die Ergebnisse dieses Versuchs vorgestellt.
Niemand von uns konnte sich am Anfang der Begegnungen vorstellen, dass Werther eine so enorme
Inspirationsquelle sein wiirde. Wir bedanken uns bei Frau Karakassi fiir die gebotene Gelegenheit. Die Idee
des kreativen Schreibens gehort der Koordinatorin, aber die Ergebnisse sind ausschlief3lich Werke derjungen

Autoren.
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G. Manikass:-Die Leiden des jungen Werther-- Wichtige Angaben

Die Leiden des jungen Werther ist ein Briefroman von J.W. Goethe, der 1774 erschien und
zu der literarischen Strdmung von “Sturm und Drang” gehdrt. Der Roman berichtet die
Gefiihle eines jungen Mannes, der sich in einem jungen schon verlobten Madchen verliebt
ist. Deshalb leidet der Mann, Werther, unter diesen Gefiihlen, die er nicht kontrollieren
kann. Deswegen wird er zur Selbstmord geleitet. Die Geschichte ist von wahren
Ereignissen inspiriert, ndmlich sowohl von dem Selbstmord seines Freundes Jerusalem und
seine Liebe zu Friederike Brion, welche auch keinen guten Verlauf hatte.

Tatsachlich lIduft sie durch den Versand von Briefen, die Werther zu einem Freund, Wilhelm,
schreibt. Diese literarische Form war sehr populdr damals. Ein anderer sehr bekannter
Briefroman der franzdsischen Literatur des 18 Jahrhunderts ist “Les Liaisons
Dangereuses”, Gefdhrliche Liebschaften, von Pierre-Ambroise-Frangois Choderlos de
Laclos. Goethes Roman hat einen enormen Erfolg und Goethe, der bei der Herausgabe der
Roman nur 25 Jahre alt ist, ist in Europa bekannt worden.

Es ist sehr schwierig ein so wichtiges Werk auszuwerten, ohne die geschichtlichen und
gesellschaftlichen Bedingungen zu beriicksichtigen, in denen es geschrieben wurde. Die
Gesellschaft in Goethes Zeit war sehr konservativ und unterdriickend. Menschen missen
den gesellschaftlichen Normen streng folgen. Moral, Anstdndigkeit, Reinheit fir die
Frauen, waren wichtige Tugenden der Epoche. Frauen waren ihrem Mann untergeordnet,
pflegten fiir Familie und Haushalt.

Man kénnte behaupten, dass die literarische Bewegung von “Sturm und Drang”, die als
ein Vorbereiter der Romantik betrachtet werden kann, wird als eine Reaktion gegen diese
strenge Zustande dieser Zeit, die keinen freien Ausdruck der Kinstler erlaubten.
Tatsdchlich betrachten sich die Dichter und Schriftsteller in Goethes Zeit als Vertreter einer
geistigen, urspringlichen Kraft, die von Zivilisation und gesellschaftlichen Normen nicht
verdorben wird, in aller Menschen wohnt und nach einer Chance sucht, sich zu befreien.
Heutzutage scheinen alle diese als selbstverstdndlich — mindestens fiir die hoch
entwickelten Lander,— aber in Zeit Goethes war kaum vorstellbar, die strengen Normen

nicht einzuhalten.
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Der Roman stellt zwei verschiedene Welten dar, die im Gegensatz stehen, eine innere und
eine dullere Welt. Einerseits gibt es die innere Welt des Helden und anderseits die
moralische verniinftige gesellschaftliche Welt, in der Werther zu leben gezwungen ist.
Die innere an Lotte schwdrmerische stark emotionale Welt Werthers macht das
entscheidende Motiv der Handlung aus.

“Die Leiden des jungen Werther* ist keine einfache Liebeserzahlung, sondern eine starke
Kritik an die birgerliche Gesellschaft der Moral, der Religion, der (bertriebenen
Anstandigkeit. Werther kdmpft nicht nur fir die Liebe Lottes, sondern fiir Sentimentalitdt,
fir den Ausdruck der Gefiihle, fir moralische Freiheit, gegen die Heuchelei der
Gesellschaft, gegen die Herrschaft des Verstandes, gegen die Werte der Aufklarung und
Konventionen.

Goethe betont Werthers Emotionalitdt durch verschiedene Techniken, durch die
Wiederholung von Interjektionen, die Verwendung des Ausrufungszeichens, so wie durch
den Gebrauch von kurzen Satzen. Die Stimmung des Helden andert sich und parallel dndert
sich das Wetter. Gewitter folgen die Tranen Werthers. Die Natur freut sich, als Werther
gute Laune hat. Diese machen auch Merkmale des Sturm und Drang im Allgemeinen aus.
All dies kénnte fremd oder altmodisch unserer Epoche gegeniber scheinen. Manche
kénnten sich beim Lesen langweiligen, andere werden davon total fasziniert. Es ist
unbestritten, dass der heutige Leser schwierig mit Werther identifizieren kann. Wenn es
doch passiert, kdnnte er vielleicht nicht in Tod wegen einer Liebe geraten.

Auf jeden Fall ist der Roman sehr interessant. Goethe bildet eine Handlung, welche sich
allmahlich steigert. Werthers Vertiefung in der Welt des Gefiihls von groRer Freude zur
Verzweiflung ist analytisch dargestellt. Seine starken Gefiihle fiihren ihm zur Verzweiflung
und Hoffnungslosigkeit. Er wird in einem erstickenden sozialen Milieu gefangen, das
Werthers Benehmen bestimmt. Er findet keinen Ausweg. Natur und Literatur sind kein
Troster mehr. Dann beginnt der Untergang, der in Selbstmord gerat. Die einzige Losung
gegen seine Qual ist Tod. Tod als Befreiungskraft, als Protest gegen Religion. Nur Gott
entscheidet sich fiir das Ende des Lebens, oder Revolte gegen eine Gesellschaft, die er
nicht mehr ertragen kann. Andererseits kénnte man behaupten, dass Tod eine Niederlage
ist. Goethe macht seinen Helden zum wahnsinnig und der Verlust des Verstandes fiihrt

zum Tod. Das heilst, dass Werther kdnnte ein Traumer sein, aber am Ende die Vernunft
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gewinnt. Die damalige Gesellschaft war in dieser Epoche nur fiir eine literarische
Revolution fertig. Aber das war doch ein Anfang.

Zum Schluss mdchte ich betonen, dass ich die Kritik an die Gesellschaft der Epoche und der
Versuch auf einen Protest dagegen, welche unter den Zeilen Goethes stehen, wichtiger als
die unerwiderte Liebe Werthers zu Lotte finde. Auf jeden Fall geht es um ein Meisterwerk,
das unterschiedliche Reaktionen getroffen hat, sowohl starke Gegner als auch starke

Anhanger. Die Entscheidung dafiir bleibt mit dem Leser.

Erissa Zizolli: An Werther

Freitag, den 21. Dezember

Lotte, mein Liebling,

Noch einmal sah ich Dir neben Albert, aber dieses Mal war es zu schwierig. Sobald ich euch
sah, spurte ich meinen ganzen Kérper zu lahmen.

O weh, meine Lotte, ich wiirde von Dir scheiden lassen, obwohl ich dich sehr stark liebe,
weil ich nicht mehr schmerzen will. Ich tue es, so, dass meine Seele endlich Ruhe finden
kann.

Ich kann nicht mehr ertragen, Dich an der Seite von Albert zu sehen. Es totet mich. Es totet
mich, dass ich nicht in ihrer Nahe bleiben kann, dass meine Augen dich nicht bertihren
kénnen, dass ich dich in meinen Armen nicht umschlielen kann. Ich gehe weg, damit ich
wieder frei sein, damit ich wieder atmen kann. Fern von euch, wdre mir besser.

Ich wiinsche Dir ein gliickliches Leben neben ihm.

Dein, voller Liebe,

Werther.

Dimitris Altintasiotis:-Werther der Anfang und das Ende

Plotzlich habe ich mich in dich verliebt.
Nun jetzt hast du mich verlassen.
Wie wird mein Leben ohne dich sein?

Ich muss hier weg! Ich kann nicht atmen!
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Neue Stadt. Neue Freunde.
Und dann erscheinst du!
Wie ein Engel in meinem Leben.

Ich liebe dich!

Und du? Wo bist du?

Warum siehst du mich nicht?

Ein anderer armt dich um!

Ich weine, ich zittere vor Eifersucht
Hass und Wut verdunkeln meine Seele.
Du bist das Problem!

Die Losung ist da!

Freiheit!

Efi Varnava:- An Werther

Lieber Werther,

Du hast Dich einer Liebe hingegeben, die von Anfang an keine Zukunft haben kdnnte. Um
Gottes Willen Werther, sie ist verlobt!

Trotzdem hast Du Deinem Herz statt deiner Vernunft gefolgt. Du mdchtest, so viel, die
Freiheit, aber Du wirst selbst ein Gefangener wegen Deiner Empfindungen. Du hast den
Sinn des Lebens auf dieser Liebe basiert. Meiner Meinung nach hast Du Lotte sehr hoch
gestellt. Sie ist alles fiir Dich geworden. Du hast Dein Interesse an alle verloren. Alles wird
dunkel geworden. Du hast alles stehen und liegen lassen.

Einmal warst Du ein optimistischer Mann. Wo ist er nun? Du musst bei der Stange bleiben,
weil das Leben viele gute Uberraschungen verbirgt. Komm bitte doch mit Dir selbst ins
Reine! Ich bin sicher, dass es alles gut gehen wird. Ich bin um Dich besorgt.

Dein

Wilhelm



Werther als Inspiration

Evgenia Papageorgiou: Abstrakte Kunst

Abstrakt bist du

Halb nackt,

in meiner tiefsten Sehnsucht nur...
Ich mdcht’ dich malen

Wenn ich’s kénnte!

Doch bin ich besser mit Zahlen.
Uber Inneres reden,

das hast du versucht

Ich bin nur ausgewichen

Eine Zukunft war da nie

Nur

Im Kabelsalat meiner Traume
Unserer Traume?

Vielleicht!

Nur da

Versuchst du die Knospe
Unserer Phantasie

In Wirklichkeit zu verwandeln.
Die Lichter scheinen zu erldschen
Deine Stimme

Spricht an meinem Ohr

Leise dreht sich der Wind

Du

Verstummst

So viel geschrieben,
doch

so wenig erreicht.

Was zu erreichen schien,

ist unerreichbar.
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Nun
Nun
Binich
Weg.

Vassia Apostolopoulou: Alternativ Ende von Werther

Nachdem Werther Lotte sein Gedicht vorliest, fiihlt sich Lotte, dass dieses komische
Geflihl, das sie wegen ihrer Bekanntschaft mit Werther unterdriickt, Lotte wieder
Uiberschwemmt hat. An dem Moment an dem er sie kisst, ist sie echt iberrascht, und
dieses Gefiihl vergroRert sich. Sie will von ihm weggehen und bittet ihn darum, dass er sie
nicht mehr stort. Sie erklart ihm, dass sie ihn als Freund halt. In ihrem Inneren aber spiirt
sie immer, dass sie ihn zwar liebt, 1st aber mit einem anderen Mann verheiratet, der sie

liebt und sich um sie und ihre Geschwister kiimmert.

Werther wusste, dass sich seine Geliebte genauso wie er fiihlte. Er wusste, dass er nicht
allein ist und nicht von ihr im Stich gelassen wird. Er schickte standig Liebesbriefe, und
bekam manchmal Antwort dariiber. Jedes Mal, als er ihre Briefe erhdlt, empfindet er echte

Liebe und Glick.

Im Laufe der Zeit werden seine Besuche immer 6fter. Andererseits war Albert oft wegen
seiner Arbeit abwesend. Aus diesem Grund blieb Lotte stundenlang alleine mit Werther zu
Hause. Unterdessen dachte Lotte viel an Werther und suchte nach jener Gelegenheit, ihn
zu besuchen, mit ihm spazieren zu gehen. Auf diese Art vergeht fiir eine Weile die Zeit. Sie
treffen sich so oft wie méglich und auch wenn sie nicht zusammen sind, schicken sie

einander Liebesbriefe, in denen sie ihre Gedanken und Gefiihle ausdriicken.

Lotte- als eine verheiratete Frau - misste die Briefe verbrennen, sodass es keine Spur
darauf gibt, dass sie eine erotische Beziehung mit einem anderen Mann hat. Sie hat ein
paar Mal dariiber nachgedacht. Allmahlich bekommt sie Angst. Aber sonst hat sie nichts

gemacht. Nur beginnt sie mehr vorsichtig zu sein. Sie versteckt die Briefe in einer
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Schublade, welche die ganze Zeit eingeschlossen ist. Diese Briefe liest sie immer wieder,

bevor sie schlaft, immer, wenn ihr Mann nicht zu Hause ist.

Ein Dienstmadchen hatte sie eines Abends von der halb offenen Tiir ihres Zimmers
gesehen. Lotte hatte st die Briefe gekiisst und sie in die Schublade gesteckt. Dieses
Madchen hatte wahrgenommen, dass es ein gegenseitiges Begehren zwischen Lotte und
Werther gibt und dass Lotte in ihn sehr verliebt war, was ihr tiberhaupt nicht gefiel. Ohne
diese Briefe kdnnte sie aber ihrem Herrn nichts beweisen. Alle wiirden daran glauben, dass

sie verrlickt ware.

Als Albert sich von einer Reise angekommen ist, wartet das Dienstmadchen auf ihn
auRerhalb des Hauses und verrat ihm, was passiert ist, als er abwesend war. Werther
besucht fast jeden Tag Lottes Haus und schickt ihr taglich viele Briefe, welche in einer
Schublade in ihrem Zimmer versteckt werden. Albert, der am Anfang an die Vermutungen
des Madchens nicht glaubt, geht ins Zimmer und findet die fest geschlossene Schublade.
Dann beginnt er sich Sorgen zu machen. Er bricht die Schublade auf und findet alle Briefe,
die Werther an seine Frau geschickt hat. Lotte ist inzwischen im Garten und spielt mit den

Kindern.

Einige Minuten spater bemerkt Lotte, dass ihr Mann aufgeregt das Haus verldsst. Das
Dienstmddchen ndhert Lotte und bittet sie darum, Werther vor Alberts Ankunft zu warnen.
Das Dienstmddchen kdnnte nicht ahnen, wozu ein Streit zwischen beiden Mdnnern fiihren
konnte. Sie konnte sogar auf keinem Fall annehmen, dass es im Duell endet, dass etwas
Schreckliches an Werter oder Albert passieren wiirde. Lotte fahrt eilig mit ihrer Kutsche zu

Werther los, um ihn zu schiitzen.

Als sie bei Werther ankommt, sieht sie, dass Werther vor seinem Fenster sorglos
rausschaut. Sie kommt schnell herein und fallt mit Tranen in die Armen von Werther und
erzahlt ihm, dass Albert ihn téten wiirde. Werther schlagt vor, dass die beiden zusammen
von dem Land fliehen wiirden und irgendwo weit weggehen, wo niemand sie kennt und
glicklich weiterleben kdnnten. Lotte denkt fiir einen Moment daran, sie traumt zwar von

einem Leben mit ihrem Geliebten, aber sie bringt ihre Gedanken schnell wieder in
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Ordnung. Sie kénnte ihren Mann und ihre Kinder nicht verlassen. Sie wiirde die

Konsequenzen akzeptieren und wiirde Albert darum bitten, ihr zu verzeihen.

Wadhrend Werther versucht, sie zu Gberzeugen, dass sie keine andere Auswahl hat und
dass ihre Gefiihle tber die Vernunft sind, schldgt Albert auf einmal die Tir gewaltsam. Der
Anblick seiner Frau neben Werther, macht ihn immer mehr wiitend. Er wollte die beiden

sofort toten. Niemand redet. Diese Sekunden der Stille dauern eine Ewigkeit.

Lotte brach erneut in Tranen und bittet Albert darum, sich die Kinder zu erbarmen.
Trotzdem schlagt er Lotte so stark, dass sie auf den Boden fillt. Er wendet sich gegen
Werther, der ein Messer neben ihm am Tisch liegend nimmt und an Albert richtet. Der
betrogene Mann wird wahnsinnig und zieht seine Pistole aus seiner Jacke. Die Pistole
ziindet und Werther liegt tot am Boden. Lotte zwitschert. Wegen des Ausblicks ihres
blutigen Geliebten fillt sie in Ohnmacht. Als Albert total in Wahnsinn verloren auch Lotte
schiel3t, fallt die auf Werther. Wie die Szene von Romeo und Julia. Pldtzlich begreift Albert,
was er gemacht hat und Gberrascht bricht zu weinen aus. Er wird zum Mo&rder seiner
geliebten Frau... Nun lasst sich nichts anders tun, als die Pistole gegen den Hals zu drehen.

In Alberts Kopf stehen sowohl der Scham ihrer Untreu sowie ihren toten Kérper.

Die Kinder...

Und die Kinder? Was wiirden sie sagen? Wie wird er ihnen die Abwesenheit von Lotte
rechtfertigen? Er wiirde sagen, dass Werther in seine Stadt zurlickgegangen ist, aber
Lotte? Sie wdre auf die Felder gegangen, um das Land zu geniel3en, und hatte leider einen

Unfall ...

Als er an diese Dinge denkt, kommt das Dienstmdadchen, das schockiert ist, als sie die Toten
anschaut. Sie versucht aber sich selbst und Albert zu beruhigen. Sie sagt ihm, dass sie seine
Tat begreift. Er sollte sein Leben von den Fehlern der anderen bewahren und seine Ehre
schiitzen. Sie hilft ihm, die Leichen auRerhalb der Stadt zu begraben und der tragische Tod
Lottes von Raubern auf der Stralle zu erzahlen. Sie sorgt dafiir, dass Albert miide und

geschlagen scheint, um seine Anwesenheit bei dem Unfall zu rechtfertigen.
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Niemand verstand ihre Lige. Sie haben lange unter diesen Umstanden gelebt. Viele
besuchten Albert umihr Beileid auszusprechen und sagten ihm, dass er nicht allein worden
sei. Aber er spirte die Einsamkeit und die Melancholie in seinem Herzen. Er hatte seinen
Verstand vor Reue verloren. Ohne auf diese Weise leben zu kénnen, verldsst er einer Nacht
die Kinder und die Leute, die im Haus arbeiten, und geht in sein Zimmer. Er schlie(3t die Tar
und setzt sich an der Ecke seines Bettes. Er fragt sich, wie er sich fiir einen Moment nur
mit Lotte in Armen hinlegend schlafen und aufwachen wollte ... Er nimmt eine Giftflasche
aus einer Schublade und trinkt sie sofort.

Nun steht er neben seiner Geliebten...

Rena Mastori: ausgewdhlte Texte von Kims Roman ,,Liebe Lotte*

am 10. Juny 1771

Mein lieb einzig Clargen,

Vom angesagten Balle habe ich dir schon erzahlt aber wie soll ich nun all die
Begebenheiten des unvergesslichen Abends in einer klaren, logischen, verstandlichen
Reihenfolge beschreiben, da mir im Kopfe alles ganz wirr ist, da mein Kopf nur zu einer

Zeile zu schreiben fast verdorben ist? Ich will aber schreiben, ich muss aber schreiben.

Herr Werther kam auf mich zu, schaute mir tief in die Augen, sagte mir, das alles sey sehr
nobel von mir, driickte mir die Hand und wir traten ans Fenster um das abziehende
Unwetter zu beobachten. Die Scene draus war herrlich. Ein erfrischender leichter Regen
fiel und klang so sanft und wohltuend als hiilfe er dabey, dass alles wiederauflebte. Am
Horizonte blizzte es immer noch ein Bissgen aber der Donner war kaum zu héren. Auf
einmal fihlte ich wie Herr Werther sich an mich schmiegte und ich schaute ihn etwas
verwundert an. Leider muss ich zugeben, mein lieb Clargen, dass ich seine Nahe ungemein
genol. Er blikkte immer noch hinaus und seine Augen labten sich offensichtlich an dem
Anblick, als s6ge er das ganze Herrliche in sich hinein. Wie es mich freuete, dass sich ein
Mannsbild der Herrlichkeiten der Natur freuete. Wir blieben eine lange Weile stehn, denn
richtete er seine Augen auf mich. Mir kamen wegen der ganzen Scene Thranen in die

Augen. In seinen Augen sah ich, dass er mich verstund und ohne eigentlich zu wissen was
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mich tiberkam legte ich meine Hand auf die seinige und pisperte Klopstok! Sein Auge ward
sofort auch naf, er hub meine Hand, presste sie an die Lippen und kiif3te sie. Meine Hand

immer noch haltend fieng er denn ganz riihrend an, »Die Lifte«

Unsre Kopfe ndherten sich, ich spiirte seinen heisen Athem. Unsre Lippen riihrten sich
flichtig an, ich wendete mich rasch weg, fiihlte wie mein Gesicht erréthete. Kann in nur
einem ganz kurzen Moment eine Ewigkeit seyn? Kann in einem ganz kurzen Moment alles

offenbaart werden?

Die drey Wochen nach dem Tanze vergiengen wie im Traume. Fast jeden Tag sah ich
Werthern, manchmal sogar zweymal am Tage, einmal Vormittags und denn fast immer

auch Abends.

Ich muss sagen, dass er sonder Zweifel der gescheuteste Mann ist, den ich kenne. Was mir
vor allem an ihm aufféllt ist ein vollig einnehmender Ausdruk von Empfindung, welcher
Uber seine ganze Person ausgegossen ist. Ich halte eine wahre Empfindung, welche ja bey

den meisten Mannsbildern fehlet, fir das Wichtigste, das mann besizzen kann

am 3. August 1771

Meine ewiggeliebte Claire,

Albert ist zuriik. Was mach ich nun? Wie leben wir drey beysammen? Hab ich denn lange
lauter lllusionen gelebt? Mir scheint’s, ich falle aus einer Verworrenheit in die andre und
weis weder die eine oder die andre zu tiberwinden, weil also gar nichts!

Wie gesagt, Albertist zuriik. Er trat unvorgemeldet ins Zimmer, als ob er mich tiberraschen
wollte. Er stund da und schaute sich herum, als ware er im falschen Hause. Beym Gerausch
wendete ich mich um. Wenn ich ihn sahe, sah ich den treuen Ehemann, den guten Vater,
ward aber aus irgendwelchem Grunde rot im Angesichte. Thranen stunden mir in den
Augen. Er sahe das, stirzte auf mich zu und umarmte mich. Ich erwiederte seine

Umarmung und lange stunden wir da, als ob keiner von uns sprechen kdnnte.
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Ein paar Stunden spdter, wie ich allein in meiner Clause im Bette lesend lag, verglich ich in
meinen Gedancken Alberten mit Werthern. Albert ist mir klar. Und Werther? Ist er

wdrcklich denn anders?

Ich wendete mich und da sas Albert neben mir und lachelte. Ich fuhr im Bette auf. Ich
schdamte mich solcher Gedancken. Warum denn? Binn ich nicht solcher Gedancken fahig,
wiirdig? Warum plagen sie mich in lezter Zeit so? Warum darf ich armes Frauenzimmer
nicht so lieben als ich geliebt binn? O Theuerste, ist denn solche Liebe iiberhaupt méglich
oder existirt sie nur in Romanen? Ist eine gegenseitige Liebe tGberhaupt moglich? Was ist
denn das Loos unsereiner? Wandle ich vielleicht doch weniger in der wiircklichen Welt,

mehr wie in einer erdichteten Welt?

Literaturquelle

Kim, Vivian: Liebe Lotte, Wien: Verlag Neue Literatur 2013.
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Beispiel ausgewdbhliter Werke von Hanns Johst. E-Mail: O_Stratou@yahoo.gr
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INUAVTIKG yla TNV Katavonon tng PuxavaAvTikig Tpooeyyong, eivat va Sovue Tt
TEPLEXEL O Opog YuxoAoyla Touv " Pdty: Me autd tov Opo EVVOOUUE OUCLAOTIKA, TO
neBodeVUEVO OKETTIKO, TOV TPOTTO dpAong Kal EMNPEACHUOY TwV paldyv, Ta HEGA TTOV
xpnotpomowenkay amd to I PAty, Kot QUOIKA TTwE OAn auTh 1 KATACTAOT £QTACE Va
ennpedoetl og peydAo Babud, oxt poévo tnv KabnuepwdtnTa TWV aAvOpWTWY, AAAd
Kuplwg TNV YuyxoAoyla Toug Kat Tov TPOTO OKEYNG TOuG. AuTh 1 SLAWOPETIKA TTAEOV
YuxoAoyia, akoAoVONoE TO YEPUAVIKO A YLa TTOAAA XpdvLa, Kat (0wG o€ KATtoLlo Badud,

Tov akoAouvBel akdua.

Tt jtav autd Tou OdNYNOE TO YEPUAVIKO AaO OTO va €TUAEEEL €va OAOKANPWTIKO
KOOECTWE KAL TUWG AUTO TO KABECTWG KATAWEPE VA TEICEL EKATOUUPLA AVOpWTTWY va

To otnpl&ouvy TVPAL?

To [’ Pay Paciotnke otov emnpeacpd twv palwv péow Tou @OBou Kal NG
nportaydvdag. Tt evvooVue Suwg He Tov 6po pala? H évvola tng pddag dlapepet TToA
amd TNV €upUTEPN €vvola NG Kowwviag. Q¢ pdla yapaktnplletat €va cUvoAo
ETEPOKANTWY OaVOPWTWY HE KATOWO KOO O0TOXO KAl TPOOKALPO OWOLOYEVN
CUUTIEPLPOPA, KLO XOPAKTAPOG ALTOU TOU KOLVWVIKOU OXNUATIOHOU elvat Ttapodikdg. H
ouumepLPopd TG Hddag emnpedletal Kuplwg, amd TNV amwAEl VTTELOLYOTNTAG TOU
atéuou, UHéoa OTnv Opdda, Kol TNV €VTUTTWON OTL UTTAPXEL MU0 CUUTTEPLPOPLKT
ovAAdoykdtnTa. H aAAayr] cuumeplpopds tng Lalag Kat n €vracn Pe v omola avtn
ekONAWveTaL, elval dpueca cuvOedeUEVEG Ue TO UEYEDOG TOU TTAOOUG. TNV EVPUVTEPN
mpooéyylon tng Yuxodoylag tng Lalag, oL LEAETNTES EMUKEVTPUVOVTOL OTI OPVITIKES
TIAEVPEC TNG HAlag, Xwplg autd Spwe va onuaivel 0Tt OAeg oL Laleg lval apvnTKES 1
aotabelg amd tn @von toug. Ot wddleg umopovyv emiong va avtavakAoly, aAAd kat va
OU@LOPNTOVY IBEOAOYIEG KO KOLVWVIKEG AELTOVPYIEC LETO GTO KOLVWVIKOTIOALTIKO TOUG
TtepBEAAov.” Mia tpwiun Bswpia yla tn 6UAAOYIKH CLUTEPLPOPd aVETTUEE TO 1895 0
Gustave LeBon, pe tnv €kdoon Tov KUpLov €pyou Tov, He TitAo Psychologie der Massen.

TO CUYKEKPLUEVO EPYO E(val aTtd Ta TTAEOV ONUAVTIKA yla TNy avdAvon tng Yuyodoylag

' BA. Greenberg Martin S., “Mob psychology”, in: Irving B. Weiner/W. Edward Craighead (Hg.), The Corsini
Encyclopedia of Psychology. Hobroken, NJ: Wiley 2010.
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Twv palwy, kKabwg o LeBon avémtuge mArpwg tn Bewpia tov yla tnv YuyxoAoyia tng
padog kot Tdvw oo €pyo tou PacloTnkav ToAAo( HEAETNTES, AVAETA OTOUG OTTOOUG
kat o Freud, ue to €pyo tou Massenpsychologie und Ich-Analyse (1921). H YuyoAoyla twv
padwv xpnotpomoidnke wg fdon g pomaydvdag amnd To E0VIKOCOOLAALOTIKO KO

KoL evéTtvevoe Tov Hitler aAAd kol tov Goebbels.

Ma va dnuovpynBel pia oAoKANpwUEVn elKOva Oowy avaivovtal, Ba Tpemel 5w va
avaepBolV EMLYPAUUATIKA, KATTOLO ONUAVTIKA oTowela Tng eplpnung Bewplag Tou
LeBon. Z0u@wva e To LeBon, €va cUvoAo atduwy 1ou €xouy €va Kowd aloOnua kat
TVEL A, UTTOPOUV Vo 0pyavwBouv Kat va §pouv amtd Koo, wg Uia ovtotnta. Tote
Aowmdy, auTh N KOWWVIKY «ovTOTNTa» aroteAe( tn ndla. Ta dtopa ta omolo cuvOETouy
™ pala, xavouyv oxeddv dAa ta EEXwPLOTA TOUG XAPAKTNPLOTIKA, TNV 0pBoAoyKITNTA
TOUG, TLG OAVAOTOAEG TOUG AAAQ KOl TNV TTPOOWTILKY] TOUG BOVANGCT, EVW TAVTOXPOVA
dlakatéyovtat amd o €vrtovn aloBnon wyvoc. H ovumepupopd tng palag
SLOLOPPWVETAL TTAPOPUNTIKA, XWPIG AOYIKN KAl UE yVWUOVa TO ocuvaiodnua, Kat 6Tto
oUVOAO glval eVUETAPBANTN Kat armdAuta SeKTIKN o€ UTTOBOAR. DuoKA, Ta epebiopata
Tov S€xovTal oL HAleg, Ta omola dNLOVPYOVY Kol TO GUVOAO TNG CUUTTEPLPOPAS TOUG,
Tpogpyovtal amd €vav Kabodnyntn, o poAog Tou omolov elval TOAV onUAVTIKOG. O
XOPOAKTNPAG TNG LALaC E(VAL OVOLAOTIKA XAPAKTIPAG OLYEANG, ETTOUEVWG O apXNYOS elvatl
avayka(og. O kaBodnyntr¢ lval auTOG TTOU OUCLACTIKA KUPLEVETAL ATTO TNV LOEA KAL TN
petadidet, kat n PovAnon tou elvat Tdoo oxupr), OVTWE WOTE VA KATAPEPVEL Va

Onuovpyel LOEEC KAl EVTUTTWOELG Kol va KATELOUVEL Ta TTAK 0.

Tnv mtep(odo Tov ypdpeL Tn LeAETN TOL 0 LeBon, toyvpiletal Tl o awwvag o omolog elvat
PO TWV LAWY, Ba elvat n emoxn Twyv palwv. H avBpwmivn okén apx(Cel va aAAdlel
KoL UTTAPYOLY SO TTOAV CNUAVTIKO( TTAPAYOVTEG Yl AVTO: 0 TTPWTOC Elval n @Bopd Twv
TIOALTIK WV, KOWVWVIKWY Kol OpNoKEVTIKWY BETUWY Kat 0 SEVTEPOG, N dnpovpyia VEwy
ouvOnNKWY UTtapéng Kat okédne.’ H kowwvia aAAdlel pullikd xal emSUDKEL va

OVTIKATAOTIOEL TLG LOEEC TOV TTAPEADSVTOG.

?BA. Le Bon, Gustave, Psychologie der Massen [1895]. Metd@paon Rudolf Eisler. Hamburg: Nikol 2016 €. 21
f.
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OLtpdmot Asttovpylag Kat kaBodriynong tng Hddag, Tav idn YVwoTeg Katd tn SLapKELa
™G avodou Tov €BVIKOGOaLaALTTIKOU KOUpatog otn Mepuavia, kat ot Hitler kat Goebbels,
xpnotomnoinoav o€ peydAo Padbud T peBddoug emppori tng palag, UHEow TNG
TpoTaydvdag Tou €OVIKOOOOLAALOTIKOU KOUUATOG, UE PEYAAn emituyia. Htav pa
eEALPETIKA €UKOAN OLYKLpLaKA Tep(0dog yla va dnuovpynBouv paleg, va TOug
EVTUTTWOOUY TUPAQ OEEC KAl VA TI( 0dNYiO0LY OTOV OKOTIO TTOU €EUTINPETOVOAY Ol
KaOodNYNTEC. KATL TTOV (PUOIKA TTpayHATOTIOONKE, KAl O TOALOVOAUE VO TTOVUE LE

ot oXETIKY] EVKOA(QL.

e autd to onuelo elval onUAvTIKO va ava@Epoupe, OtL ToAL BondNnTikd yla tnv
katavonon tng «puxric» tou " Pdawy, elvat kat to €pyo tou Wilhelm Reich, Die
Massenpsychologie des Faschismus (1933). O muprvag tov BipAlov tov, elvat to €8rig
gpwTNUA: yatl oL HAleC OTPA@NKAV OTnV OAOKANPWTIKY dSwkTatopla evwy rtav
EekdBapa evdvtia ota cup@épovtd toug O Reich KAvel pa ektevr] ava@opd otnv
OLKOVOULKT] KL LOEOAOYLKT] SOUN TNG YEPLAVLKNG Kovwviag peTagld Tou 1928 Kat 1933 Ka
g€nyel Toug TapdyovTeg Tov Emat§ay onUAvTIKO pOAO 0T OTPOWPN] TwV Halwy TTPOg TO
@acloud. Napdyovteg Omwg n oKOvolKY Kplom, aAAd Kat Bacikeég SOUES TTAVW OTLG
ortoleg otnpldtav n Kowwvia, 6w N UiKkpoaoTiky WdeoAoyla kat n ekkAnoia.? Alvel
emiong UEYAAn €uwacn oto CLUUPOATUO TG ofdoTiKag, Kabwg wyvplletat OTL
TIPOKAAOVUCOE TN @avtaocla Twy palwy, Kat arodelkvue pe e€alpeTikd TpdTO, WG O
NalloUOG XEPAYWYOVUOE CUCTNUATIKA TO AoLVEdNTO. H Katamieon tng OKOYEVELAG, N
emBAafric Opnokela, n Tpopokpatia amd TI§ VAllOTIKEG OPYAVWOELS KOl N OLKOVOULIKA
kKataotpo®r, OAa auvtd pall Asrtolpynoav OTO ACLVEDONTO Twv ATOHWY Kal
dnuovpynoav ouvaloOiUaTA, @OAVTIACWWOEL KOl TPOAVUATIKEG EUTELPlES TTOU

ekpeTaAAe0TNKe N vallotiky deoAoyia tpog dpeAdg tne.*

Aprivovtag Tto To yeviké mAaloo g YuxoAoylag, kat TG YuxavaAuTikng epunvelog

0TOo oUvVoAo Tou " PdAl, mepvdle 0TO TLO €OKO TTAA(CLO, KOL CUYKEKPLUEVA OTNV

Reich, Wilhelm, Die Massenpsychologie des Faschismus [1933]. K&In: Kiepenheuer & Witsch 2011, kec. 1. 1,2.

4 BA. Reich1933, kegp. IV, V.
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Aoyotexvia. Omwg OAeC OL TEXVEG KATA TN CLUYKEKPLULEY TtEP(080, £TOL Ka n AoyoTtexvia
EMNPEAOCTNKE, AVTIKATOTTPI(OVTAG 0TA €pYa TNG ETTOXN TO cLUVAITONUA KAL TLG OKEPELS
IOV ETKPATOVoav. [Ndpa ToAA0( AvOpwWTTOLTNG TEXVNG KAL TWY YPAUUdTWwY 0dNnynonkav
otnV €€opla, KaBWS 0 €Agyx0G aTtd TO KABESTWE NTAV WOLALTEPWS OKANPAOC Ava@OpPIKA
LLE TO TL BewpovTay EMTPETTS Kat TL OXL. AuTr 1 oLVONKN Aoudv ATav WAVIKY, Yo va
avadelouv To €pyo Toug AvOpWTTOL TTOV TAV TTPOOKE(LEVOL GTO KABEGTWC, XWP(G OUWG

auTo va onualvel artapaitnta Kat OTLTO €pY0 TOUG NTAY LEYAANG KAAALTEXVIKNAG a&lag.

‘Eva tétolo mapddelypa ovyypagea, eivain pop@n tov Hanns Johst.” O Johst yevvriBnke
101890, Eekivnoe otoudég Dldocoplag kat Meppaviknig OLdoAoylag To 1911, TOU OLWE deV
oAokAnpwoe Toté. Ot Adyol yu' avtd dev elval oagelg, dpwg olyovpa €maige pdAo To
E€omaopa tov A’ Maykoopuiov ToA€pov, aAAd K oL BAEYPELG TOU YL AOYOTEXVIKY] KApPLEPA.
AoV UTtNPETNOoE 0TOV TTOAENO, TO MAIO TOV 1915 AVAYKAOTNKE Adyw aoB€velag va
OPNOEL TAL OTPATIWTIKA TOU KaBrkovta. Avti W Vo 0OAOKANPWOEL TI( OTTOVOES TOV
APLEPWONKE 0TNY TTPWTN AOYOTEXVLKN TOL amdmelpa, ) omola Atav éva dpdua Ue titAo
Die Stunde der Sterbenden. Mapdtt aoxoAndnke pe Sldpopa AoyoTeXVIKA €(O1, OTTWC
HuOoTopruaTa, VOUBEAEG, TTOHATA KATL. BewpouTay UEXPL TO 1933 KUplwg BeaTpikdg
ouyypapéac®. Katd tnv eE€AE tou, obupwva pe tov Helmut F. Pfanner, o omolog
gypae pia amd tig SV0 HOVASIKES HoVOoYpPa@(EC TTOU LTTAPXOULY UEXPL OTLYUNG Yld TOV
Johst, pmopolue va moUHE OTL aUTOC TEPACE OO TPELWG KUPLEG QACELG: TNV
e€npeclovioTikn (1914-1918), AUECWG LETA aKOAOVOE( N pdomn Tov apy(leL va tpooeyylleL
v dkpa de€ld (1918-1928) Kal TEAOG KATAANYEL OTNY EOVIKOGOGLAALOTIKY] TOL PAoN
(1928-1945), ooV Bewpeltal TAEOV KAl ETLOUWCE, ATTO TO 1933 WG £vag KABECTWTIKOG
ouyypa@eag. Amd to 1928 rjtav pédog tov Kampfbund fiir deutsche Kultur ov dtevBuve
o Alfred Rosenberg kat amd to 1932 u€Aog tou NSDAP. Metd katelxe Sld@opeg
ONUOVTIKEG TIOAITIKEG O€0EL; TTOU TOU ETETPEMAV VO OOKE( €MPPON] TAVW OTn
Aoyotexvik Cwn tng Feppaviag. Metagd aAAwv vmnipge pEAog tng nyeoiag tou

Kpatwkol Oedtpouv oto BepoAivo (Staatliches Schauspielhaus am Gendarmenmarkt),

> Mo ektevr] Bloypa@kd otowela BA. Disterberg, Rolf, Hanns Johst: Der Barde der SS*“. Karrieren eines
deutschen Dichters. Paderborn; Miinchen; Wien; Ziirich: Ferdinand Schéningh 2004.

® Pfanner 1970, o€A. 19: ,,Johsts groRkRte Bedeutung als Dichter liegt in seiner Leistung als Dramatiker.
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TPAESPOG TOL YepUaVIKOU KEVTPOL PEN, tpdedpog tng Meppavikng Akadnuiag Molnong
(Deutsche Akademie der Dichtung) kai, amd tov OKTWPpn TOu 1935, TPOESPOG TNG
Reichsschrifttumskammer. H mtpoowmtik] Tou oxéon Kat and maAd @ia Tov UE TOV
Heinrich Himmler odrjynoe o€ uia otev cuvepyaoia Kal tnv avdindn Kadnkdvtwy tou

Johst wq uPnAdPadpog aflwpatikdég Twy SS.

Y& 0A0 aUTO TO SLACTNUA CUVEXLOE TN AOYOTEXVIKT TOL dpAoT, LLE EPYA TTOL EV UITOPOVV
VO XOPAKTNPLOTOUY WEYAANG AoyoTexVikng a&lag, elval Opwg €va XopaKTNnpPLoTIKO
TAPAdELYHO KADECTWTIKAG AOYOTEXVIKIG YPa®NG. To To yvwotd and avtd elval to
Beatpwkd tov €pyo Schlageter, To omol0 TAPOUCLACTNKE YlOL TTPWTN POPA OTLS 20
AmplAiov 1933, ota TPWTA YEVEDALM TOL X(TAgp HETA TNV Avodd tou otnv €€ovaoia,
mapovcia tov (Blov Tov Pupep. Ev ouvexela, Ba ylvel cvtoun avdAvon TOu TTOUUATOS
Dem Fiihrer, To omol(o €k8GONKE yla TPWTN Popd To 1936, 6TO TEAOG Tov BRAlOL TOU
Johst pe titAo Maske und Gesicht, pe agiépwon otov Heinrich Himmler kat tnv aAndwn
@Wia. Ze avt®eon pe to Schlageter dev umdpyxouv akdua avaAvoelg avtol TOu

momjuatog otn PLpAoypapia.

Dem Fihrer
1 Eine Faust zertriimmerte Traume,
2 Unwiirdig deines Schlafes, schlummerndes Deutschland!

Ein Wort sprang auf - stolz, klar und frei -

3

4 Wurde Sprache, Gesetz und Macht.

5 Sprengte der Bedenken verdangstete Rdume,
6

Und ein Volk, von deinem Gesicht (iberlichtet, erwacht!

7 Ein erwachtes Volk schaut auf und schaut ein Gesicht.
8 Es dient dem Gesetz und der Ubermacht
9 Einer Liebe, die Deutschland, nur Deutschland heif3t.

10 Ein Lied lobsingt, ein Lied lobpreist,
1 Die Arbeit zerbricht als driickende Fron,

12 Die frohliche Arbeit wird herrlicher Lohn.
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13 Und alle Hande, briiderlich gleich

14 Wirken am Dombau zum Dritten Reich!

15 Und aus der Tiefe steigt es empor,

16 Und immer héher treibt es der Chor

17 Dem Segen des Fiihrers entgegen.

18 Und Fihrer und Himmel sind ein Gesicht.
19 Im Glockenstuhl schwingt das beseelte Erz,
20 Erde und Himmel haben ein Herz,

21 Das deutsche Herz dréhnt im jungen Licht!
22 Und Volk und Fihrer sind vermahlt.

23 Das Dritte Reich versteint, gestahilt,
24 Steht festgefligt im Morgenglanz,
25 Umbaut als kdstlichste Monstranz

26 Dein glicklichstes Lacheln, mein Fihrer!

To molnua €XEL TECTEPLS OTPOWEG SLAWOPETLIKOV aplBuoL otiywv. Mepkol otiyotl pévo
Kdvouv opotlokataAngia (m.x. 1/5: Trdume-Raume). Emopévwe, o Johst dev akoAouBel
KATTOLO CUYKEKPLLEVO OXTNILa, AAAQ SelyVeL e TTo EAEVOEPO TPOTTO TNV TTpoBuuia Tou va
EKQPAOTE( TOINTIKA, KATL OV alveTal o€ pepkd onpela kat ard tn ovvtagn (m.x. 5:
der Bedenken... Rdaume), tnv emavdAnyn Ag€ewv (1.X. 6/7: Volk — Volk) ka®wg kat amnd Tig
LETAWOPEG. AUTEC EVWVOVTAL LAALOTA O€ LA TTONTLKN EIKOVA TNG oxEong Tou PUpep UE
TO YEPUAVIKO Aad. AuTr] 1 OXEoN TLEPLYPAPETAL ATtO TOV TTONTH WG YAIOG, 6TOV OTtol(o 0
(Slog maploTatal wg pdptupag. Kdbe otpowr] Tou mowjpatog anoteAel €va oTddlo Touv
LUOTAPLOV TOU YAUOUL. H TTpWTN 0TPOW@r] TLEPLYPAPEL TNV EVAPEN TNG OXEONG LECW TNG
ELKOVAG TOV EUTTVILATOC TOV YEPUAVIKOU Aaol amd tov Gupep (1/6: Eine Faust [n ypoOLd
Tou X(tAep] zertrimmerte Traume [ta dvelpa tou yeppavikoL Aaov ]-ein Volk... erwacht).
H 8eltepn 0Tpo@r TAPOUTLALEL TO YEPLAVIKO Aad, OTtw¢ epyaleTal, TtoTtdg oTtov PUpep
KOL XOPOULEVOG, YLAL TNV avolKodOunom tou I PAty, To omolo amekovi{eTal wg vadg Tov
xt(Cetat (13/14: Und alle Hande... wirken am Dombau zum Dritten Reich). H tp{tn otpopn

TLEPLYPAWEL TN OTASLAKI] OAOKAN PO AUTIG TNG AVOLKOSAUNONG, KABWE 0 Aadg EpXETAL
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0A0 Kal o Kovtd otov PUPEP Kal ETOLLALEL TNV EVwor] TOL e autdv. Edw n yAwooa
TANGOLAeL A0 Kat TtLo oAU T OpnoKeVTIKA Kal EKKAnotaoTikr] {wrj (16/17: Und immer
hoher treibt es der Chor / Dem Segen des Fiihrers entgegen, 19: Im Glockenstuhl schwingt
das beseelte Erz). H tétaptn oTtpo®n, TEAOG, yLOpTALELTNY €VWOT TOL AaoV e Tov PUPEP
Héow NG Elkévag Tov puotnplov Tou yduov evtdg tou €totpov vaou (22: Und Volk und
Fihrer sind vermdhlt). O ®Upep, o omolog eppaviletal Ndn otov TTAO Kal UHeTA
OVOPEPETAL AAAEC TECOEPLS POPEG, Kal w¢ TeAevTalo A€En Tou Toujuatog, elvatl o

Tuprivag, yopw and tov omolo xti(etat 6Ao to moinua.

To ouykekpluEvo Tolnua elval €va XOpOKTNPELOTIKO TTAPASELYLO TTPOTIAYAVILOTIKIG
ypa®nig, kat tpavr amddeln ya avtd elvat mwg 6Aa ta vpnAdBadua oteAExn Tov
NSDAP, o€ 6Aa ta €(0n KelWEVWY oL ekd(dovTay ekelvn TNV €moxn, XPnollomoovoay
TI{ YVWOELWS Toug mdvw otnv Yuyxodoyla twv palwv, dOTL 6Aa Ta Kelpeva
gfumnpeTovoay Tov (8Lo okomd. H SUvaun oTig AL TTov xpnotpomolovvtal Eumtvd otov
avayvwotn ovvalobnua @avatiopol Kat Tu@Ang umakong, OnA. akplpwg Ta
ouvalwdnuata ota omola amoPAémel n mpomaydvda. O Johst tomoBetel tn pala
amévavtt and tov e€ldavikevpévo Kabodnyntr tng. Ze avtr TN ovvdeon @alvetal o
ONUAVTIKOG pOAOG TOou KaBodnyntr, KAaBwWG eVOUVAUWVEL TOV cuVALTONUATIKO deopud
avaueoa o€ avtov Kat TN Hdda. Evw o ot loxvpiletal dtL o Aadg €xeL Eumvrioel amd
Ta OVELPA TOL KOl TWPA TTAEOV BAETIEL TN VEA TIPAYULATIKOTNTA, OVCLACTIKA dntovpyel o
(dlog pla PpevdaioBnon, oltwg wote n «B€a» (7: schaut) agopd pa emimAaoctn
mpayuatikotnta. Mia tétola Ppevdaiodnon mapameumnel, cOp@wva e TNy Ppuyooyia
Twv palwy, 0To UETAPUOIKS, To omolo €xel T duvaun va payvntilet ) pdla. To
LETAWUOKO @alveTal TTOAD €vTova Kol 0TI OPrOKEVTIKEG-EKKANCLAOTIKEG AVOQOPES
puEoa oto Keluevo. H €vtovn mapouoia oXeETIKWY evvolwy Aettovpyel wg emikAnon ota
BpnoKeVTIKA cuvaloOruata tng palac, KAt to omolo elvat o€ B€omn va @avatilel akdpa
KLOTAY TTiow Tou KPUPETAL pta TIOALTIKY O€a. Katd tnv YuxoAoyila Twv Halwyv oL BacLKES
10€eg Tov oTaBepoTOoLOoUY Hia Kowvwvia — OTtwg oL OPnNoKEVTIKEG OEEG — Utopoly va
KatevBuvouy TG pAleq tou Aaou. TéAog, oto Keluevo alvetal EekdBapa TO
YuxavaAuvtiké @awvopevo tng e€davikevong tov Kabodnyntr, Kot TOCO ONUAVTIKO
elval avtd, Kabwg odnyel o€ pa akpala Lopw@n «EpwTox» Kal AppnKToL SeoOU HeTAgY

NG padag kat tov Kabodnynti-Oupep.
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H puxavaAutiki mpoog€yylon Kat epunvela Tov ojpatog delyvel akpwg tov Tpdmo
mou n YuyoAoyia elvatl onuavtiké peco ywa tnv mpomaydvda. H Aoyotexvia lvat pévo
€va WKPO KOUUATL artd To oUVOAo Tou YuXOAOYlKOU ETNPEACUOU TTOU SEXTNKAY
EKATOUUPLA avOPpWTIWY. o TNV TTPAYUATIKH Aomdy KaTavonon Twy yEYovOTwY Kal
NG aAnOeLag, xpetdletal o PuxavaAvTIKY TTPOCEYYLOTN € OAOKANPN TNV TtEP(080 TOU
[ Py, kKaBwe to KAeW( yla tTnv amodoyxn Kat TApn Katavonon twy avepwrivwy

npd&ewv Bploketat tavtote otnv YuxoAoyia.
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Zur verscharften Gewalt am weiblichen Kérper. Fremdheitsaspekte in
der Ballade ,,Die Fiie im Feuer* von C. F. Meyer

Konstantina Tsonaka’

Abstract (Deutsch)

In den Mittelpunkt der Untersuchung wird die in der Ballade Die Fiifse im Feuer von C.F. Meyer iibergeordnete
Gewaltfrage, verbunden mit bestimmten Dimensionen der Fremdheit, gestellt. Konkret wird darauf
eingegangen, wie man in dem in seiner endgiiltigen Fassung im Jahr 1882 entstandenen Erzdhlgedicht
Meyers der Gewalt begegnet und wie die Erinnerungsvorgange in der Ballade gedeutet werden. Anhand
der Unterscheidung zwischen Fulwaschung oder FuRfolter bzw. der verschdrften Gewalt am weiblichen
Kérper, wo kulturelle Verdrangungsstrategien stattfinden, wird in geschlechtsspezifischer Hinsicht die
Symbolik der extremen Korperpartien ausgelegt, wobei Wappen, Trachten, Rituale, Schriften usw. als
identitdtsstiftende Symbole im Hugenottenschloss, das als Erinnerungsort fungiert, Aspekte des
Assmannschen ,kulturellen Gedachtnisses* ans Licht bringen. Am Beispiel des Eindringlings in die familidre
Sphare des Schlosses und der sich daraus ergebenden Reaktionen werden Bernhard Waldenfels’
Steigerungsgrade der Fremdheit konkretisiert, wobei radikale Grenzphdnomene wie Gewalt, Tod und
Traume sowie auch Umbruchphdnomene wie die Konversion, wo Lebensformen aufeinanderprallen, ohne
dass eine tibergreifende Ordnung den Ubergang regelt, herrschen. Aus der Sicht der Opfer und aus der Sicht
des Taters wird wahrend der Erinnerungsprozesse u.a. auch die Frage der Gewalt beleuchtet, wobei
zugleich religiése Aspekte verbunden mit dem der Rache naher betrachtet werden. Die kommentierte
Handlung, die Auseinandersetzung C. F. Meyers mit der Geschichte und die Naturmotivik als subtile
Erganzung zur Gewaltfrage und zum Racheelement im Lichte der Religion schliefen den Beitrag ab.

Abstract (English)

The study depicts the superior question of dominant violence in the Ballade Die FiifSe im Feuer of C. F. Meyer,
connected with specific dimensions of the concept of strangeness. It further elaborates on how people
approach violence and how the occurrences of memory can be interpreted. The sex specific aspect of the
symbolism of body parts can be outlined by focusing on the clear distinction between foot-washing and foot-
torture. It can be expressed, by focusing on the sharpening violence on female bodies, where cultural
repulsion strategies are present. Emblems, attire, rituals, scripts etc. appear as symbols of identity in the
Huguenot castle, which operates as a place of memory, and reveals light aspects of Jan Assmanns’ cultural
memories. Bernhard Waldenfels’ dimensions of strangeness become more specific in the example of the
intruder in the castle’s family atmosphere and the resulting reactions of violence, while intense radical
phenomena dominate. For example, the violence, the death and the dreams, as well as upheavals, such as
the conversion. The processing of these memories illuminates inter alia the issue of violence for the victim
as well as for the offender. The study ends providing the plot and C. F. Meyer’s avocation with history.
Accordingly, it provides a further analysis on the natural motives, as subtle addition to the issue of violence
and the vengeance element from the religion’s perspective.

Konstantina Tsonaka hat Paddagogik und Germanistik an der Universitat Athen studiert, wo sie auch mit ihrer
Doktorarbeit promoviert hat. lhre Forschungsschwerpunkte sind die deutsche Literatur des 19.
Jahrhunderts, die Gender Studies, die Komparatistik und die Literaturdidaktik. Die letzte Publikation ist:
,»Zum Wander- und Studienleben Emanuel Geibels und Robert Waldmidillers auf klassischem Boden. Eine
lyrische Beschreibung Griechenlands anhand von Reiseberichten, Erinnerungen und Tagebiichern deutscher
Eingewanderter. Anastasia Antonopoulou, Michael Hofmann u. Theano Thraka (Hg.): Deutsche
Griechenland-Diskurse und Criechisch-Deutscher Kulturtransfer. Wirzburg: Kénigshausen & Neumann 2019
(im Erscheinen). E-Mailadresse: ktsonaka@gmail.com
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Nicht um die FiiRe am Feuer geht es in der Ballade von C.F. Meyer u.d.T. Die Fiife im Feuer',
eine Szene, die eigentlich anheimelnde Behaglichkeit vermittelt, nein, durch eine andere
Prdposition erwacht beim Leser die Vorstellung der Fiif3e im Feuer, die Grauen ausldst. In
der Ballade geht es um die Erinnerung an ein Mordgeschehen und ihre Folgen und nicht
um einen gerade veriibten Mord (vgl. Wanning, 282 u. 285). Den Zentralgestalten der
Ballade ist ihre Gegenwart, jene wahrend der Hugenottenkriege in Frankreich, komplex,
da sie vielmehr in einer anderen Dimension, in der Erinnerung, leben, mit deren Hilfe sich
die Vergangenheit vergegenwartigt, indem nicht nur Stoffe und Motive, sondern vor allem

Gefiihle, Fantasien und Trdume erneut zum Leben erweckt werden (vgl. Moos, 182f.).

Anhand des mehrschichtigen Erzahlens, der durch das Feuer aktivierten
Erinnerungsvorgange und des gruseligen Grauens der Natur wird die in der Ballade von C.
F. Meyer alles liberschattende Gewaltfrage verbunden mit bestimmten Aspekten des
Fremdseins und Theorien des kulturellen Gedichtnisses® in den Mittelpunkt der
Untersuchung gestellt. Insbesondere wird auf die am weiblichen Kérper zum Tode

fiihrende und die darauffolgende Reaktion’ auf die Gewalt eingegangen.

Zum urspriinglich namenlosen Erstling-Oeuvre des Autors, zu seinen Zwanzig Balladen

Conrad Meyer wurde am 11.11.1825 in Zirich als Patrizier, als Sohn einer tiber Generationen
hinweg mit der Geschichte der Stadt verbundenen Familie, geboren (vgl. Pelster, 12). Kurz
vor der Zeit der Ver6ffentlichung seines ersten Werkes, seiner Balladen, ,,[n]un schritt er
bereits den Vierzigen entgegen, immer noch ohne Amt und Stellung* (Frey, 157), fihrte
Conrad in Zirich nahe dem Polytechnikum ein ziemlich vereinsamtes Leben, er fand da

keinen literarischen Umgang oder er wollte bzw. konnte die vorhandenen Ziricher

1 Zitiert wird nach der Auflage Meyer, Ferdinand Conrad: Gesammelte Werke. Bd. 4. Gedichte und Balladen.
Wolfgang Ignée (Hrsg.). Miinchen: Nymphenburger Verlagshandlung 1985: 279-82. Alle Verse werden dieser
Ausgabe entnommen und sind im durchlaufenden Text in Klammern zu finden.

2 Siehe dazu den ausfihrlichen Beitrag von Gaby Pailer, die dieser Ballade am (iberzeugendsten eine
geschichtliche, eine religiose und anhand von Theorien des kulturellen Gedachtnisses eine soziologische
Deutung nahelegt.

3 Berbeli Wanning stellt in ihrem ausfiihrlichen Beitrag zwei Deutungsmuster der Gewaltfrage vor, die in der
Ballade sichtbar werden. ,,In ihnen wird die Frage nach der Gewalt und der Reaktion darauf je verschieden
gel6st“ (Wanning, 281).
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Schriftsteller und Literaturfreunde nicht kontaktieren. Den um wenige Jahre dlteren und
von ihm als Lyriker und Prosaisten geschatzten Gottfried Keller, der bei ihm in der Nahe

wohnte, bewunderte der noch nichts Geleistete aus scheuer Entfernung (vgl. ebd., 157f.).*

Anfangs schickte Meyer seinem Freund Felix Bovet einige Zeit nach der Mitteilung - er habe
namlich endlich seinen Weg gefunden, indem er konstatierte, ,,je ferai de la poésie (ebd.,
158) - im gemeinsamen Treffen in Neuenburg 1860, einige Balladen, wobeijede das Datum
der letzten Fassung trug, doch keines tiberschritt den Zeitraum von ein paar Monaten. Die
Anerkennung seines Freundes fiihrte ihn zu dem Gedanken, seine Balladen teilweise zu
veroffentlichen, so wandte er sich an die Redaktion des Morgenblattes in Stuttgart unter
dem Autorennamen Ulrich Meister, doch die zugesandten Gedichte wurden
zurlickgewiesen (vgl. ebd.). Sein erster literarischer Versuch war also diese
Gedichtsammlung u.d.T. Bilder und Balladen von Ulrich Meister, wofir er den

Familiennamen seiner Mutter, Ulrich®, benutzte.

Nach der ZurlGickweisung des Manuskripts erreichte seine Schwester Betsy 1864 den Druck
der Sammlung vom Metzler-Verlag unter einem neuen Titel dieses Mal, namlich Zwanzig
Balladen von einem Schweizer. Drei Jahre spater folgte die Restauflage unter dem
Verfassernamen Conrad Ferdinand Meyer (vgl. Pelster, 17). Dieses Ereignis beweist u.a.
seine besondere Beziehung zu seiner Schwester, die sich ein Herz fasste, seine Gedichte
zusammenpackte und 1863 nach Stuttgart reiste, mit der Absicht, nie wieder nach Zirich
zurlickzukommen, ehe sie einen Verleger findet, was ihr durch eine Stuttgarter
Verlagsbuchhandlung gelang (vgl. Frey, 160 u. 164). Seine Schwester war ihm eine grofle
Hilfe, sie war seine literarische Sekretdrin und eine Art Vermittlerin zwischen ihm und den
Verlegern. Doch sie engte sein Leben immer mehr ein und war eine ihm unbewusste Fessel,

wie spatere Spannungen beweisen (vgl. Pelster, 17 u. 22).

4 Siehe darin ins. das Kapitel Die zwanzig Balladen (Frey, 157-73).

5 Siehe analytischer zu der Biographie seiner Mutter Elisabeth Ulrich, ,,die ihn tiber alles geliebt aber nicht
verstanden hatte* (Fehr, 29), ins. zu ihrem krankhaften Verhaltnis zu Conrad, deren Tod ,,eine Befreiung*
(ebd.) fiir ihren Sohn bedeutete (Fehr, 13-29).
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Bei dieser Veroffentlichung seines Erstling-Oeuvres verzichtete Conrad Meyer anfangs auf
die Nennung seines Namens unter dem Vorwand einer méglichen Verwechslung mit einem
Conrad Meyer, dessen poetische Elaborate u.a. auch Dramen in der Offentlichkeit
erschienen, doch der eigentliche Grund war seine Angst vor moglichen 6ffentlichen
Krankungen. Gustav Pfitzer, der Verleger, der es abgelehnt hatte, seine ersten Werke zu
verdffentlichen, riet ihm nun zu der neuen Formulierung des Titels Zwanzig Balladen von
einem Schweizer und unter diesem Titel erschien dieses Bandchen im Jahr 1864 (vgl. Fehr,
36). Um sich von jenem Schriftsteller mit dem gleichen Namen abzuheben, fligte er seit
seinen ersten Verdffentlichungen, mit Ausnahme seiner ersten Balladen, den Namen
seines Vaters, Ferdinand®, hinzu (vgl. Pelster, 12). Seine erste selbstindige Publikation
erlebte Meyer endlich mit 39 und das Bandchen von 114 Seiten erschien von der
Metzlerschen Buchhandlung auf dickes, schénes Papier hiibsch gedruckt (vgl. Frey, 167).
Das erste Zeugnis seines Schaffens, die Dichtungsgattung, worin seine Kraft lag, auch
wenn diese sich nicht véllig entfaltet hatte, sein Erstlingswerk, das waren keine lyrischen
Bekenntnisse, sondern diese zwanzig Balladen, zu deren poetischer Gestaltung er aus der
Geschichte des Altertums, des Mittelalters und der Neuzeit schopfte (vgl. Langmesser,

180).’

In ihrer ersten Fassung wurde also die Ballade Der Hugenott 1864 der Sammlung Zwanzig
Balladen von einem Schweizer gehérend gedruckt, wdhrend 1882 der Erstdruck der
endgiiltigen Fassung mit dem neuen Namen Die FiiRe im Feuer erfolgte (vgl. Pelster, 101).°
Auch in der ersten Version der Ballade, die den kiinftigen Dichter der Reformation
ankindigt und von herbem calvinistischem Geist durchhaucht ist, steht das Ethische im
Vordergrund. Obwohl sie unter den Zwanzig einen besonderen Rang hatte, schrieb er sie

vollig um, indem er die reimenden Strophen beiseiteschob, reimlose bevorzugte und viel

6 Karl Fehr erwahnt das Jahr 1877 fiirs Einfligen des Namens seines Vaters (vgl. Fehr, 19), es handelt sich
aber um einen Fehler, damit ist 1867 gemeint, erst drei Jahre nach der Veroffentlichung seiner Balladen (vgl.
Pelster, 17), wie dies Pelster bestétigt.

7 Siehe darin ins. das Kapitel Zwanzig Balladen von einem Schweizer (Langmesser, 180-95).

8 Siehe zu den Erstauflagen Meyer, Conrad Ferdinand: Zwanzig Balladen von einem Schweizer. Leipzig:
Haessel 1864.; Meyer, Conrad Ferdinand: Gedichte. Leipzig: Haessel 1882 (vgl. Pelster, 101).
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plastischer durch seinen reifer gewordenen Geist in seiner Beschreibung wurde (vgl.

Langmesser, 190ff.).

Kommentierte Handlung der Ballade

Beim Witen eines unheimlichen Sturmes gelangt ein Schutz suchender unerwarteter
Fremder zu einem in fahlem Lichte stehenden Turm. ,,Ich bin ein Knecht des Kénigs als
Kurier geschickt / Nach Nimes. Herbergt mich! Ihr kennt des Kénigs Rock!“ (V. 7f.), sagt er
und bittet um Unterkunft, indem er allerdings in befehlerischem Ton den Imperativ
benutzt. Doch sogleich beim Betreten des Hugenottenschlosses wird in ihm durch das

Leuchten des ,,lebend ‘gen Brand[es]“ (V. 17) eine Erinnerung wach:

Leis straubt sich ihm das Haar. Er kennt den Herd, den Saal...
Die Flamme zischt. Zwei FliRe zucken in der Glut (V. 18f.).
[...]

Die Flamme zischt. Zwei FiiRe zucken in der Glut.

Verdammt! Dasselbe Wappen! Dieser selbe Saal!

Drei Jahre sind’s... Auf einer Hugenottenjagd... (V. 24ff.).

Die dunklen Gemalde im Ahnensaal im Lichte des flackernden Kaminfeuers und das Fehlen
der Schlossherrin erwecken in ihm die seit langem verdréngten Gedanken, dass er es war,
der die Schlossherrin auf schlimmste Weise und unter Zuhilfenahme des Feuers gefoltert
habe, da sie den Aufenthaltsort ihres Gatten nicht verraten habe. Allmahlich wird ihm klar,
beiwem er nun die Nacht verbringt. Der Edelmann bittet zu Tisch, eine rein gastfreundliche
Geste, die aber aufgrund der Blicke der Kinder und der Abwesenheit der Schlossherrin in
ein schauriges Licht riickt. Wahrend des Abendessens herrschte eine gespenstische Ruhe.
Die Kinder des gastfreundlichen Schlossherrn und das Gesinde scheinen ihn erkannt zu
haben, da sie dem Vater etwas ins Ohr fliistern. Der Fremde fiillt iberhastet den Becher,
stiirzt den Trunk hinunter und springt unter dem Vorwand auf, er sei miide wie ein Hund.
So fiihrt ihn der Diener in das Turmgemach, wo er Gerdusche vernimmt, die ihm als

Bedrohung vorkommen:
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Gell pfeift der Sturm. Die Diele bebt. Die Decke stéhnt.

Die Treppe kracht... Dréhnt hier ein Tritt? ... Schleicht dort ein Schritt? ...
Ihn tduscht das Ohr. Voriiberwandelt Mitternacht.

Auf seinen Lidern lastet Blei und schlummernd sinkt

Er auf das Lager. DrauRen platschert Regenflut. Er traumt (V. 46ff.)

von einem zischenden Feuermeer, das ihn verschlingt. Durch eine geheime Tapetentiir ins
Gemach getreten, weckt ihn in den frilhen Morgenstunden der {ber Nacht ergraute
Schlossherr, duferlich und innerlich gewandelt. Zwischen Rachegellisten und der ihm
obliegenden Gastfreundschaft hin und her gerissen begleitet er den Fremden bis zum
naheliegenden Wald, wo die Spuren des nachtlichen Unwetters deutlich zu erkennen sind,
auf seinen Weg in die Freiheit und tiberladsst es letztendlich Gott, Gerechtigkeit walten zu

lassen.

»lch behandle die Geschichte souveran, aber nicht ungetreu‘ - Meyers
Auseinandersetzung mit der Geschichte

Einem Brief Meyers vom 04.05.1883 an seine Dichterfreundin Louise von Francois
entstammt dieses Titelzitat (vgl. Bettelheim, 95). Fir Meyer ist der historische
Faktenbereich, die Personen, die Schaupldtze und die Themen auswechselbar, denn es
geht ihm vorwiegend um die Darstellung von der Grof3e, dem Frevel, der Schénheit, dem
Tod u.s.w. und nicht um historiographische Ereignisse. Aulerdem wird durch seine
Vorliebe fir Rahmenhandlungen die Subjektivitat und die Perspektivitat der Behandlung

der Geschichte unterstrichen (vgl. Moos, 175).

Wahrend die erste Fassung dieses als Ballade bezeichneten Erzahlgedichtes von C. F.
Meyer mit dem anfdnglichen Titel Der Hugenott 1864 mit 22 achtzeiligen Strophen auf ein
religios-historisches Interesse verweist, auf die Zeit der Reformation und der
Gegenreformation, zeichnet sich schon in der Titelgebung der 18 Jahre spater

veroffentlichten reiferen Fassung, die in die Sammlung Gedichte in wesentlich verdnderter
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Form aufgenommen wurde und einen viel kleineren Umfang hatte, eine gewaltige
Akzentverschiebung ab (vgl. Wanning, 281f.), wdhrend sie in allen Auflagen, die zu Meyers

Lebzeiten erschienen sind, dem Schlusszyklus Manner angehérte (vgl. Laufhiitte, 321).

Unter Hugenotten - der einstige Spottname wandelte sich allmahlich zu einem Ehrentitel,
wahrend aller Wahrscheinlichkeit nach dem Wort auf das genferische eignots, was
Eidgenossen bedeutet, zurlickzufiihren ist - versteht man die Gruppe der franzdsischen
Protestanten, die sich auf die Lehre des Genfer Reformators Jean Calvin (1484-1531)
stitzten und aufgrund ihres katholischen Glauben verfolgt wurden. Allein in der
sogenannten Bartholomdus Nacht (1572) wurden auf Befehl des Kénigs Karl IX. tausende
Hugenotten ermordet, wdhrend man in den folgenden Jahren weitere Tausende ermordet
hat. Den Frieden zwischen den Parteien sollte 1598 das Edikt von Nantes herstellen, das
ewig gelten sollte, doch unter Ludwig XIlII. und Ludwig XIV. kam es zu neuen Kdmpfen bis
zur endgiiltigen Aufhebung des Edikts nach 87 Jahren 1685 von Ludwig XIV., wegen der

etwa Tausende von Hugenotten das Land verlieRen (vgl. Pelster, 102).

Man kann also das Gedicht der Gesamtspanne der Hugenottenkriege (1562 bis 1710)
zuordnen. Doch seine Stellung im Zyklus und die zwei benachbarten Gedichte Das
Reiterlein und Die Rose von Newport in der spateren Ausgabe von 1892 beziehen sich auf
Heinrich von Navarra und Karl I. von England, was zu einem der beiden Hugenottenkriege
(1621-22,1625-29) unter Ludwig XIII. fiihrt. Aber auch wenn man das Gedicht nichtim Zyklus
liest und es auf Ludwig XIV. bezieht, der nach der Aufhebung des Edikts von Nantes die
Hugenottenfrage endgiiltig zu I6sen versuchte, leidet das Verstdndnis des Gedichtes nicht

(vgl. Laufhiitte, 321f.).

The massacre of Paris (1592) des englischen Dramatikers Christopher Marlowe sowie auch
Prosper Mérimées Abhandlung Chronique du régne Charles IX. (1829) waren seine
Hauptvorlagen fiir seine Novelle Das Amulett® (Erstdruck Leipzig 1873), dessen

Hintergrund die sogenannte Bartholomdus Nacht ist (vgl. Pelster, 23), die Bluthochzeit

9 Schauplatz der Novelle Das Amulett ist Paris wahrend der religidsen Auseinandersetzungen des 16.
Jahrhunderts, wobei die Novelle ihren H6hepunkt in der Bartholomaus Nacht 1572 erreicht (vgl. Osborne,
80).
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vom 23/24. August 1572, wahrend die Handlung der Ballade Die FiifSe im Feuer zeitlich nicht
markiert ist, sondern die exemplarische Funktion des Geschehens betont (vgl. Pailer, 240f.
u. 240, Anm. 13). Zudem beweisen die Gedichte u.d.T. Das Weib des Admirals und Das

Hugenottenlied Meyers Auseinandersetzung mit den Religionskriegen.™

Mit Skepsis kdnnte man den Balladen C. F. Meyers nach dem anfangs negativ gedufRerten
Urteil Hugo von Hofmannsthals lber seine Gedichte und Balladen betrachten, doch
genauso einstimmig ist die Anerkennung der Ballade Die Fiille im Feuer insbesondere
aufgrund ihres hohen kompositorischen Niveaus und der symbolischen Dichte des Textes
(vgl. Freund, 109). Hofmannsthals Aufsatz zeigte trotz der an sich kritischen Haltung den
Gedichten Meyers gegeniiber neue lyrische Potenzen auf (vgl. Fehr, 113). Konkreter
dullerte sich Hofmannsthal schon 1925 in seinem Aufsatz C. F. Meyers Gedichte anfangs
duRerst streng zum Werk Meyers (Hofmannsthal, 276-9). Doch erkannte Hofmannsthal
zugleich, ein Etwas wohnt in [den Gedichten], ein Etwas haucht Uber sie hin, ein Etwas
blitzt da und dort und immer wieder auf, schwer zu benennen, unméglich zu verkennen;
der sie aussann und hinschrieb in oft ermattender Bemiihung - er war kein geringer
Mensch. Eine zeitlose, strengschéne Landschaft war die Heimat seiner Seele; die
Geschichte sprach wirklich zu ihm; die Antike war ihm Offenbarung; das Edle rief ihn an,

und nie war seine oft zu Tod ermattete Seele zu matt, diesen Ruf zu héren (ebd., 279).

Zum Wiederaufflammen der Erinnerungen im Lichte des mehrschichtigen Erzédhlens und
der Trdume

Durch das flackernde Feuer drangen Erinnerungen zu Tage, die allmahlich in der Halle des
Schlosses genauere Gestalt annehmen. Dieses Allmahliche wird durch die drei Plinktchen
hervorgehoben, ,,Er briitet, / gafft...“ (V. 17), die Tatsache, dass der Fremde emotional
erschittert ist, ohne zu wissen warum. Die darauffolgenden weiteren drei Plinktchen im

Vers ,,[e]r kennt den Herd, den Saal...“ (V. 18) zeigen, dass er in der Zeit zuriickreist, bis

10 Vgl. dazu das Kapitel Meyers Studien zu den Religionskriegen in Frankreich und die Anmerkungen zu den
Gedichten Nr. 221 u.d.T. Das Weib des Admirals, Nr. 222 u.d.T. Das Hugenottenlied und Nr. 226 Die FiifSe im Feuer
(vgl. Zeller, 289-342). Zu den Anmerkungen gehort auch u.a. die erste Fassung des Gedichtes u.d.T. Der
Hugenot (ebd., 333-38), in der Forschung auch als Der Hugenott und Hugenotte zu finden (vgl. ebd., 332).
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die zuriickliegende Situation greifbar ist und den Leser augenblicklich drei Jahre
zuriickversetzt, indem er die Flamme und sogar die Fiif3e im Feuer sieht (vgl. Pelster, 104)

und das Zischen des ,,lebend‘gen Brandes* (V. 17) hort.

Durch diesen Brand des Herdfeuers und das visiondre Emporsteigen der Erinnerung wirkt
die Wirklichkeit der Vergangenheit als lebendige Gegenwart, wobei die mehrfachen
Wiederholungen und der standige Wechsel zwischen der Handlung bzw. dem
gegenwadrtigen Erleben und dem inneren Monolog der Rickerinnerung ohne jeden

Ubergang Eindringlichkeit bewirken (vgl. Neis, 86).

Dass non-linguale, visuelle Eindriicke (iberwiegen, dass der Kurier namlich sowohl in der
damaligen Episode als auch wahrend seines erneuten Aufenthaltes schweigt bzw. mit
Schweigen bestraft wird, beweist den erinnerungshaften Charakter des Gedichtes (vgl.
Pailer, 248). In diesem Erinnerungsvorgang wird die Gewalttat in der ersten Person dem
Leser vor Augen geflihrt, somit wirkt sie unmittelbarer, unverhiillter, harter, wobei die non
verbale Reaktion der Edelfrau durch das Schweigen heftiger wirkt als es jegliche

aktionsschildernde Drohung vermag.

Das abgelegene Hugenottenschloss fungiert in der Ballade in einer hoch komplexen Form
als Erinnerungsort”, wéhrend das mehrschichtige Erzdhlen durch das leitmotivische,
mehrfach kodierte Feuer — einerseits Warme und Licht spendend andererseits als
Instrument der Folter und der Holle dienend (vgl. ebd., 245f.) — das im wahrsten Sinne des

Wortes Wiederaufflammen eines alteren Geschehens beim Kurier auslost:

Ein fein, halsstarrig Weib... ,,Wo steckt der Junker? Sprich!“

Sie schweigt. ,,Bekenn!“ Sie schweigt. ,,Gib ihn heraus!* Sie schweigt.
Ich werde wild. Der Stolz! Ich zerre das Geschopf...

Die nachten Fiile pack ich ihr und strecke sie

Tief mitten in die Glut... ,,Gib ihn heraus!“ ... Sie schweigt... Sie windet sich... (V. 27ff.).

11 Gaby Pailer benutzt den Begriff ,,Erinnerungsort®, indem sie sich auf das Werk von Nora, Pierre (Hrsg.):
Les Lieux de Mémoire. 3 parts. Paris: Gallimard 1994-2002 bezieht (vgl. Pailer, 246).
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Wie im Tagtraum empfindet der Fremde diesen Ort - vor drei Jahren als Eroberer die Frau
qudlend und nun als Gast sich vor der Rache des Ehemannes fiirchtend. Die Bedrohung fiir
den Fremden befindet sich nun nicht drauen vor der Tir in der stlirmischen Nacht,

sondern drinnen in der Vergegenwartigung der erinnerten Episode.

Die Koexistenz der verschiedenen Redeformen in der Ballade, namlich des schildernden
Berichtes zu Beginn des Spannungsbogens, der direkten Rede, u.a. ,,, Du trdumst! Zu
Tische, Gast...““ (V. 35), die die Spannung anheizt, der erlebten Rede, ,,, Gib ihn heraus!*“
(V. 28), wo die Spannung schliellich ihren H6hepunkt erreicht und des Selbstgesprachs,
z.B. der Fremde zu sich selbst, ,,Wer hief3 dich hier zu Gaste gehen, dummer Narr? / Hat er
[der Schlossherr] nur einen Tropfen Bluts, erwirgt er dich* (V.33ff.) und ihr sténdiger
Wechsel in der Erzdhlsituation fiihren zur dramatischen Bewegtheit des Gedichts. Die
erlebte Rede als rein literarisches Stilmittel ist gehorte Rede und bringt dem Leser die
Phantasiebilder des Kuriers beziiglich der Ermordung der Edelfrau nahe. Der Dichter lasst
die Figuren laut denken und traumen und der Leser erlebt diese gehdrten Gedanken und
Traume als wahrhaftig, wodurch die Situation noch unheimlicher wirkt. Die erlebte Rede,
z.B. ,,er kennt den Herd, den Saal...“ (V. 18), immer im Hinblick auf den Brennpunkt des

Geschehens, kiindigt unmittelbar etwas Schauriges an (vgl. Kaulhausen, 119f.).

Schaurig sind auch seine Trdume, in denen der Kurier in seinen eigenen Fesseln gefangen
ist. Der Fremde traumt zweimal, es ist einerseits ein Tagtraum, ,,Eintritt der Edelmann. ,Du
trdumst! Zu Tische, Gast...*“ (V. 35), mit offenen Augen initiiert durch das Feuer und
andererseits ein nachtlicher Traum mit Blei auf seinen Lidern begleitet von den
Naturphdanomenen, die sich um Mitternacht gipfeln, als der Fremde in sein Turmgemacht
geht:,,Schlummernd sinkt / Er auf das Lager. DraufRen pldtschert Regenflut. Er traumt* (V.
49f.), wahrend bleischwere Lider ,,sich tiber seine Augen wie der Deckel lber einen
Sarkophag‘ senken (Wanning, 294). Der damalige Menschenjager verriegelt jetzt fest die
Tur des Turmgemachs, priift Pistole und Schwert und verbringt eine ruhelose Nacht

gequalt von einem aufsprithenden und zischenden Wolkenbruch.



Konstantina Tsonaka

Dieser Wolkenbruch, der sich als Symbol der Gewalt und der herrschenden Ordnung
versteht (vgl. Butzer, 111f.), wird zum Meer, zum feurigen Meer, das ihn bestraft und totet.
Die Gerdusche den Gewissensbissen entstammend erschrecken und wiegen ihn zugleich
in den Schlaf. In diesem ndchtlichen Traum nehmen die Ereignisse dann wieder Gestalt an,
damit die Grauel nicht vergessen werden. Dieselben Worte verbrennen nun ihn in seinem
Traum und verschlingen ihn wie ein zischendes Feuermeer (vgl. V. 50 u. V. 53). In der Form

der erlebten Rede wiederholt sich die Szene in dem Traum des Fremden:

Er traumt. ,,Gesteh!“ Sie schweigt. ,,Gib ihn heraus!“ Sie schweigt.
Er zerrt das Weib. Zwei Fiil3e zucken in der Glut.
Aufspriiht und zischt ein Feuermeer, das ihn verschlingt...

- »,Erwach! Du solltest Iangst von hinnen sein! Es tagt!“ (V. 51ff.),

sagt ihm der Edelmann, durch seine adlige Herkunft zur H6flichkeit gezwungen, der den
Fremden ,,vor diesem getrdumten Vorgeschmack héllischer Qualen rettet (Wanning,
294) und weckt, wobei die Elemente Regen bzw. Wasser und Feuer in beiden seiner

Traume zu finden waren.

Der haufig synekdochisch fiir Unwetter stehende Regen, u.a. auch Symbol fiir géttliche
Strafe und Gnade zugleich, ist affektiv aufgeladen, steht bereits in der llias fiir Angst und
Unruhe, wird auch anthropomorphisiert und wegen der Relevanz der duBeren Ahnlichkeit
des Regens bzw. der Tropfen mit den Trénen als Weinen des Himmels gedeutet (vgl.
Butzer, 290f.). Symbol der Reinheit und der Lauterung, doch u.a. auch der Zerstérung und
der Leidenschaft ist das Feuer, das hier eine zentrale Rolle tibernimmt. In der christlichen
Symbolik steht das Feuer fiir ewige koérperliche und seelische Qual und Strafe fir
begangene Siinden und als verzehrendes Feuer ist es Symbol fiir Gott selbst (vgl. ebd.,
101f.). In der Ballade ist das Feuermeer ,ein eindeutiges Bild der Hdlle und eine
Vorausdeutung auf die Schrecken, die den Mérder durch seinen gottlichen Richter

erwarten“ (Wanning, 294).
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Zur Symbolik der weiblichen Fiifle und des médnnlichen Haares in geschlechtsspezifischer
Hinsicht

Unter vielen Tausend Verwiinschungen und Gotteslasterungen hiengen sie die Leute, so
wol Médnner als Weiber, bey den Haaren oder bey den Beinen oben an die Decken der
Zimmer oder in die Camine, und rducherten sie so lange mit nassem Heu, bis sie es nicht

mehr aushalten konnten (Rambach, 113),

steht in direktem Bezug auf das Thema Meyers im Buch Schicksal der Protestanten in
Frankreich aus dem Jahr 1759. Aufschlussreich ist ebenfalls das Buch von Ingrid und Klaus
Brandenburg u.d.T Hugenotten. Geschichte eines Martyriums, das jene Zeit bildlich und
literaturhistorisch  darstellt. In mehreren Apotheosen wurde die endgiiltige
Niederwerfung der Calvinisten gefeiert, was u.a. die Statue Ludwigs XIV., der liber die

Ketzerei triumphierend auf einem Sockel steht (1685), bestatigt (vgl. Brandenburg, 95).

,Zwei FiiRe zucken in der Glut“ (V. 19, V. 24 u. V. 52). In dieser dreimal leitmotivisch
wiederholten Verszeile verdichtet sich das Ausmal? des Schreckens und verweist eindeutig
auf die abwertende und entwiirdigende Sicht des Tdters auf sein Opfer, stilistisch als
Synekdoche gestaltet, da die Frau nur auf ihre FiiRe reduziert wird (vgl. Wanning, 289). Sie
existiert nur als schweigende Erinnerung in der Binnenhandlung. Sie taucht nirgends auf,

wie kdnnte sie auch, sie ist ja umgebracht worden. Nur

[v]on eines weiten Herdes Feuer schwach erhellt,
Und je nach seines Flackerns launenhaftem Licht
Droht hier ein Hugenott im Harnisch, dort ein Weib,

Ein stolzes Edelweib aus braunem Ahnenbild... (V. 12ff.).

Geschlechtsspezifisch ist auch der Blick auf beide Figuren, auf den iber Nacht ergrauten

Schlossherrn und seine leidende, sterbende Frau.

Der weibliche Korper als geschlechtlich markierter Ort fungiert als Feld, wo kulturelle
Verdrangungsstrategien stattfinden (vgl. Ohlschlager, 242). In geschlechtsspezifischer

Hinsicht ist die Symbolik der GliedmaRen - weibliche Fiife und das mannliche Haar -
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aufschlussreich, da die Frau nur kérperlich ins Bild gefasst wird, der Blick richtet sich
namlich auf die FiiRe, wahrend beim redefdhigen, tiber Nacht ergrauten Mann sich der
Blick des Lesers nach oben richtet (vgl. Pailer, 250). In seinem Beitrag u.d.T. ,,Verehrte

12

FiRe. Prolegomena zur Geschichte eines Korperteils** thematisiert Gerhard Wolf explizit

die FiiRe sowohl in der Literatur als auch in der Kunst und konstatiert:

Mit Blick auf Texte und Bilder des 18. und 19. Jahrhunderts erscheinen Fiil3e geradezu als
ein ,,Geschlechtsorgan“[...]. Die FiiRe sind dem Geschlecht, dem weiblichen zuvérderst,
naher als Hande oder Augen, und insofern mit Tabus belegt, sind sie ,,Extremitaten* des

weiblichen Organs (Wolf, 500).

Nackte FiRe werden auch mit Erde und Tod verbunden. Der Tod beginnt bei den
Extremitaten. Die FiilRe sind fern am K&rper. Der Ful§ stirbt zuerst, wahrend er auch zuletzt
geboren wird (vgl. ebd., 501f.). Durch solche Ausfiihrungen wird das Verhdltnis dieses
Korperteiles mit dem Tod betont. Auf der anderen Seite werden die Filie auch zum
fetischisierten Gegenstand, denkt man etwa an die biblischen Szenen der FuRwaschungen
und konkret an die Stinderin zu Jesu Fiilen und Jesus selbst zu FiiRen der Apostel. Man
unterwirft sich den FiiBen, indem man sie auf der einen Seite sexualisiert, auf der anderen
Seite verehrt (vgl. ebd., 501ff.; vgl. auch Pailer, 251). Diese Ausfiihrungen, so Gaby Pailer,
reichen schon aus, um Meyers Darstellung der Fulfolter als Kontrafaktur zu erkennen:
Statt der Devotion ausdriickenden Waschung erfolgt eine destruktive Anwendung des
entgegengesetzten Elementes Feuer; statt Verehrung Schandung. Die Szene wird zudem
im wiederholten Zucken der Fiif3e, das Schmerz und Ekstase zur ,,Entziickung* verbindet,
sexualisiert. Die Frau wird in dieser Szene im mannlichen Blick nicht nur auf ganz

korperliche Eindriicke, sondern auch auf den Unterleib festgelegt (ebd.).

Durch den Blick nach oben beim Erscheinen des Schlossherrn auf sein Haupt wird u.a. sein
Uber Nacht ergrautes Haar deutlich. Da steht er nun, vor dem Lager des Fremden, ,,-

ergraut, /| Dem gestern dunkelbraun sich noch gekraust das Haar* (V. 56f.). Das pl6tzliche

12 Gerhard Wolf spricht analytisch tber die FuBwaschung beim Empfang der Gaste sowie auch Ulber die
religiose FuBverehrung der FifSe Christi und er bringt in seinem Beitrag Fuf und Erde und Fuf3, Bild und
Fetisch zusammen (vgl. Wolf, 502ff.).
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Ergrauen fungiert als ein literarisches Stilmittel, das grauenvolle, nicht in Worte zu
fassende Erlebnisse oder psychische Extrembelastungeniillustriert (vgl. Bahmer, 494). Der
Gedankenstrich vor dem Wort ergraut, als ein wortloses Zeichen, weist auf das
Unbegreifliche, das Unausgesprochene hin. Das plétzliche Ergrauen®™ des Edelmanns
bringt das Grauen in ihm zum Ausdruck und Meyer verzichtet bewusst auf Worte, er will
nicht beschreiben, sondern er will konfrontieren, da die Konfrontation auch eine Form der
Gewalt ist (vgl. Wanning, 290). Am Beispiel dieses Ergrauens des Edelmanns ergdnzt
Winfried Freund, ,,bei Meyer werden unterschwellig die neurotischen Gefédhrdungen des
Menschen sichtbar, der zum standigen Verzicht auf spontanes Triebhandeln gezwungen
ist“ (Freund, 114). Das Haar, so Inge Stephan, ist kein beliebiger Teil des Menschen,
sondern steht fir sein Selbst. Insbesondere das mannliche Haar am Beispiel Simsons,
dessen Gbermenschliche Krafte im Alten Testament genau in dem Moment, als ihm die
langen Haare abgeschnitten werden, verloren gingen, symbolisiert die Potenz des Mannes
und gilt als Sitz des Lebens und der Seele (vgl. Stephan, 27f.). Da analysiert sie u.a. das

Besondere an den Haaren:

Ein einziges Haar, meistens aber drei Haare oder eine Locke kdnnen stellvertretend fir die
Gesamtheit der Haare stehen oder deren Trdger (oder ihre Tragerin) reprdsentieren. Ein
Grund fir die besondere Bedeutung der Haare im Vergleich zu anderen Kérperteilen des
Menschen liegt wohl in ihrer Beschaffenheit (ebd., 28.), némlich die Haare erneuern sich,
wachsen nach, ergrauen, verwandeln sich durchaus im Vergleich zu allen anderen

Korperteilen (vgl. ebd.).

Vom ,,sozial kommunikativen Gedachtnis‘ bis hin zu den Fremdheitsdimensionen im
Lichte der Gewaltfrage

Die namentliche Erwdhnung der Stadt Nimes in der Ballade, wo das Gnadenedikt von

Nimes (1629) anzusiedeln ist, die Hugenottenjagd und der Rock des K&nigs, das

13 Zum plétzlichen Ergrauen in der Literatur: Im Babylonischen Talmud, in der Chronique d’Arras in der
mittelalterlichen europdischen Literatur, bei Shakespeare in seinem Heinrich IV., im historischen Roman
Marmion bei Sir Walter Scott, bei J. Eichendorff in seinem Versepos Julian, bei Giinter Grass in der Novelle Im
Krebsgang wird u.a. das Phdanomen des plétzlichen Ergrauens verschiedentlich in der Literatur erwdhnt (vgl.
Bahmer, 493).
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Hugenottenwappen in der ersten Fassung dieses Erzdhlgedichtes, ndmlich ,,Des Hauses
Wappen wiederholt / Sich oft, es ist ein Kreuz in Gold“ (Meyer, 1864, V. 31f.), als Symbol
des genealogischen Ursprungs und der familidren Identitdt (vgl. Butzer, 413), die
Hugenottentracht als Identitdtssymbol ihrer kulturellen und religisen Weltanschauung,
und das unausgesprochene Gebet am Tisch verweisen nicht nur auf die religiésen Grenzen
sondern auch auf das Assmannsche ,,sozial kommunikative Gedachtnis“'* beider Seiten.
Beim komplexeren Entwurf kollektiven Erinnerns, wobei sich Jan Assmann an Maurice
Halbwachs™ Begriff des ,kollektiven Gedachtnisses®, das sich (ber soziale Rahmen
konstituierte, anlehnt, differenzierte er zwischen (vgl. Pailer, 248, Anm. 43)

,,50zial kommunikativem Gedachtnis®, das Erinnerungen tber drei bis vier Generationen
speichert und tradiert, und ,,kulturellem Gedachtnis®, das in die ferne Vergangenheit

zurlickreicht und dessen Medien Rituale, Monumente, Schriftstiicke etc. sind (ebd.).

Der tiefe religidse Glauben des Schlossherrn insbesondere durch das abschlieBende
Bibelzitat,'® ,,Mein ist die Rache, redet Gott* (V. 72), ,,éuo( ékSiknotc, £y dvtamodwow®,
in den letzten Strophen der Ballade ist im kulturellen Gedachtnis verankert, wahrend das
Feuerin seiner Funktion als zentrales Medium der Erinnerung die Ahnenbilder, das goldene
Wappen und die schwarze Tracht als Ausdruck des tiber Generationen tradierten ,,sozial
kommunikativen Geddchtnisses der Hugenotten beleuchtet und zugleich von der

Erinnerung des Kuriers an seine verschobene Tat den Schleier liftet (vgl. ebd., 248).

Als Zeichen des ,,sozial kommunikativen Geddchtnisses* dient die Kleidung, der Rock des
Konigs, dessen gesellschaftlich herausgehobene Stellung garantiert ist. Im Auftrag des
Konigs also kann der Missbrauch autoritarer Machtfille zum Ausdruck gebracht werden,
da ein Konig als literarisches Symbol sowohl als Erkennungszeichen des Friedens und der
Gerechtigkeit als auch der Unterdriickung und der Absurditat der menschlichen Existenz

verstanden werden kann (vgl. Butzer, 176). Die Kleidung der Familie und das nicht

14 Assmann, Jan: Das kulturelle Geddchtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identitdt in frithen
Hochkulturen. 2. Aufl. Miinchen: Beck 1997.

15 Halbwachs, Maurice: On collective Memory. Chicago; London: University of Chicago Press 1992.

16 Zum Bibelzitat und zum Begriff der Rache siehe analytisch die religiése Perspektive von Barbara Schmitz
im Hinblick auf die biblische Literatur (vgl. Schmitz, 85ff.).
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unterdriickte, nur nicht ausgesprochene Tischgebet driicken mehr und anderes aus als
Trauer und schreckensvolles Erstarren. Vielmehr stellen sie ein nicht-sprachliches
Religionsbekenntnis dar: schwarz als die klassische Hugenottentracht und stummes Gebet
als Zeichen der entritualisierten hauslichen Andacht, beides Formen passiven Widerstands,
wo ein 6ffentliches Religionsbekenntnis verfolgt und in der Wiederkehr des kéniglichen

Soldaten zur konkreten Bedrohung wird (Pailer, 243).

Die namenlosen Figuren, ,,Reiter* (V. 11), ,,Edelmann® (V. 6), ,,ein stolzes Edelweib“ (V. 15),
,,die greise Schaffnerin® (V. 20), das ,,Edelmagdlein“ (V. 21), ,,ein Knabe* (V. 22) und ein
,,Diener* (V. 44), zum grofiten Teil nicht handelnde, sondern schweigende Personen, sind
bloRe Rollentrdger. Nur durch ihr Familienverhaltnis werden sie erkennbar, wobei ihre
Kleidung, ,,des Kénigs Rock® (V. 8) und die schwarze klassische Tracht der Hugenotten

(vgl. V. 36), als besonderes Merkmal hervorgehoben wird (vgl. Schmitz, 84).

Es ist nicht der Gast, der heute kommt und morgen bleibt, um mit Georg Simmel zu
sprechen (vgl. Simmel, 685), es ist derjenige, der heute kommt und morgen weiterzieht.
Doch dieses Weiterziehen findet erst nach einem tédlichen Ubergang in die stille Welt des
Eigenen statt, die durch die betonte religiose Fremdheit akzentuiert wird. Die
GroRziigigkeit der Ecclesia, so Julia Kristeva, ,,hat freilich ihre Grenzen: sie ist nur fir die

Christen bestimmt‘ (Kristeva, 63). Doch welche Christen, fragt man sich hier.

Der Fremde dringt zweimal in das Schloss ein, jedes Mal mit einer anderen Identitat, einmal
als Dragonade unter kdniglichem Befehl und nun als Kurier, wobeiin jeder typisierten Rolle
die Macht des Konigs sein Wesen pragt. Mit den Worten ,,Herr, gebet jetzt mir meine
Lagerstatt! / Mlid bin ich wie ein Hund!“ (V. 40f.) erhélt er sogar eine weitere Rolle, die des
absoluten blind Gehorchenden. Das Wort ,,Hund“ (ebd.) als Begleitwort zu den
identitatsstiftenden Wértern ,,Kurier (V. 7) und in der ersten Fassung ,,Des Konigs
Knecht® (Meyer, 1864, V. 17) und ,,der Kriegsknecht (ebd., V. 150) bestatigt seine mal-

und hemmungslose Untertanigkeit.

Die Erwdhnung des Hundes mag wohl auf die Méglichkeit zurtickfiihren, er wéare in seinem

Schlaf, obschon bewaffnet, wie ein Hund erschlagen worden. Er bleibt eine von einer
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héheren Machtinstanz, in diesem Fall seinem Kdnig, abhadngige Kreatur, die ferngesteuert
handelt (vgl. Laufhiitte, 333 u. 335), wobei die soziale Fremdheit, der ,,Schlossbesitz zeigt
Adel an und dient zur Abgrenzung‘ (Butzer, 327), hervorgehoben wird. Dabei ist in
Umbruchszeiten der Ubergang vom Junker, vom Schlossherrn zum Fliichtling, in dieser

standigen Umkehrung der Rollen im Diskurs der Machtverhaltnisse nicht weit.

In der Typisierung des unvertrauten Anderen in seiner Eigenschaft als Kurier des Kénigs,
was seine Indizien, sein RoRR und sein Rock beweisen, ist der Fremde - nach Bernhard
Waldenfels‘ drei Steigerungsgraden der Fremdheit, ndmlich der ,alltaglichen und
normalen®, der ,,strukturellen und der ,,radikalen Fremdheit“ (vgl. Waldenfels, 35ff.) -
eingangs der alltdglichen Fremdheit begegnet (vgl. Miinkler, 29f.). Doch zugleich ist man
der strukturellen Fremdheit begegnet, da sich der Fremde aullerhalb der gegebenen,
strukturellen Ordnung der Hugenotten befindet. Seine Lebenswelt wird vom fremden
Ritual, vom anderen Kalender, aber vor allem von einer anderen sittlichen Ordnung
bestimmt. Er kennt ja keine andere sittliche Ordnung aul3er der der Gewalt. Das Schloss
bzw. die Folterung der Frau fielen ihm nicht gleich ein, was darauf hinweist, wie normal

solche Folterungsmethoden mit Todesfolge zum damaligen Zeitpunkt waren.

An Einzelheiten kann sich der Fremde nicht mehr erinnern, denn welcher Verfolger achtet
schon bei einer Hetzjagd darauf, insbesondere, wenn man auf Geheil} seines Kdnigs jagt
(vgl. Mayer, 457). ,,Die Zeit der Jagd ist vorbei, es herrscht wieder Ruhe im Land.
Friedhofsruhe. Denn man hat die Ketzer verbrannt, erstochen, erschlagen, auf Galeeren

geschickt“ (ebd.).

Der Fremde erreicht zudem noch die héchste Steigung der Fremdheit, da ihn radikale
Grenzphanomene auszeichnen, wie Gewalt, Tod, Traume und Umbruchphdanomene wie
die Konversion, wo Lebensformen aufeinanderprallen, ohne dass eine (ibergreifende
Ordnung den Ubergang regelt (vgl. Waldenfels, 36f.). Es ist nach Maurice Merleau-Ponty
jene ,,region sauvage“ (Merleau-Ponty, 151), in der sich allmahlich alle, der Fremde, sein

Gastgeber und seine Kinder befinden.
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Bei der radikalen Fremdheit geht es um die Auflésung von Ordnung tberhaupt, denn ,,die
bislang giiltigen Regeln und Relevanzstrukturen verlieren ihre Verbindlichkeit und kénnen
ihre handlungsleitende Funktion nicht mehr erfillen (Minkler, 30). Aufgrund des
unbekannten Ortes, der nicht genau festgelegten Zeit und der anonym bleibenden Figuren
haftet dem gesamten Gedicht [...] etwas grundlegend-typisches und wenig individuelles
an. Es geht in diesem Gedicht weder um die Heldentat einer Einzelpersdnlichkeit noch die
genaue historische und rdumliche Situierung, sondern vielmehr um etwas ganz
Grundsatzliches. Und dieses Grundsatzliche hat etwas mit dem Umgang und der

Begegnung mit Gewalt zu tun (Schmitz, 85)."

Die Gastlichkeit verwandelt sich in Feindlichkeit, vom hospes wird der Fremde zu hostis,
der hostis ist jetzt auch der Feind, die Gastfreundschaft schlagt potenziell in Feindseligkeit

um, im heutigen Englischen die hostility (vgl. Stichweh, 77)."®

»Auge um Auge, Zahn um Zahn*? Das gruselige Naturgrauen als Urbild des verankerten
Grauens im Menschen selbst

Vielfdltige Formen der Gewalt werden entweder ans Licht gebracht oder sie existieren
heimlich, ohne durch die Sprache an Leben zu gewinnen. Zu erwahnen sind nun alle an der
Ballade Beteiligten und ihr literarischer Anteil an Gewalt, ndmlich die einigen Jahre
zurlickliegende Gewalttat des Kuriers des Kénigs, die Kinder, die die Ermordung der
Mutter miterlebt haben und traumatisiert sind, der Ehemann, der seine Frau verloren hat
und nun dem Morder seiner Frau gegeniibersteht, der Kurier, der mit der Rache des
Ehemanns rechnet und der am Morgen ergraute Ehemann, der auf eine rdachende

Gewalttat verzichtet (Schmitz, 84).

17 Barbara Schmitz bezieht sich dabei auf Berbeli Wannings Beitrag u.d.T. ,,Der Gewalt begegnen. Aktualitdt
und Geschichtlichkeit in Conrad Ferdinand Meyers Ballade ,Die Fiille im Feuer’, in dem das Thema der
Gewalt explizit thematisiert wird.

18  Im spatarchaischen Griechenland sind auch die Wurzeln des Wortes Xenophobie zu finden (vgl.
Stichweh., 77).
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Die Gewalt bricht ohne jegliche Vorwarnung in das Leben ein und ihre Folgen, vor denen
man nicht fliehen kann, werden in der Ballade in subtiler Form aus zweierlei Perspektiven
- aus der Sicht der Opfer und aus der Sicht des Taters - beleuchtet (vgl. Wanning, 280).
»,Der Gewalt begegnen, das bedeutet zundchst im Wortsinne auf sie zu treffen, sie
kennenzulernen, ihr ausgesetzt zu sein. Es bedeutet aber auch, auf sie zu reagieren und ihr
Einhalt zu gebieten“ (ebd.). In eine Gewaltspirale zieht Meyer den Edelmann nicht hinein.
So lasst Meyer Gewalt nicht mit Gewalt vergelten, bricht somit die Gewaltspirale auf und

die Gewalt bleibt beim Tater (vgl. ebd., 298).

Der Kurier des Kénigs, mal als Tater, mal als vermeintlich Bedrohter, lebt in einer Welt, wo
die Gewaltanwendung die Regel ist, im Kontrast zu dem Edelmann, der der Gewalt
durchaus besonnen begegnet, mit hohem Gegenpreis (ibrigens, wie Meyer iberzeugend
am Ausgang der Ballade manifestiert (vgl. ebd., 280). Die zu erwartende Rache beider
Seiten, der des Kuriers, der des Abends in seinem Turmgemach auf jedes Gerdusch lauscht
und den Angriff als Selbstverstandlichkeit erwartet, und der des Schlossherrn und seiner
Kinder, die als Angehdrige der Ermordeten zugleich auch zu den Opfern dieser Gewalttat
zahlen und sich diesen Rachewunsch erlauben, scheitert daran (vgl. ebd., 294), dass der
Schlossherr sich dazu entschlie3t, der Gewalt nicht mit gleichartiger Gewalt zu begegnen,
obwohl er nicht durch andere duRere Umstdnde daran gehindert wurde. Dennoch ist er
kein Untdtiger, denn er bestraft den Tater auf seine Weise: der Gewalt stellt er
bedingungslose Gastfreundschaft gegentiber. Er konfrontiert den Kurier mit den Folgen
seiner Tat, lasst ihn seine verstdrten Kinder sehen, erzeugt eine Atmosphare der Angst und
Bedrohung, die umso wirkungsvoller ist, weil der Kurier den Angriff, wie oben dargestellt,

unbedingt erwartet (ebd., 294f.).

Auf diese Weise propagiert der Edelmann ein erzieherisches Muster, das der Hoffnung auf
eine gewaltfreie Zukunft. Hatte der Edelmann den Mérder seiner Frau getdtet, wdren
bestimmte Gefiihle kurzzeitig befriedigt gewesen, doch die Kinder hatten ihren Vater
eventuell auch verloren, denn einerseits ware er durch diese Tat auf einer Stufe mit dem
Méorder gewesen, andererseits hdtte er nun seinerseits auch bestraft werden miissen. Der
Edelmannist nun auch der Familienvater und er vermeidet, dass seine Kinder einer solchen

Denk- und Handlungsweise Zeugen werden (vgl. ebd., 298).
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Durch das Bild der Engel (V. 62), die Zweideutigkeit des Wortes Koénig und das
Abschlusswort des Schlossherrn erhdlt die Ballade, wie im Folgenden aufgezeigt wird,
ihren religiésen Bezug. Die letzte Szene, wo zweimal vom ,,groten Kénig (V. 67 u. V. 69)
die Rede ist, enthiillt dem Leser ihren religiosen Charakter, der durch den Krug mit Wein

(V.39) und das Abendmahl (V. 35) schon vorausgedeutet wurde:

Der Reiter lauert aus den Augenwinkeln: ,,Herr,

lhr seid ein kluger Mann und voll Besonnenheit

Und wilt, daf$ ich dem groRRten Konig eigen bin.

Lebt wohl. Auf Nimmerwiedersehn!“ Der andre spricht:
,,Du sagts! Dem gréfiten Konig eigen! Heut ward

Sein Dienst mir schwer... Gemordet hast du teuflisch mir

Mein Weib! Und lebst!... Mein ist die Rache, redet Gott* (V. 65ff.).

Der Kurier erwartet die Rache des Schlossherrn und er will ihr entgehen, indem er seine
Rolle hervorhebt, die des Dieners des grof3ten Konigs, des Konigs von Frankreich. Das Wort
Konig erhdlt nun zwei Bedeutungen, da jeder der Mdnner von einem anderen Kénig
spricht. Als Antwort auf die Verwunderung des Fremden, warum ihm der Schlossherr aus
Rache sein Leben nicht genommen hat, erklart er sich dies, dass er sich unter dem Schutz
seines Konigs stelle, doch laut Schlossherrn ist Rache nur Gott, dem Richter, gewahrt, auch
wenn der Gewaltverzicht den jungen Schlossherrn qualt und ergrauen ldsst. Das plétzliche
Ergrauen, das als eine weitere Form der Gewalt verstanden wird, fiihrt dem Leser vor
Augen, unter welch hoher psychischer Belastung der Edelmann stand, als er zu dem

Entschluss kam, Gott die Rache zu iberlassen und zur Gewaltlosigkeit zu greifen.

Der Edelmann bezieht sich dabei auf Gott, ,,dem gré3ten Kénig (V. 67), wie ihn der Kurier
im Superlativ nennt. Dieser hat in der Nacht sein Leben gerettet, meint er, und nicht die
weltliche Macht. Demzufolge begleitet der Edelmann den Kurier des Kénigs auf seinem
Rickweg, was bildlich gesprochen auf den rechten Weg verweist (vgl. ebd., 295). Der
Edelmann wird doch zum Handelnden, er hat ein Gegenmodell zur Gewalt entwickelt, ist

also tatig geworden, ohne wissen zu kdnnen, ob er auf diese Weise das Problem der mit
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Gewalt verbundenen Machtstrukturen gel6st hat, denn es fehlen ihm die
lebenspraktischen Verhaltensmuster, daher bleibt ihm nur Gottvertrauen, doch nicht, weil
er nicht handeln will, sondern weil er die Vorgehensweise nicht kennt (vgl. ebd., 296).
Trotz alledem findet er in seiner Entscheidung den Frieden, indem er sich und seinem Gott
treu bleibt und freiwillig nach hartem Ringen auf Gewalt bzw. auf persénliche Rache
verzichtet, er hat sich vor seinem Koénig, Gott und Herrn zu verantworten, wahrend der
Kurier sich der Autoritat eines weltlichen Koénigs ausliefert und nichts von persénlicher

Verantwortung und GréRe weil (vgl. Pelster, 104f.).

Im Schlussabschnitt herrschen vor allem symbolhafte Beziige, doch nach der furchtbaren
Nacht ist Ruhe eingekehrt (vgl. Neis, 86), allerdings eine triigerische, wie sich aus der
darauffolgenden Analyse der Natur ergibt. Die Naturmotivik - erganzend zu der
Gewaltfrage - bestimmt die ganze Ballade, 6ffnet und schliel$t die Szenerie in ihren
Gegensatzen, den seelischen Ereignissen folgend, stiirmisch und vernichtend am Anfang
im fahle Lichte des tobenden Gewitters, ohne ein sich regendes Liiftchen am Ende, wo
,»[flriedsel’ge Wolken“ (V. 61) Engeln gleich durch die Luft schwimmen im Gesang der
friihsten Vogel, die noch teilweise verschlafen zwitschern (vgl. V. 61f.). ,,Die Ebene 6ffnet
sich. Im Felde geht ein Pflug (V. 64). Die geernteten Felder und die Présenz des Bauern
sollten die Riickkehr in eine friedliche Welt sichern, doch die abgeschlagenen Aste liegen
auf dem Boden als Erinnerung an die gestrige stiirmische Nacht und bereiten den Leser

auf weniger gutes Ende vor.

In der Literatur finden sich Gewitterdarstellungen als sdkulares Symbol fiir ein drohendes
Unheil, das sich entweder vor einem Gewitter oder gleich danach ereignet.
Gewitterdarstellungen begleiten auch einen Mord und symbolisieren oft psychische
Spannungen und Krisen oder deren Entladung. An eine Gewitterdarstellung wird sowohl
die Lauterung als auch die Bestrafung eines Menschen gebunden, wahrend die klare Luft
nach dem Gewitter als eine von Gott geschickte Reinigung und Belebung fiir Mensch und

Natur gedeutet werden kann (vgl. Butzer, 129f.).

Idyllische Szenen, zu denen Vogelzwitschern, Wasser, Wolken und Wind oder das

Morgenmotiv gehdren, alles akustische und visuelle Phdnomene der Landschaft, sind
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Stimmungstrager seit der Romantik (vgl. Wanning, 292). Doch dies triigt, bei Meyer geht
es um eine Pseudo-ldylle, namlich beim fehlenden Wind, was auf Erstarrung hinweist und
bei den quer im Pfad zersplitterten Astetriimmern anstelle schimmernder Baumwipfel,
was Verwistung und Zerstérung signalisiert. Dass es morgen wird, fiihrt keines Falls zu
den zu erwartenden Gefiihlen des Mutes, der Starke, der Frohlichkeit und der Lust,
sondern zur Lahmung, Verzweiflung und Wut, wie dies die letzten Verse bezeugen. Durch
diese Naturbeschreibung endet die Ballade nicht friedlich, sondern betont die innerlich
erstarrte Haltung des Edelmanns, was genauso wie in der Eingangsstrophe auf die
Korrespondenz von Naturzustand und psychischer Exposition hinweist. Die Naturszene
wird konsequent, nicht kontrastierend durchgefiihrt (vgl. ebd., S. 292f.). Meyer spielt mit
den gruseligen Elementen Nacht und Schrecken in subtiler Weise (vgl. ebd., 287) und
benutzt die alten Motive des Naturgrauens, um vor ihrem Hintergrund das weit groRere
Grauen zu inszenieren, das seinen Ursprung im Menschen selbst hat. Bedrohung durch
duBere Natur steht hier also noch als Metapher fiir die innere Natur des Menschen, deren

Grausamkeit durch den Zivilisationsprozef$ nur bedingt gebandigt wurde (ebd.).

Bei Meyer wird die ,,FuBwaschung beim Empfang der Gaste (Wolf, 503) in ihrer todlichen

Umkehrung als die alles verzehrende Gewalt am weiblichen Kérper empfunden.

Nach Edgar Allan Poe ist der Tod einer schénen Frau', einer stolzen Adligen, wie jene der
Ballade, ohne Zweifel das poetischste Thema der Welt (Poe, 19). Die Frage waére allerdings
hier ,,am poetischsten fiir wen“? (Bronfen, 88). Ein hochpoetisches Thema also, eine
Inspiration fir alle Kiinste, aber dennoch bleibt die Frage offen, poetisch - allerdings fiir

wen? Sicherlich nicht fiir das ,,[ t]ief mitten in die Glut (V. 31) gezerrte Geschopf.

19 Poe asks himself: ,,, Of all melancholy topics, what, according to the universal understanding of mankind,
is the most melancholy? ‘Death — was the obvious reply., And when ¢, I said, is this most melancholy of topics
most poetical? ‘From what | have already explained at some length, the answer, here also, is obvious —,When
it most closely allies itself to Beauty: the death, then, of a beautiful woman is, unquestionably the most
poetical topic in the world [...] ““ (ebd., 19).
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Ta yAwoowkd péoa otnv tapovcioon tng Fepuaviog otig EAANVIKEG
EPNUEPISOEG TTPLY KOl LETA TNV KPIOT): LLa EPELVA GTO LTTOSELY A TNG
Kpttikng AvaAuong Adyou pe BAon cwua KEWEVWY

AAg&iavva Tootoov'

Abstract (Deutsch)

Die Arbeit beschaftigt sich mit der diskursiven Konstruktion von Deutschland in vier
griechischen Zeitungen mit grofem Leserpublikum im Zeitraum 2001-2013.
Methodologisch kombiniert sie die quantitative korpuslinguistische Analyse mit der
qualitativen Kritischen Diskursanalyse. Besonders wird die Beziehung zwischen dem
soziopolitischen Kontext bzw. der griechischen Finanzkrise mit den sprachlichen Mitteln
der diskursiven Reprasentation Deutschlands untersucht.

Abstract (English)

The study deals with the discursive construction of Germany in four large Greek
newspapers in the period 2001-2013. Methodologically, it combines the quantitative
Corpus Linguistics analysis with the qualitative Critical Discourse Analysis. The relationship
between the socio-political context (the Greek financial crisis) and Germany's discursive
representation is particularly examined.

"H AAg€ldvva TodTtoou 0AOKATpwoe TO SIBAKTOPIKS TN¢ 0To MNMavemiotiuio Tou Appolpyou. H €peuvd tng
ETUKEVTPWVETAL TNV Kpttiky AvdAuvon Adyouv o€ cuvduacud pe tn MAwocoAoyla Zwudtwy Kelpévwy. To
ddaktopkd tng pe titAo «Das Image Deutschlands in der griechischen Presse im Zeitraum 2001-2013: eine
korpusorientierte diskurslinguistische Analyse» dnuoctelOnke to 2018 amd tov ekdotikd olko Verlag Dr.
Kovac.E-Mail: tsotsou@gmail.com
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Ta yAwoowd péoa oty mapovoiaon tng Fepuaviog atig EAANVIKES EQNUEPISES TTPLY XL UETA TNV XPION: UL EPEVUVE OTO UTOSELY A TN G
Kpttinrig AvdAvong Adyou ue 8don oo XeUEVWY

ATd TO 2010 KAl TNV apXn TNG OKOVOULKAG Kplong otny EAAGSa, Ta dpBpa EAANVIKWY
genuepldwyv mov mapovcialav apvnuikd TN Tleppavia kat to péAo NG OTNV
AVTILETWTILON TNG Kplong Atav cuxvd @atvéuevo. MoAAd, udAlota, cuveédeay to pdAo

auTO e To B’ Maykdopo NMOAENO0, OTTWE TO TAPAKATW ATTOCTIAC LA

«Ekel Omov amétuxe o X(TAgp, VO KATAKTACEL TNV ELPWTN UE OTPATIWTIKA HEDQ, N
ouyxpovn lepuavia Oa emTUXEL He PECO TN dnUocLlovOouKY] TteBapyxia. KaAwg ABate

070 4°Pay!»TaNEa 03.12.2011

To anmtdomacpa avtd, To omolo avrKeL o€ ApOpo yvwUNg Kiag amd Tig LEYOAVTEPES Ka
ONUAVTIKOTEPEG EAANVIKEG ,eK@PPAleL pla dmoyn, tnv omola evotepvi{ovtav moAAol
dnuocooypd@ot aAAd kat amAol moAlteg Ta mpwTa Xpovia Tng Kplong kat n omola
EVOWUATWVEL SLdopa oTepedTUTA yLa TN Meppavia, 0w tn yepUaviKn Ttel®apyia Kat

TO YEPUOVIKO EOVIKIOUO.

Me aopun autd ta otepedTUTA, UTTOPEl KAVE(G va avapwtnOel Twg mapovoaldtay n
Fepuavia TpLy TNV 0WKOVOWIKY Kplon otnv EAAAdSa, T dAAage n Bewpnon Twv Buwv
Bepatikwy medlwy, OTwWG 0 TPWTAYWVIOTIKOG pOAOG TNG 0TNV ELpWTN, KAl UE TTold
YAwoOoWKA& pE€oa emitevxOnke auvt n otpowr. lMpwtapxkéd poAo oe avti Tnv
TpoPAnUaTK dladpapatifel To KOWWVIKO Kol TOATIKO TePKE(UEVO, TO OO0
EMNpPEace KABOPLOTIKA TN OeTKN 1] apvNTIKN Tapovoiaon tng Meppaviog dlapéoouv Twyv

TPWTWY €TWV Tov 21°° alwva.

2téx0¢ TNG avdAuvong elval va Ttapovoldoel Ta PacikOTepa YAWOOIKA Héaa, Ta omola
dlamtveouy TNy Kataokevr g Fepuaviog otig EAANVIKEG E@NUEPIBES WG LG CUVEKTIKIG
OVTOTNTAG TTOV TTAPOVCLALEL OHOLOTNTEG AAAQ KAl ATTOKAICEL AvAAoya LE TO XPOVIKO
dldotnua ov e€etddetal. XTo emikeVTpo PPIOKETAL N SIAAEKTIKY] OXEON AVAUECA OTO
Adyo (discourse) Kat Tig cLUVOKEG, LEoa 0TI OTtO(EG AVTAG SLALOPWYWONKE Kat TIG OTtO(E

dlapdpwoe mepattépw (context).

QewpnTikd LTEPRaBpoO NG epyaciag elval n Kpttiky AvdAvon Adyou (Critical Discourse

Analysis) (Wodak & Meyer 2001),katd tnv omola o Adyog OxL povo emnpedletat and To



AAgélavva Todtoou

KOLVWVIKO, OLKOVOULKO KAl TTOALITIKO TTAa(o10, AAAA TauTOXpOova SLaBETEL TN dUvaN va
To KaBoploel cuufdAAovTag otny avamapaywyn WeoAoywwyv. H Kpttikr AvdAvon Adyou
Bewpel TN yAwoowkn avarapdotaon oto Adyo (discursive representation) atéuwy Kat
OUAdWY avTavaKkAd TNy WeoAoyla Tng Kowvwviag  EVOG CUYKEKPLUEVOU (POPEQ ATTEVAVTL
oe aut] TNV oupdda, evwy mApAAAnAa TPowOel mEPAITEPW KAl EVIOXVEL AUTH TNV
(deoAoyla HETW YAWCOKWY CTPATNYKWY TTOL TNV KaBLoTovv 660 To duvatdy Atydtepo

ELLPAV KaL TNV TApouoLadouy wg Quaotkr Kat avtovontn (Fairclough 1995).

MeBodoAoyia kat deSouéva

To corpus tng epyaciog amoteAe(tat amd 13.582 ApOpa SAwV TwV EWBWV TNG KABNUEPLVAG
KO KUPLOKATIKNG €Kd00NG TwV e@nuep(dwy KaBnuepivr), Plloomdotng, To Bripa kat Ta
N€a 0TO XPOVIKO SLACTNUA artd TO 2001 €wG TO 2013. Kpttriplo emAoyng Twy dpBpwy
NTav va TEPLEXOVY OTOV T(TAO TOug TO A€nua yeppav*. Me autd TO KpLTrplo
emAgyovTal dpBpa, ta omola €xovv wg KUpLo B€ua tn Mepuavia r avagEpovtatl ot
Fepuavia KaL Tnv avagopd avtr o apbpoypd@og tn Bewpel ONUAVTIKY 1] EAKVOTIKN yLa
TOV avayvwoTtn, a@ol o T(tAog Bewpeltar OtL €xel OumAn Aettovpyla. A@evAq
Tapovoldlel To O€pa Kat Ta PacikdTepa onUeld CUVOTITIKA KAl AWETEPOUL dLeyelpeL TNV

mpocoxr] Tov avayvwaotn (Bell 1991, Morley 1998).

To downsizing, n kataokevr] dnNAadr] evOg UKPATEPOL COrpus yla TNV TTOLOTIKY] avdAuon
(Baker et al. 2008, Gabrielatos et al. 2011, Forchtner & Kglvraa2012), €ywve pe aVTIKELLEVIKA
kpLerpla xwp(c tuxalo Kat avbalpetn emMAOY] KEWLEVWY. TUYKEKPLUEVA, ATTO TO TTARPES
OWUA KEUEVWY ETAEXONKAV ylo AETTOUEPEOTEPN avAAvuon TA ApBpa yvwung Tng
KUPLAKATIKNG €kdoong, Ta omtola 0To cVUvoAo elvat 193. ETol, emA€xOnkay dpBpa Tov
ek@palovv v a&lodoykn amon tov apBpoypdou Kal Tng E@nUEPdS KAL CUVETTWG
OoLVOEOVTAL LLE TNV avarapayduevn WOeoAoyla Kot Ta omolo AGyw TwV XOPAKTNPLOTIKWY
Kat g vPnAdtepng KukAogoplag TG KuplaKATIKNG €kdoong amevOvvovtal o€

LEYAAVTEPO KOLVO Kal 0X0ALALoVY Ta yeyovaTa OAng tng douadasg.

H moocotwkn] avdAvon Ttou mAnRpoug corpus Paci(etal 0T OUTOUATOTONUEVES

dtadikaoieg tng MwoocoAoylag Zwudatwy Kewweévwy (corpus linguistics) (Stubbs 1996,
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Bubenhofer 2009), ev) n TOLOTIKY] AvAAUOT TOU [UKPATEPOUL corpus y{veTat Pe Bdon tnv
Kpttikp AvdAuon Adyou Kat €8IKOTEPA OTNV LOTOPLKY Ttpoogyylor] tng (Discourse
Historical Approach) (Reisigl &Wodak 2001), n omola ivet Wdlaitepn €upaon otn OeTIKA
mapovo(aomn TG ORAdag TOU «EUEG» EVAVTLTNG APVNTIKAG TTapova{aong Tng opddag Twy
«QAAWY» HECW OUYKEKPLUEVWY YAWOOIKWY OTPATNYKWY, Omwg 1 avagopd, n

Katnyopnon Kat n mitaon.

O ouvdLVACTHAC TTOCOTIKIG KAL TTOLOTIKIG AVAALONG EXEL WG ATTOTEAET LA TNV aglomolnon
TWV TAEOVEKTNUATWY Kot Twy dV0 UEBOOWY. ZUYKEKPIUEVA, UECW TNG TTOCOTLKNAG
avAALONG Kal TWY QUTOUATOTIOUUEVWY SLASIKACLWY TNG TTPOKUTITOLVY AVTIKELLEVIKA
OTTOTEAECLATA TTOV ATTAULTOVY 0G0 TO duvaTOV ALYOTEPO TNV UTTOKELLEVIKY] ELTTAOKT TOU
EPELVNTH, EVW KAL O LEYAAOG aplOUSG KELWEVWY Ttov UTtopel va LeAETNOEl CLUVELTQEPEL
OTNY AVTUTPOCWTTEVTIKOTNTA TWV ATTOTEAECUATWY. ATTO TNV AAAN, N TTOLOTIKY AvAAuon
umopel va 0dnynoel Ot AEMTOUEPEOTEPA KAl TIO OLOQPWTIOTIKA OTOEl, €V
Aapdvetatl vtdpn Kat To TtEPKE(UEVO, TTOL UTtopEl va emeENyoEL Kat va epUNVEVTEL TA

amoteAéouata.

AmoteAéopata

ZUVAPELG KOL OTEPEOTUTIKES PPACELG

OL ouvapelg evog AeEnuatog elval ta Aegriuata, ta orola epgaviovtat dimAa Tov 0To
Kelpevo kal twv omolwy n cuvuTapén dev elvat tuyaia, aAAd avt®sta cuPAAAEL oTNV
katavonon g onuaciag tng A€Eng (Sinclair 1991). Xtdxo¢ tNG avdivong elvat n
mapovsiaon Twv cuvapewy Tov AEENUATOC YEPUAVF, OTTWG AUTEG Epavi{ovTal oTnv
TpwTN O€on aploTepd Kat defld TOu. MEow aAUTNG TNG AVAAUTIKAG Katnyoplag,
gmionualvovtalt tdoo ot yeppavikol( opelc Tov cuvioTouY TNy ovtdtnTa tng Mepuaviag,
OTtWC KATAOKEVALETAL OTIG EAANVIKEG EQNUEPDEC, 000 Kal oL eTOeTIKOl TTPOTdLopLT Ol

oL XapaKkTnP{ouy avToUG TOUG YOPE(S.
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oTpaTnWTNG
; ayopa
£ykupog
OpAog
onouvdaiog — /
yepuav* —
ayovac o5npodpopog
2001-2009
nodoodaipo

3TO mMapamdvw OXNUa, @alivovTal ol cUVAPEL TOU AEENUATOG YEPUAVFOTO XPOVLKO
dldotnua tpLy TNV Kplon. Omwg ylvetal ocageg, Ta amoddOUeVa XApaKTNPLOTIKA Elval
BeTIKE, a@ol awopoly TNV €ykKLPOTNTA Kat tnv aglomotia, Evw oL @OopEelG Tov
katovoudlovtal oxetiCovtat pe Touel, otoug omoloug n Tlepupavia €xel oxvpn

mapovoia, 0w n owkovouia, To Toddopatpo Kat n Brounxavia.

Ta wpdypata elvat SLa@opeTIKA 0TO dLdoTNUA 2010-2013:

NEPLOBLKO doporoyolpuevog

awparovyog
TMAOUOLOG N
eUNOPOC J VEQI—laV* L = ————— TouplLoTaqg
ToAimg
OKANPOG RAE
2010-2013 :
OLKOVOHOAOYOG

AEN NPAKTOpELO

OLBetikol xapaktnplopol petd tnv Kplon e€apaviCovral kat otn B€on Toug epgaviCeTat
TO OPVNTIKO XOPAKTNPELOTIKO TNG YEPUAVIKAG OKANpdtnTag, aAAd Kot emiBeta 1oL

gmionpaivouyv tnv gumopia Twv Meppavawy, ya va toviotel n avtiBeon pe T @Twyn
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EAAGSa. EmumA€oy, dlagopetikol elval Kat oL @opelc tov katovoudlovtat oto Adyo.
Mvetatdlaltepn pvela ota yepuavikd meplodikd Kat yevikd ta MME Adyw tou dtaAdyou
Tov elye avol€el avdueoa og avtd Kal ta EAAnVIKA MME, evd evdlagepovoa elvat Kat n
ava@opd oToug MEpUavolg @OPOAOYOUUEVOUG Kol TOUP(OTEC HE TO OKEMTIKO OTL
ouuPdAAovy otnv EAANVIKY olkovopula. TEAOG, n Bepatikn Tng owkovoulag He avagopd
o€ lepuavoug okovouoAdyoug aAAd Kat to yepuavikd AEM Bploketat emiong oto

emikevTpoO.

Qotdo0, TapdAo OV OL CUVAYELS PAVEPWVOUV TN OTAOEPY] CUVEUPAVION KATTOWWY
AgEnudatwy, dev AmoTteAOVV OTTWOONTTOTE OTEPEOTUTIKA EMAVAAAUPAVOUEVES PPATEL,
a@ol Umopovy va gp@avi(ovtal o JLAPOPES HOPPES Kal UE OLAPOPES ETUTAEOV
OLVAYELS, OTTWG YL TTAPASELYU OKANPY YEPUAVLKY OTACN 1] OKANPA YEPLOAVIKA UETPAL.
Elvay, opwe, agloonuelwto OTL To SldoTnua 2010-2013 el@avi(ovtal QpAcELS, OL OTTOlES
gmavaAappavovtal TOAAEG QOpPEG oTa ApBpa LTS TNV (Bla CTEPEOTUTILKY HLOPW@Y], KATL

mov Sev amavtd oto ddoTnua 2001-2009. Ol OTEPEOTUTILKEG AUTES PPACELS Elval oL

TOPAKATW:
ToBrua | TaNéa | KaBnuepwn | Plloomdotng
YEPUAVIK Evpwmn 56 23 15 3
YEPUAVIKT] nyepovia 20 1 3 1
YEPUAVIKOG 2 0 0 22
(UTTEPLAALT LG

H @pdon yeppaviki Evpwdmn elvat n cuxvdotepn OTEPEOTUTIKNA @pPAOT, N omtola e €va
ATd, €VANTITO KAl TTOPACTATIKO TPAOTO avamapdyetl Ty deoAoyla mepl yepUaviKiig
nyepoviag, n omola B€Ael va emPBANOel oe 0AOKANPN TNV Evpwmn. O €BVIKIOUAOG TNG
Fepuaviag Kal To evOLa@Epov LOVo yla Ta SIKA NG {WTIKA CUUEPEPOVTA ATTOTEAOVUY TO
TEPLEXOUEVO AUTNG TNG YPAong, n omola LEow Kal AAAWY YAWOOIKWY LECWY, OTTWG 1
LETAPOPA TTOL TLAPOUCLALEL TO YEPUAVIKO KPATOG WG AVTOKPATOPIA KAL WG CUVEXELA TOV

3% Pduy (Kadwg nABate 6to 4° Pdty), 6w Ba avaAvBe{ mapakdtw, cuvdéeL tn Mepuavia
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TOU TTaPOVTOC He TN VAo Tk Meppavia Tov TapeABOVTOG. H yEpULAVIKY] OTACT ATTEVAVTL
0TO €AANVIKO TTPABANUA Kot Ta PETPA ALTOTNTAG OTNY EAANVIKY] OKOVOU(OL ATTOKTOVY
€ToL €va evpUTEPO TtAA(Ol0, a@oU dev aWOPOUV ATOKAELOTIKA Ttnv EAAASa, aAAd
PAVEPWYOUV €Vva OUVOALKO OXESOL0 Tng leppaviag va vmodouvAwoel 0AGKANPN tnv

Evpwmn.

Toug (dloug oToXOUG €XOUV Kal OL AAAEG SVO OTEPEOTUTIIKEG PPATEL], UE VO OUWG
Olopopes. A@EVOG, 1N @PACN YEPUAVIKOG (UTEPLAALOUOG €lval avapevouevo va
guavifetal kuplwg oto Plloomdotn Adyw TNG KOUHOVVIOTIKNAG TOU LdeoAoylag Kal €XeL
TAQTUTEPN onUacia, a@ov awopd Tn CUVOAIKN €EWTEPIKY] TOAITIKA NG Meppaviag.
A@ETEPOL, N @PAON YEPUAVIKY nyepovia emonualvel HEV TNV NYyEUOVIKY TAON TNG
Fepuaviag, dev ueTad(del Spwg Le TO0O AUETO TPATO TNV TtpooTtddeLla avtr eMBOAYG o€

0AOKANpPN TNV Evpwmn.

H emavdAnyn otabepwyv mpotumwy, KATL To omolo pmopel va uetpnOel oto TARPES
COrpus L€ TIG AUTOUATOTONUEVEG Sladikaoieg Tng NMwocoAoylag Zwudtwy Kelwévwy,
oLUPAAAEL oTNy €dpalwon TNG avamapaydevng LOeoAoylag wg QUOLKNG Kat dESOUEVNG
yla 6Aoug Toug avayvwoTtes. Me avtdv Tov Tpdmo, dmwg €XeL emonUAvel n KpLtikn
AvdAvon Adyov, avtr TpowBOelTal o ATtoTEAECUATIKA, TTAPOVOLAJETAL WG AVTOVONTN
Kol EMNPeAleL o€ HEYAAVTEPO PaBUd To SEKTN TOU ASYOU KOl CUVETTWIG TO KOLVWVIKO

TEPIKE(LEVO.

MEeTaQOpPES

H petapopd wg YAWooWKO UECO OTOXEVEL 0T OUVOEDT GUYKEKPIUEVWY POPEWY UE
BepaTIKA TTES(O KO XOPOAKTNPLOTIKA, TA oTtola TapouatddovTtal LE AtAGTNTA, OAPVELL
KoL Xwp(g TNv moAumAoKkdTNTa, amd TNy omola Kavovikd diEmovtal. ‘Etot, emituyxdvetal
1 oVVOEDT ETEPOKANTWY OTOLXE(WY Kal n avarapayduevn WeoAoyila TapovotdleTat wg

amodeKTn amd 0Aoug.

H mtapovoa epyacia vioBete( tn Oswpla tng MNvwotakng NMwoocoAoyiag (Lakoff &Johnson

1980), cU@WVA e TNV oTola n LETapopd dev elval €va ALYWS YAWOOIKO PALVOUEVO,
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0AAQ A VONTIKY TTOPAOTAOT TTOV EKPPALETAL OTO YAWOOIKOS emimedo. Yo avtr] TV
€VVOLa, Ol UETAPOPLKES EKPPATELS OEV AVAAVOVTAL LELOVWUEVA, AAAA WG YAWOOLKES
VAOTTOOELS TWV VONTIKWY HETAPOPWY. Ol VONTIKEG AUTEG TTAPACTACEL cuv(oTavTal
0Tn oLvdeon avaueoa o€ SVO EVTEAWG OLAWOPETIKOVG TOUE(G. A@evdg UTTAPXEL TO
YVWOTO Kat amAd (TOUEAG-TtNy)KAL OQETEPOV TO AYVWOTO KAl TTOAUTTAOKO (TOMENS-

0TOX0¢), TO omolo KabloTaTal TTLo TPOOLTS HECW TNG CUOXETLOTG TOV UE TO TTPWTO.

OL touelc-otdxol, ot omolot mapovotdlovtal UEoWw TWV HETAPOPWY WG AlyOTEPO
niep(mAokol, elvat avtol Tov yepUavikoy KPAToug Kal TNG YEPUAVIKIG TTOALTIKNG. Ot V0o
aUTEC Baoikég OYelg tng avarapdotacng tng Fepuaviag oto Adyo Twyv €AANVIKWY
gnuep®wv ouvdEovTaL E KOLVEG KAl TTAo(yvwoTeG €vvoleg (TOUE(G-TtNYES), OTTwg N
Blopnxavia, n autoKpaTOPla KAL) OLKOYEVELQ, WOTE VA Y(VOUV TTEPLOCOTEPO KATAVONTES
amd TOV avayvwoTn Kat va TtpowbnBel €Tol mewoTikd n emBuunt) WeoAoyla. Elvay,
HaAota, a&lompdoekTo OTL oL (BLEG AVTEG EVVOLEG EPUNVEVOVTOL TTOTE BETIKA Kl TTOTE

OPVNTIKA AVAAOYQL LLE TN XPOVLKY OTLYUN.

M(a petaopd otov Topéa tng Prounxaviag, n omola gpavifetat Téoo mpLy 600 Kal
petd to 2010, elvat TO KPATOX EINAI MHXANH. Me avtd tnv €vvowa, n lepuavia
mapovotdletal wg Kwntipag («H Teppavia [...] Ntav avékaBev o Kntripag TNg
gVPWTTAIKNG evortoinong» Ta Néa 10.04.2010) 1] atpounxavr («To YEpUAVIKO KEPAALO,
n “atpounyavn” tng EE 8w kat pa dekaetia» Plloomdotng 30.12.2012). H petagopd
avty elval €€apeTikA Tapaywylk] HEow Tou A€§UATOG aTUHOMNnXavr, To omolo
EULQAVI(ETAL 204 POPEC OTO TANPEC CWHA KELEVWY KAL TOU OTtO(OV Ol TTPWTEG TTEVTE

ouxvitepeg ouvapelg (collocations) elvat ot akdAovBeg:

OLKOVOULKOG Evpwrn
Fepuavia EVPWTTAIKAG
AgydUEVOC atuounxavn EE

YEPUAVIKOG avdamntuén
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ETTOVOUALOUEVOC Evpwlwvn

Ta mopamdvw dedopéva oxeTIKA He Ta Aggriuata ov epgaviCovtal Se€Ld kKat aplotepd
amd To A€Enua atpounyavn e§nyovy tn Asrtovpyla TNG LETAWOPAC, LECW TNG oTtolag N
Fepuavia ovoyetiCetat pe tnv Evpwmaiki Evwon Kat Tny evpwmaiki owkovoula, evw ot
ouvAapeLg AeyOpEVOG Kal ETTOVOUALOEVOG POPOUV TN LETAPOPLKN Evvola Tng A€EnG. H
ouvdeon Twv dV0o aVTWY gvvolwy TovieL TNV LoxL tng Mepuaviog otnv Evpwnn, €va
Bepatikd medlo to omolo kuplapxel TOoo TTPLY 600 KAl LETA TNV EvapEn TNG OLKOVOULKNG
kplong. Mévo Tov oto dldoTnUa 2001-2009 TTapovotaletal BETIKA, Evw 0TO dldoTnua

2010-2013 APVNTIKA, OTtwG SE(XVOUY TA TTAPAKATW ATTOCTTATLATA:

«AVTIKELUEVIKEG CLVONKEG Kot EEEAIEELG KUPLOAEKTIKA OTIPWYVOLY TN YEPUAVIKY nyeoia
va tal€el €vav nyeTiko aAAd Kal CLUYXPOVWG XELPAPETIKO TTPOOJEVTIKO pOAo Ot Hdvo

otnVv Eup®mn pa kat o€ aykooo eninedo» To Brina 11.05.2003

«H ratio essendi tng véag petappuOULoNg elval okANpPd yepuavikn. Kol LETATPETEL TO
EVPWTTAIKO LOVTEAO TTOALTIKNG OLKOVOLIOG OTO TILO CLUVTNPENTIKS Tov TTAavrTn» To Brina

05.02.2012

H mpooniAwon Twv eAANVIKWY e@nuUePdwY oTny apvntiki tapovasiaon tng Mepuaviog
amd TO 2010 KAl LETA EXEL WG ATTOTEAECUA LEYAAN TTAPAYWYLIKOTNTA 0TI LETAPOPES TO
XPOVIKO OlAoTNUA 2010-2013, €V OTO OLACTNUA 2001-2009 gu@avifetat povo n

Tpoava@epBeloa LETAPOPLKY] EVVoLla.

Ytov Topéa NG Plounxaviag, xpnotpomoteltal, emiong, n petagopd TO KPATOZ EINAI
EPTAAEIO, péow tng omolag n Meppavia mapopotdletal pe pia Aapida («H yepuavikn
AaBida Aowtdv elval toyvpri» To Brjpa 05.12.2010).H HETAQOPIKN AUTH] €K@pPaoT TOVI(EL
OxL uévo tn duvaun aAAd kat tnv mtieon g Mepuaviog, n omtola vtoxpewvel Tnv EAA&Sa

O€ LA CUYKEKPLULEVT OLKOVOLKY] TTOALTIKY] yla Tn Staxelplon tng kplong.

Elvar agloonue{wto 4Tl oL UETAPOPLIKEG €VVOLEG TTOV avaAvOnkav Kat tovi(ouv T

YEPUAVIKT] LoV €XOUV VO KAVOUV E TOV TOWEN TNG Plopnyaviag, o omolog aviKkeL ota
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gmtevypata tng reppaviag. ‘Etol, xpnotpomnoteltal éva Betikd Bepatikd medlo, yla va
arod0oO0oVv 0T XWpPa apVNTIKA XAPAKTNPLOTIKE, OTIWG N NYELOVIKY] TAOT Kat N ETBOAR
Twv SIKWVY NG dpwv. Autd oL apyIKA @ailvetal wg Tapddofo, egnyeltal duwg, agov
0TOXOG TWV UETAPOPWY aUTWY amd tnv €vapén tng Kplong otnv EAAAda kat tnv
gumAokn tng Fepuaviog oe avtn elval n apvntiky mapovcsioon tng teAevtalag, ua
apvNTIKN Tapovoiaon n omola KataAauBavel KAOs Topéa dpAong, AKOULA KL AUTOV TNG
Brounxaviag mov TpdTvog aglodoyouvtay wg BeTIKOC. ETol, yveTal akOua TTo dLaKpLth
N TPOOTABELa Tou apBpoypd@ou va KaTakplvel Tn Feppavia Kat va tTnv TomobetroeL

otV opdda «twv AAAwv» tov Bploketat amtevavtt and tnv opdda Tov «epHels».

Mia akdpa ocuxv UeETA@OPA amd To 2010 Kat emerta elvat TO KPATOX EINAI
AYTOKPATOPIA («KaAwg rABate oto 4° Pdwy» Ta Néa 03.12.2011). H peTagopd avth
ouvdéeLpntd tn Meppavia pe tn vadlotikn teplodo Kal Ta LOLATEPA X APAKTNPLOTIKA TNG,
OnAadn tov €0VIKIOUS Kal TIG NYEULOVIKES PAOSOE(EC, OTWG AVAAVONKE OXETIKA OTO

KEPAAQLO TWV OTEPEOTUTIKWY PPACEWV.

Evilapépouoeg elval KAl OL LETAQOPES TTOU ATTAOTIOOUY T YEPUOVIKI] OLKOVOULKN
TOALTIKY] Kal Ta LETpa AttdtnTag, dnAadn H NMOAITIKH EXEI MATIA («n M'epuavia aravta
WG Wwy nyspddv» Kabnuepvr) 13.02.2011) kat H MOAITIKH EINAI ZYNTAMH («n
EYKANUATIKA YEPULAVIKY “ouvTayn” Attdtntag To Brjpa 14.04.2013).

H mtpwtn HeETApOpPIKY €kPpaon BEAEL va TOVIOEL TNV AVATTOTEAECUATIKOTNTA KAl TNV
KOVTOW@OAAUN AOYLKN] TNG YEPUAVLKIG OLKOVOULKIG TTOALTIKAG KAl yla autd To Adyo o
OUVTAKTNG KAVEL Ava@opd o€ €va XapaKTNpLoTIKO, dnAadn tn puwria, To omolo elvatl
puokd avBpwmivo. Etal, n petagopd Asttovpyel wg mpoowmomnolnon, n omola divel
TPOCWTIKO TOVO OTNY TTOALTIKY] KL KATNYOPLOTTOLE{ OAOUG TOUG POPEIG TTOL AVIIKOLY 0TN

Fepuavia KATwW amd tn A€EN NYEULWY, OOTE VA TTAPOLVCLACTOVY GUAANPBONY APVNTIKA.

H debtepn petapopd lval ToAv ouxvr, ag@oL 0To SLAoTNUA 2010-2013 eppavi(eTal 6TO
TIARPEG OWUA KEWWEVWY 153 @OpPEC. MAAwoTa, ot cuvdpelg de€ld Kal aplotepd Tou

Ag€npatog ouvtayn elvat ot €€n¢:
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YEPUAVIKOG ATéTnTa
AavOaOoUEVOG uvnuévio
TTAALOG ouvtayn KOTAOLKOOUEVOG
OLKOVOULIKOG BepoAivo
ETUUEVW ATTOTLYXAVW

Ol ouvayelg auTég delyvouy OGO OTEVA CUVOEEL O EAANVIKAG TUTTOG TNV OLKOVOKN
TOALTIKY] KAl Ta PETpa Artdtntag otnv EAAAda pe tn leppavia kat To apvntikd
XOPOKTNPLOTIKO TNG OLVATIOTEAECUATIKOTNTAG LECW UG ATTANG KOl EEAUPETIKA KOLVIAG
gvvolag, Omwg elvatn cuvtayn. H cOvdeon pe ) Mepuavia kablotatal ocagrg LEcw Tou
EMOETOV YEPUAVIKOG Kal Tng HeTwvuplag BepoAivo, evid TO XOPAKTNPLOTIKS TNG
OVOTTOTEAECUATIKOTNTAG EKPPAETAL UE TIG CUVAPELS AdvOATUEVOC, KATADIKATUEVOS
Kol AmoTuyXavw. O CUOXETIOUOG TNG LETAWOPLIKNAG AEENG ouVTAYY] LLE TNV OLKOVOUIKA

TOALTIKN AttdTnTag YivETAL LECW TWV CUVAPEWY ATATNTA KAL OLKOVOLKOG.

H €vvola Tng ouvTayrg OTOXEVEL OTNY YEVIKELON KAl TNV ATAOTTONCN TNG YEPUOAVLKNAG
OLKOVOULKNG TTOALTIKNG, 1 oTtola TtapouoladeTal wg KATL EVANTTO Kat eviaio. Me autdv
TOV TPOTO, OPLOUEVA APVNTIKA YAPOKTNPELOTIKA KATOWWY TTOALTIKWY KLV OEWY
amodidovtal o€ 0AGKANPO TO TAEYLA TNG TTOALTIKI|G, 1] OTTO(O KAVOVIKA artoTeAE(TAL amd
TOAAEG ATOWAOCEL KAl TOAAEG OUXVA OVTIKPOUOUEVES aTOWEL] HE OLAPOPES
TIAPAUETPOUG Kol UTO SLaOpPEeTIKEG oLVONKEG. 'ETOL, KATAOKELAETAL TELOTIKA TO
A@ENYNUA TNG OPVNTIKNG YEPUAVIKAG TTOALTIKAG, TO omolo amod(SeTal eEPALITEPW OF

0AOKANPN TN XWPA.

H HETA@OPA TTOU GUVIEEL TNV TTOALTIKY] LE TN CLUVTAYN KAL TN LOYELPIKY] AVIKEL O€ €vay
gVPUTEPO TOUEQ, AUTOV TNG OKOYEVeLaG. H petaopd TO KPATOZ/ H MOAITIKH EINAI
NOIKOKYPIO/ OIKOTENEIA €xeL SLdpopeg TTAEVPEG, OTwG OL TTpoavagePOEe(oeS, AAAA Kal
AAAEG, Omwg dtLn nyETda elvarl pa pntépa («n K. MépkeA [...] va dpa wg avotnpr] Lapd»

KaBnuepwvn 17.06.2012)11 Wi volkokupd(«H kupla MéEpkeA, wg tumikn Tepuavida

100



Ta yAwoowd péoa oty mapovoiaon tng Fepuaviog atig EAANVIKES EQNUEPISES TTPLY XL UETA TNV XPION: UL EPEVUVE OTO UTOSELY A TN G
Kpttinrig AvdAvong Adyou ue 8don oo XeUEVWY

VOWKOKUPA» To Bripa 27.11.2011). Me autn TV amAn Ospatikn, n omola ekKvel olyovpa
amd TNy agetnpla Ot n KaykeAdplog tng Mepuaviag elvat yvvaika, amAomoteltat to
ToAUTTAOKO Ted(0 dpdong €vOg nyETn Kot TopopolddeTal He KATL TTOAD yvwoTtd Kal
Katavontod o€ 0Aovg. ‘ETol, n amtddoon apvnTIKWY XOpaKTNPLOTIKWY, OTTWE N AvoTnen
nel@apxla, n eKPLETAAAgLON TNG dUVAUNG KAL N ALoTNEATNTA, YIVETAL O 0AOKANPN TN
Fepuavia kat dpa pe TEWCTIKO TPOTOo. MapdAAnAa, n KaykeAdplog tng Mepuaviog
TOPOVCLALETAL APVNTIKA KaL UE ULa AAAN OTTTIKY]. AV N NYETLOA TNG LOXVPOTEPNG XWPAG
otnVv Evpwmn Staxepiletal Lo Tdo0 TOAVTTAOKN KATAGTAOT], OTIWG 1 OLKOVOULKY Kplon,
HE TETOLL QAEAEl KOl amAoikOTNTa, TOTE aUTA N CUUTEPLPOPA TIPETEL VAL TUXEL
OVTIKE(UEVO KPLTIKNAG. H oTpatnykni Tou apBpoypdpou elval KUKAWKY], a@ol apxikd
HOVOG TOU KaTtaoKevdlel Tn oOUVOEON TNG TOALTIKAG UE TNV amAoikdtnta Tou
VOLKOKUPLOU Kal ETELTA ATTOSOKIUALEL EUpesa TN YEpUAVIKY Slaxelplon ya avtr tnv

armAoilkotnTa.

T€Aog, otny e@nueplda Ta Néa pia xapaktnplotikn petagopd elivat H MOAITIKH EINAI
SMOP(«H kaykeAdplog glvat... TTaoUEVog dlatntig: Asv O€Ael LKpEG Mepuavieg aAAd
véeq BouAyaple¢ Ta Néa 05.02.2011). ETOL, n TOAITIKA Tapouctdletal cav €va
AvVTOyWVIOTIKG ABAnua, oto omolo n leppavia €xel tn B€on Tou avtumdiov. Ta
XOPOAKTNPLOTIKA TOV EOVIKIOUOV, TNG EKUETAAAELONG KA TNG avotnpdtnTag tovi{ovtat
WBlaltepa, aov n Feppavia KATNYOPETAL WG LEPOANTITIKY] KAL LE ELLPAVES EVOLAQEPOV
LOVO yla To SLKO TNG CLUEEPOY, o€ avt(Beon pe TNV ouvdETePN oTAON TTOL Ot EMPETE VAL
gxet €vag dlautnTig. Mpdkettat ya plo akdpa petagopd, otny omola eu@avifetat To
Tapadogo va cuoxeTiletal Eva BeTIKO Bepatikd tedlo, dtwg To Toddo@aLpo, 0To 0Tolo

n Feppavio SLATPETEL |LE CUYKEKPLUEVEG APVNTIKEG UTTOONAWOELG.

SUUTEPACUATIKA, OL LETAWOPESG 0TO AOYO TwV EAANVIKWY E@nUePdwY yla TN Meppavia
OTOXEVOLV OXL LOVO 0T {WVTAVIA KAl TNV TTAPACTATIKATNTA TNG YAWOOAGS, AAAd Kal
oTnV anAomoinon KaLtn yevIKELON TTOAUTTAOK WY EVVOLWYV, OTtWG N TLOALTIKY, N OlKovouia
KOL N KPATWKN 0pyAvwor. Me auTOv Tov TPOTIO, CUYKEKPLUEVA XAPAKTNPLOTIKA, KATA
Bdon apvnTikAd amd TO 2010 Kal HETA, amodidovTal He EVKOAID OTOUG YEPUOAVIKOUG
Popelg, ylvovtal katavontd amd Tov avayvwoTn Kot YEVIKEVoVTAL, Xwp(g va aprivetal

XWPOG YL ATTOKA(TELS KL EEAUPETELG.



AAgélavva Todtoou

MEVIKEVTIKI] KOl ATTPOCWTIN AVAPOPA

H Bewpla Twv KOWwVIKWY @opéwv Tou Van Leeuwen (1996) atoteAel Hépog TNG KPLTIKNG
AvdAvong AGyou Kal acXOAe(Tal UE TNV avamapdotaon oTto AGyo TwV QOPEWY TTOV
OULVLOTOUV UL OUAda, TN YAWCGOWKA TNG Hopen Kat tn Asttovpyla tng. H Bswpla avtn
amotéAece vORabpo otnv avdAuvon tng mapovsiaong NG Meppaviog oTig EAANVIKES
£ENUEP(OEG, OTTOU LEAETNONKE 1 YEVIKEUTIKN KAl ATTPOCWTIN AVAQOPA TWVY UEAWY TTOU

ouvLoToUY TNy ovtdtnta tng reppaviag.

H yevikeuTikry ava@opd otoxeVel 0Ty mapouciaon tng opddag wg pag evialag
ovTéTNTAG TOU ATMOTEAE(TAL OO OAVWVULOUG KOl HN  EWBKWEG avagePOUEVOUG
avOpwmovug. Q¢ ek ToUTOV, PploKeTal 0TOV avTimoda TNG EEELBIKEVUEVNG AVAPOPAC,
Héow tng omolag ot Popels epgaviCovTal e TIG ATOUKESG TOUG WLOTNTEG. H ampdowmn
avagopd TapouotdleL TOuG POopelg a@npnueva Le ovouata ovtotitwy 1tov opllovtal
UE TO ONUOCLOAOYIKO XOPAKTINPEWOTWKO [-avBpwmivo], evw avtidBeta pe v

Tpoowtomoinon ot popelg NG opddag avamaplioTavtat wg avepwrot.

H yeVIKELTIKN avagopd €xel wG 0TOXO TNV aAtdd00T CUYKEKPLUEVWY XAPAKTNPLOTIKWY
0€ 0AOKANPN TNV ondda, akOua Katl o€ dtoua mov dev oxeti(ovtal He auTd, awou ot
popeilg ouvioTovy pia eviaio ovtdtnTa xwplc amokAloels. Ev avtiBéoel, n e€eldikevuévn
avoopd ETOLWKEL TNV atddoon TWV XAPAKTINPLOTIKWY O KABe dtouo &exwplotd,

avdAoya pe tn Aettovpyla tov.

Me Bdon autég TG OewpnTiKEG amooa@nvicel;, mapatnpovvtat SV0 TACELS OTLS
EAANVIKEG €@nUep(deC. ZTO dlAOTNUA 2001-2009, XPNOLUOTIOLETAL N YEVIKEUTIKN
avagopd yl v amddoon o€ OAn Tn lepuavion BETIKWY YXOPAKTNPLOTIKWY KAl 1
eEEOKEVEVN AVAOPA Yld TA OPVNTIKA XOPAKTINPELOTIKA. £To dldoTtnua 2010-2013,

oupuPaivel to akpPwg avtiBeto.

3T0 TopakATw Tapddelyua, amodldovtal UEoW TNG YEVIKEUTIKNG AE€ENG Xwpa Ot

0AOKANpPN TN Mepuavia ta OETIKA XOAPAKTNPLOTIKA TOU TTPWTAYWVLIOTIKOU POAOL OTLG
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eEAYWYEG KAL TWV ETILTUXNUEVWY TTPOIOVTWV: «[ULa XWPA TTOV TTPWTOTIOPE( GTLG EEAYWYES,
ouvex((el va Tpoo@EpeL UTINPEGLES KaL TtapdyeL ayaOd ta omola KATAKTOUY TG SLEBVE(C

ayop€c» Ta NEa 24.09.2005

AvtiBeta, oto €mMOUEVO AMOOTAOUA, N YEVIKEUTIKY] ava@opd XPNOLUEVEL Yyl va
amodwoel 0 0AOKANPO TO YePUAVIKO Aad Héow TG A€ENG Mepuavol To apvnTikd

XOPAKTNPLOTIKO TNG artpobupiag ya foriOsta otnv EAAASA.

«Elvat 6,tL dev B€Aovv ol Teppavol. Eppaviovtat ealpetikd anpdbupot €wg andAvta
apvntikol 0to va PBAAouv TO X€pL OTNV TOEMN Kal va avaddfouv ta Xpe€n Tng

Evpwlwvng.» Kabnueptvr 28.11.2010

H Aetovpyla NG e€eldikevuévng avagopdg yivetalr oca@ng ota akoiouda

OTOCTIAC AT

«Map' 0An T HepKOTNTA TG amovadikomolnong, tnv emPBliwon KATowwy ouddwy TTov
VOOTOAYOUV TO VAlOTIKO TapeABdv Kat TNy avalwmipwon TG EEVoPoPIkng dxkpag
Ag€ldc, ap' dAa avtd n Mepuavia orjuepa €xeL yepd OgpeAlwpévoug KOWVOBOVAEVTIKOUG

Beopoue» To Brjpa 11.05.2003

«0 ZUIT WAQ HE TOV LOTOPKO POAO TOU, WG TTOALTIKOG TTov oLVERAAE oTn dlaudpwon

™G onuepvrig Evpwmng» Kanuepivr) 09.10.2011

‘Onwg ylvetal @avepd, To 2003, TOAV TPy TNV €vapén TNg OWKOVOULKAG Kplong, Ta
APVNTIKA XOPAKTNPLOTIKA, OTtwg N EevopoPla kat n vootalyla ywa tn vadlotikr teplodo,
amoddovtay og CLUYKEKPLLEVOUG OpPE(g, dnAadn tnv Akpa Ag€ld, n omola dtaywplleTal
ard TN lepuavia o mpwtn @don emedn dev gppavifetal dimAa tng to eniBeto
YEPUAVIKOG. Ze SeVTEPN PAOTN, AUTOG O SLAXWPLOUOG ETUTVYXAVETAL AUECWS UETA,
KOOWC YIVETAL YEVIKEVTIK avag@opd otn Meppavia mov akoAovBeltal and to OeTkd
XOPOAKTNPLOTIKO TWV €5PALWUEVWY KOWVOPBOVAEUTIKWY BeCUWY. To 2011, amd TNV AAAn,
TO O€TIKO XOPAKTNPLOTIKO TNG CLUUPOANG 0Tn dlapdpwon g Evpwnng amodidetal

PNTA KAl AUETA LOVO OTOV TTPWNV KAYKEAAPLOo Schmidt kat OxL og 0AGKANpN TN Mepuavia.



AAgélavva Todtoou

H yevikeuTikn ava@opd, Aoutdy, Asttovpyel wg YAWOOIK oTPATNYKY €vioyuong Kat
gm{taong, a@ouv XPnNOLLOTIOLE(TAL 0TI TTEPUTTWOELS, 0TI OTto(EC 0 apOpoypd@og B€AeL va
TOV(OEL OPLOUEVA XAPAKTNPLOTIKA, BETIKA 1] ApvNTIKA avdAoya WE Tn XPOoVIKN Tteplodo,
KOl va TA OmOdWOEL OE TEPLOCOTEPOUG POPELG Kal O UEYAAVTEPN €KTOON. XTOV
avtimoda, n eEeOIKEVUEVN aAVAQ@OPA OTOXEVEL OTO WETPLACUO TOU €EKAOCTOTE

XOPAKTNPLOTIKOV, TO 0Tto(0 artod(BeTAL LOVO O€ €VAV CUYKEKPLLEVO (POpPEQL.

H mpoowmomowuévn 1] ampdowmn ava@opd €xel Ol@OpPeTIK Agtovpyla Kat
OAANAOETKAAUTITETAL LOVO OE WKPO BaOUd pe TNV €EEOIKEVUEVN 1] TN YEVIKEVTIK).
FEVIKA, N TPOOWTLKN ava@opd Kol n amddoon oToug @Oopel avopwmivwy
XOPOAKTNPLOTIKWY dlvel (wvtdvia 0Tn yAWOood, €VW TAUTOXPOVA EVIOXVEL TNV
avaapAoTaoT 0To AGYO TOU POpPEN WG KATEEOXNY LTTEVOULVOUL VLA TLG LOLOTNTEG TTOL TOV
amodidovtatl. Ad TV AAAn, n anpéowMn Ava@OpPAd ATTOSLVANWVEL TNV AvOPWTTLVN
déTnTa TOv PopEa pag opddag, dnAadn tng reppaviog, Pe AMOTEAEGHUA N OLASA TOV
«gUE(», OnNAadr n EAAASa, va BAETEL TNV TTPWTN WG LA A@nENUEVN ovTOTNTA, LE TNV

omola dev umopel va TavTloTeL

H Aettouvpyla TG Tpoowmomnolnong y(veTatl ca@rig 0TO TAPAKATW TTapddetypa:

«000 n Teppavida KayKeAAPLOG KAl TA CULU@EPOVTA TTOL TN otnpl{ouv €xouv TNV
gfovola, pe Oedopévn tnv 8eoAoywk] TU@AWON Kat To amiotevto melopa TNg
TteAgvtalag, ot eAT(OEG yla aAAayr TAgVoNG elval TTOAD WKPES. Ta tpdyuata dpwg dev

0KOAOLBOUV TTAvTa Ula Ypap k] Topela.» To Bripa 12.02.2012

>to amdéomaocpa autd, n efedikevpévn avagopd otn Teppavida KaykeAdplo
akoAovBeltat amd tnv amddoorn o€ AUTHY TWV APVNTIKWY XOPOAKTNPELOTIKWY TNG
(0€0A0YIKNG TU@PAWONG Kal Tou Telopatog, mapdAo Tov, OTwE TPOAVAPEPONKE,
oLVNBWE YL TO OKOTIO AUTO LETA TO 2010 XPNOLLOTTOLOVVTAY N YEVIKEVTIKN avagopd. H
gmiAoyn avtr] e€nyeltat and to ocuvduaoud NG eEEOIKEVUEVNG E TNV TIPOCWTIKNA
avagopd. Mg auTtdv Tov TPOTTO, CTOXOTIOLE(TOL EVO CUYKEKPLUEVO ATOUO WG LTTELOLYO

yla ta 8evad TG EAAGS G TNV OKOVOLIKY] KPLOT, LLE ATTOTEAET LA VO KATAOKEVALETAL E
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amAd Kal eVANTTO TPOTO O £xOpAC, O OTOl0G AVIKEL OTNYV OUAdA «TwV AAAWV» Kal

avtitidBetal otny opdda Tov «eUElG».

ATt TNV AAAN, 0TO YVWOTO TapAdelypla Tng eloaywyng («Ekel drou amétuyxe o XitAgp, va
KOTOKTAOEL TNV Evpwmn pe oTpaTwTKd péoa, n olyxpovn Fepuavia Ba emitixel Le
uéoo tn dnuoclovoukni elapyia. Zta Néa (03.12.2011) XPNOLLOTIOLE(TAL N ATTPOCWTN
padl He TN YEVIKELTIKN ava@opd. ZTOX0G auTAG TNG YAWOOLKNG EMAOYNG, N omtola dev
OPVEL TLEPLOWPLO YLl TNV KOTOVOUAC(O CUYKEKPIULEVWY TEPUAVWY TTOALTIKWY, 0AAL
eK@PAlel uévo oxnuatikd to vmokel(uevo, elvat va mapovaotaotel n Mepuavia wg pa
a@npEnUeévn Kat eviala ovtotnTa, n omola evolagEpeTal LOVo yla TNy KataduvAaoTeuon
¢ Evpwmng. ‘Etol, avamaplotatal wg g Hakpvi Kot anpoodloplotn opdda, tng
omolag ot Eexwplotol popelc dev KATAoTKELALOVTALKAY YAWOOKA, APOU KATLTETOLO SEV

Ba eEUTNPETOVOE TN OTOXEVOT TOU KELLEVOU.

Ol mapamdvw damotwoelg vmoypaupilovv tn oxéon avaueca otnv €MAOYH TOU
EKAOTOTE TPOTTOV AVAPOPAG KAl TO 0TOXO Tou apBpoypd@ou, o omolog emnpedletal
aueoa amd to mepKe(pevo. Ta (Bla YAWoOoKA LETA, OTWG N YEVLKEVTIKN 1] N ArpOowTn
avaopd, XpnoLpomolovvtat yla tny evioyvon fj tTny anoduvdpwon Twy OeTKWY 1 Twv
APVNTIKWY XOPAKTNPLOTIKWY avdAoya Pe To av n Mepuavia Bewpeltal dtt Bploketal 6to

(8o 1} oTo avtimaAo otpatdmedo o€ oxEon Ue TNV EAAASa.

TuUTEPAC AT

Ta amoteAéopata tng avaAvong pavépwoav OTL N avarapdotaon g reppaviog otov
eAANVIKO TtUTto eu@aviCet pio tour, n omola oploBeteltal xpovikd To 2010. MTopel
OULCLAOTIKA VA YIVEL AGYOG yla SU0 SLOKPLTA XPOVIKA SLaoTAULATA, TO 2001-2009 KAl TO
2010-2013, Omov n mapovciaon tng Mepuaviag elval evteAws dla@opeTikn. Mpwv Tnv
OWKOVOULKY] Kplon, n Mepuavia kataokevdletatl 0To AGYo TwY €EAANVIKWY €@nuepdwv
BETIKA e ava@opEg oTnV LoXL TNG oTtnv Evpwmaikn Evwaon umd To mploua g nyeTdag
duvang tov BonBdeL tn cuvopooTovdia KPATWY VA TIPOXWPNOEL UTtPOoTA. EKTAG amd
NV XL NG Meppaviag, e§alpovtal Kat A XapaKTNPLOTIKA, OTtwG n Ttel@apyla Kat n

EYKLPOTNTA.



AAgélavva Todtoou

AvtiBeta, petd to 2010, TO TOTM{O QAAAALEL Kol TA (Blo XOPAKTNPLOTIKA OATTOKTOUV
apvnTtky xpotd. Elvat a§lompdoekto ATl oL eEAANVIKEG epnuep(deg Sev tovi{ouvv dAAa
XOPOAKTNPLOTIKA TG Fepuaviag, aAAdda aflodoyovv pe dlagopetikd tpomo ta (dla. H
YEPUAVIKN] LoXUG Kat Ttel@ap)ia cuvdEovTal pnTd He Ta Seva Tng EAA&Sag kat n Feppavia

KATASIKALETAL WG LTTELBLYN YA AVTO, LE EKTEVEIG KAL GUXVEG AVAQOPES OTO YEPLAVIKO

NYEULOVIOUO.

ETol, T YAWOOIKA HECO AVTAVAKAOUY TOUG EKACTOTE 0TOXOUG TOL apBpoypdipou Kat
TIOAAEQ (POPEG XpnoLpomoleltal To (Lo HEoo, OTWE Yo TTOAPASELYA N LETAWOPA TOU
KPATOUG WG UNXAVA 1 N YEVIKEUTIKA ava@opd, ylo va UeTadoOel [ €VTEAWC
dlaopetikn WeoAoyia, armd ™ pla n Fepuavia mwov mpwtomopel Kat CUUPAAAEL oTNV
EVPWTTAIKT] OAOKATPpWON KaL artd TNy dAAN N Meppavia Tov Katadvvaotevel Ty EAAGSa

KaL tnv Evpwmn.

Fivetal, Aoutdyv, caeég OTL N EMLAOYN TOV YAWOGWKOU HEGOU KAl KUPIWG 0 0TAOXO0G TTOV
gmteAe(tal péow avtol efoptdtat o€ TOAU peYdAo Pabud amd TO OLKOVOLLKO,
KOLVWVIKO KL TTOALTIKO TLEPLKE(EVO, OTtWE VTS EKPAleTaL aToV dova Tou XpOvou Kal
TNV aAAayr] 0Tl oxéoelg avdpeoa otny EAA&Sa kat otn Mepuavio AGyw tng OLKOVOULKNAG
kplong otnv TPWTN. To KOWWVIKOTIOALTIKO TtepIBAAAOY aoKel KABOPLOTIKO pOAo oTnV
deoAoyla Tng e@nuep(dag Kal Tov apOpPoypAPOL, LLE ATTOTEAECUA VA ETULOTPATEVETAL N

YAWooa, yla va KAveL 660 TTLo eTOPACTIKO Y(VETAL TO TTEPLEXOUEVO TTOV TTPpOoWBE(TAL.

DuoKd, T YAWOOIWKA autd péoa €EUTNPETOUY Kol AAAOUG OKOTTIOUG, EKTOC artd TN
dtddoon tng WeoAoylag Tng e@nuepidag Kat TNV Katnyoplomoinon g Meppaviag otnv
OUAdA TOU «EUEG 1] «TWV AAAWV». MOAAEG TOUG EKPAVOEL; CUVIEOVTAL LLE TIG CUUPBATEL

Tou Adyou Twv MME Kkat dlaltepa Twv ApOpwy yVWOUNG O LA OLKOVOLKY] KL TTOALTIKN

gnueplda.

AUTO, OUwG, Tov OeAE va TtovioeLn tapovoa epyacia elvat n SLAAEKTIKN OXEON AVAUETQ
OTA YAWOOWKA HETA KOl TO LOTOPKO-KOWVWVIKS TAaloto. H emippor] Tou Seltepou 0N

YAwOoOWKN avartapdotaocn tng Freppaviog otov EAANVIKO TUTTo TovioTtnKe Wlaltepa amd
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To amoteAéopata NG avdAvong. To Katd méoo n avamapAaoTaon AT EMNPEACE €K
VEOU TO KOWWVIKO TAalolo Kot Slapdp@woe SeuTEPOYEVWS €va GLVEXL{OUEVO
avTyEpUAVIKO KAlpa elval €va evdla@épov gpwtnua, oto omolo Ba pmopovoe va

OTTOVTIOEL UL OXETIKT] KOWVWVIOAOYIKN LEAETN.
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	Vorwort
	Dialektik der Aufklärung: Ideen und Menschen in Schillers Briefen über Don Karlos
	Der Widerstand im Dritten Reich am Beispiel des Romans von Bruno Apitz mit dem Titel „Nackt unter Wölfen“
	Περί μετάφρασης...
	Αλέξανδρος Κυπριώτης
	Σας ευχαριστώ πολύ για την τιμητική πρόσκληση που μου κάνατε, να συμμετάσχω στην ημερίδα σας, την οποία φυσικά αποδέχτηκα με μεγάλη μου χαρά, 25 χρόνια μετά τη συγγραφή της διπλωματικής εργασίας μου στο Τμήμα Γερμανικής Γλώσσας και Φιλολογίας.
	Χαίρομαι πολύ που βλέπω σήμερα πρόσωπα από το παρελθόν, που έχουν συμβάλει με τον δικό τους τρόπο, πολύ περισσότερο απ’ ό,τι ίσως φαντάζονται, στη μετέπειτα πορεία μου. Επιτρέψτε μου, ωστόσο, μία ξεχωριστή αναφορά στον καθηγητή Κλάους Μπέτσεν, στο γρα...
	Η αλήθεια είναι ότι τότε, το 1994, από φόβο μάλλον θυμάμαι να έρθω αντιμέτωπος με μία διπλωματική εργασία στην επιστήμη της λογοτεχνίας υπό τον Δόκτορα Κλάους Μπέτσεν, του οποίου είχα παρακολουθήσει όλα τα μαθήματα στο Hauptstudium, είχα απευθυνθεί στ...
	Πράγματι έπειτα από μια δυο εβδομάδες, αν θυμάμαι καλά, συνάντησα τον καθηγητή Κλάους Μπέτσεν, στον 7ο όροφο, του είπα με μία πρόταση τι ακριβώς είχα στο μυαλό μου, εκφράζοντάς το με μία μάλλον αστεία διατύπωση, για να εισπράξω ένα εξαιρετικό, εγκάρδι...
	Και η μετάφραση εκείνη προέκυψε πραγματικά από την ανάγκη μου να χρησιμοποιήσω εκείνο το κείμενο, ώστε να καταφέρω να πω αυτό που ήθελα να πω. Ήταν μία καθαρά προσωπική υπόθεση. Η οποία, ωστόσο θεωρούσα, ή μάλλον ήλπιζα, ότι μπορεί να αφορά και άλλους.
	Πραγματικά μέχρι σήμερα, τόσο χρόνια μετά, δεν μπορώ να πω με ακρίβεια, αν έφτασα στη μετάφραση μέσω της συγγραφής ή αν έφτασα στη συγγραφή μέσω της μετάφρασης. Η αλήθεια είναι ότι έχω μεταφράσει πολύ περισσότερες ώρες στη ζωή μου απ’ ό,τι έχω γράψει.
	Είναι όμως επίσης αλήθεια ότι ακόμα και σήμερα η μετάφραση αποτελεί για μένα πάντα προσωπική υπόθεση. Η οποία ευτυχώς, τώρα μπορώ να πω ότι το ξέρω, αφορά και άλλους. Πολλούς ή λίγους δεν έχει και πολύ μεγάλη σημασία, κανένα από τα βιβλία που έχω μετα...
	Τώρα, ως προσωπική υπόθεση, η μετάφραση απαιτεί ειλικρίνεια. Όχι ότι δεν μπορεί να γίνει χωρίς ειλικρίνεια, αλλά όταν γίνεται χωρίς ειλικρίνεια έχει την τύχη που λίγο πολύ έχουν οι προσωπικές μας υποθέσεις όταν δεν τις αντιμετωπίζουμε με ειλικρίνεια. ...
	Τι ακριβώς σημαίνει ειλικρίνεια στη μετάφραση; Πολύ απλά θα έλεγα ότι σημαίνει ακριβώς ότι πριν προσπαθήσω να πείσω τους άλλους, πρέπει να έχω πειστεί εγώ ο ίδιος. Αν δεν έχω πειστεί εγώ ο ίδιος, και παρ’ όλ’ αυτά προσπαθώ να πείσω τους άλλους, αφ’ εν...
	Ως προσωπική υπόθεση επίσης, η μετάφραση έχει πάντα να κάνει τουλάχιστον με έναν άλλον. Υπό αυτή την έννοια η μετάφραση δεν είναι δυνατόν ποτέ να ομφαλοσκοπεί. Όταν ομφαλοσκοπεί χάνει τη σύνδεσή της με τον άλλον, οπότε αργά ή γρήγορα γίνεται πάλι αδιέ...
	Ποιος είναι αυτός ο άλλος; Είναι ο αναγνώστης που δεν μπορεί να καταλάβει το πρωτότυπο; Σίγουρα όχι, αυτό το έχει ξεκαθαρίσει πολλά χρόνια πριν ο Βάλτερ Μπένγιαμιν στο Die Aufgabe des Übersetzers. Είναι ο συγγραφέας του πρωτοτύπου; Θεωρώ πως όχι. Ακόμ...
	Με την ίδια έννοια θα πρέπει να πω ότι και εγώ τώρα δεν είμαι εγώ, αλλά η φωνή που εγώ έχω επιλέξει να ακουστεί εδώ. Και δεν είναι κάτι πρωτότυπο αυτό που λέω, ούτως ή άλλως ο Λουίτζι Πιραντέλλο το έχει καταθέσει πολλά χρόνια πριν στο Ένας, κανένας κι...
	Έτσι, η μετάφραση ενός βιβλίου του Κάφκα, δεν έχει να κάνει με τον Κάφκα, αλλά με την εκάστοτε φωνή που έχει επιλέξει ο Κάφκα να ακούγεται σε κάθε βιβλίο του που επιλέγουμε να μεταφράσουμε. Και πολύ απλά θα πω ότι άλλη φωνή ακούγεται στην Επιστολή προ...
	Μιλάω για φωνές, γιατί δεν είναι πάντα, ή ίσως μόνο σπάνια είναι, μία η φωνή που ακούγεται σε ένα βιβλίο. Ακόμη και σε αποκλειστικά πρωτοπρόσωπες αφηγήσεις, ακούγονται κάποιες φορές έμμεσα κάποιες τρίτες φωνές.
	Με αυτές τις φωνές έχει να κάνει η μετάφραση και αυτές τις φωνές καλείται πρώτ’ απ’ όλα να ακούσει ο μεταφραστής. Και ίσως σ’ αυτή τη διαφορετικότητα των φωνών κάθε φορά έγκειται και το ότι όσα βιβλία του ίδιου συγγραφέα και να έχει μεταφράσει κανείς,...
	Και αυτό το καινούργιο, κάθε φορά, αρχίζει με το άκουσμα της νέας φωνής, με την οποία έχεις να δουλέψεις, και την οποία θα πρέπει να μεταφέρεις στη γλώσσα σου, για να ακουστεί εκ νέου.
	Ποιος μιλάει; Είναι δική του η φωνή που ακούγεται ή είναι η φωνή κάποιου άλλου, την οποία μεταφέρει; Πού και πότε μιλάει; Σε ποιον μιλάει; Τι ακριβώς λέει και γιατί λέει ό,τι λέει; Τι ενδεχομένως αποκρύπτει αρχικά και τι αποκαλύπτει στη συνέχεια; Γιατ...
	Αυτά είναι κάποια από τα ερωτήματα που καλείται ν’ απαντήσει ένας μεταφραστής. Εν συντομία θα έλεγα ότι απλώς καλείται να ακούσει την αλήθεια της άλλης φωνής. Τη δική της αλήθεια. Δεν καλείται να ντύσει την αλήθεια της φωνής που ακούει με τη δική του ...
	Ο μεταφραστής οφείλει, λοιπόν, κάθε φορά να ξεπεράσει τα όρια, τα σύνορα της δικής του αλήθειας και της δικής του γλώσσας. Γι’ αυτό ακριβώς θεωρώ ότι στην πράξη η μετάφραση είναι επαναστατική διαδικασία. Ο συντηρητισμός δεν της ταιριάζει. Καταργεί σύν...
	Και για να επιστρέψω στη μετάφραση ως προσωπική υπόθεση, σχηματικά θα πω ότι ο μεταφραστής οφείλει να καλωσορίζει αυτή την άλλη φωνή, ν’ ανοίγει ολόψυχα την αγκαλιά του και να την υποδέχεται με τρυφερότητα, αγάπη και σεβασμό, τιμώντας την και όχι πνίγ...
	Παρ’ όλ’ αυτά, το έργο του μεταφραστή πωλείται, ο μεταφραστής ζει και εργάζεται σε μια αγορά. Συνεπώς χρειάζεται έναν εξοπλισμό, χρειάζεται βιβλία, λεξικά, ηλεκτρονικό υπολογιστή, προγράμματα και εφαρμογές, εκτυπωτή, χαρτί, μελάνια, πρόσβαση στο διαδί...
	Ο αυτοσεβασμός που ανέφερα πριν εμπεριέχει ασφαλώς και την κάλυψη αυτών των αναγκών ή και πολυτελειών για κάποιους. Και καλό θα ήταν να το έχουμε στο μυαλό μας αυτό όσοι θέλουμε να ασχολούμαστε με τη μετάφραση. Θα πρέπει κάποια στιγμή να πάψει η μετάφ...
	Αυτή, εν συντομία, είναι η αγοραία πλευρά της εργασίας του μεταφραστή. Σ’ αυτήν κάποιες φορές εμπεριέχονται και χρέη ατζέντη και διαπραγματευτή με τους ντόπιους και ξένους εκδοτικούς οίκους, που ασφαλώς είναι χρονοβόρα.
	Πώς είναι δυνατόν τελικά να έχω φτάσει να μιλώ αγοραία για μια εργασία που ο πλούτος που παράγει δεν είναι αγοραίος;
	Είναι επειδή σας μίλησα με τουλάχιστον δύο φωνές σήμερα εδώ, αν και όταν σχεδίαζα αρχικά αυτή την ομιλία, νόμιζα ότι η φωνή που θα επέλεγα θα ήταν μία. Θεωρώ πως κάθε μία από αυτές τις δύο κύριες φωνές έχει τη δική της αλήθεια και κάθε μία απ’ αυτές θ...
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